Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


— 


No. 187. Morgen⸗Ausgabe. 


Vreslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


kilung. 


Donnerstag den 21. April 1859. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 20. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen wäre, fo iſt dies ein zu durchſichtiges Manöver, als daß es, mindeſtens 
Schleſ. auf das deutſche Publikum — auch nur den geringſten Eindruck ma: 
Frei⸗ chen könnte. 


4 Ubr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 82. 
Bank⸗Verein —. Commandit⸗Antheile 92. Köln⸗Minden 127. 
burger 814. Oberſchleſiſche Litt, A. 117. Oberſchleſiſche Litt. B. 111%, 
Wilhelmsbahn 44 B. Rheiniſche Altien 80. Darmſtädter 76. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 33%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 77%. Oeſterr. National⸗Anleihe 
64½% Wien 2 Monate 81. Mecklenburger 46%. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Allien 138%. Tar⸗ 
nowitzer 36%. — Animirt, Preußiſche behauptet. 

Berlin, 20. April. Roggen behauptet. 
Juni⸗Juli 43%, Juli⸗Auguſt 43%, September⸗Oktober —. — Spiritus, 
Frühjahr 19½, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21, Septem⸗ 


ber⸗Oktober — — Rüböl Geihärt ſtill. r 12%, September: 
Oktober 12%. 


Prämien⸗Anleihe 111. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Brüſſel, 19. April, 9 Uhr Morgens. Aus Paris wird ſoeben gemeldet: 
Dem Kongreſſe ſcheint nichts mehr im Wege zu ſtehen. (2) 
Das Marineminiſterium hat die Aufnahme der Plane der öſterreichiſchen 
Küſten im adriatiſchen Meere angeordnet. 
Admiral Jurien de la Graviére iſt nach Toulon abgegangen. 


Anßpalts-Aeberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslan. (Zur Situation.) 


Preußen. Berlin. (Die neueſte „Moniteur“⸗Note. Gerichtliche Verfolgung] daß alle italieniſchen Staaten in den Kongreß eintreten ſollen — ein] den der neueſte „Moniteur“-Artikel hier hervorgebracht hat. 


gegen die Kirchenpatrone des Herzogthums Magdeburg.) (Haus der Ab⸗ 
geordneten.) Elbing. (Entweichung.) 
Oeſterreich. Wien. (Finanzielle Kriegsvorbereitungen. Der Kaiſer. Emeute 
&t 15 Bologna.) (Die Miſſion des Grafen Karoly.) Venedig. 
alien. 
ſtände.) (Camillo Cavour. 
Frankreich. Paris. (Die Rüſtungen.) 
rien. (Die militäriſchen Vorbereitungen.) 
Großbritannien. London. (Meeting zu Ehren der neapolitan, Exilirten.) 
(Telegraphiſche Mittheilungen aus der Oberhausſitzung.) 
Nuſtland. Warſchau. f 
Feuilleton. Zur Charalteriſtik der Frauen, — Literatur und Kunſt. 
Provinzial⸗ZJeitung, Breslau. (Tagesbericht.) Correſpondenzen aus 
5 Hainau, Hirſchberg, Auras, Ohlau, Oppeln. — 
otizen. 
Nachrichten aus dem Groſtherzogthum Poſen. 
audel ꝛ2c. Vom Geld⸗ und Produllenmarkte. 
iſenbahn⸗Zeitung. 


Neiſſe⸗Brieger 49, | Schußwaffe noͤthigte. 


Frühjahr 41%, Mai⸗Juni 42, der Verſuch des Hrn. v. Brentano, in London eine Anleihe zu negocüi— 


urin. (Abermals eine Depeſche Cavour's.) (Piemonteſiſche Zu von Oeſterreich erhoben wird. 


(Aeglio's Miſſion.) Aus Ligu⸗ Kongreß zu beſchicken und die Schwierigkeit dürfte daher nach wie vor noch nicht als eine dem Friedem günfliger gewordene anſeben. 


giebt, als ob an dem Zuſammentreten des Kongreſſes nicht zu zweifeln] ſeinem Prozeſſe als ein höchſt gemeingefährlicher Menſch bekannt, der vor kei⸗ 
nem Verbrechen zurückſchreckt, ja ſogar, falls ihm ein Hinderniß bei Ausübung 
derſelben in den Weg PN wird, das Leben Anderer bedroht, ſaß in der Zelle 
allein, war faſt eingeſchmiedet, und außerdem noch vermittelſt einer Kette an 
) 28 . a die Wand geſchloſſen. Heute Morgen fand man das Bettgeſtell vor dem mit 
Wie uns übrigens aus Wien gemeldet wird, hat in Bologna [einem eifernen Gitterwerk verſehenen Fenſter, welches nach dem Männerhofe 
eine Revolte ſiatigefunden, welche die Beſatzung zum Gebrauch der] führt, fteben und auf dem Fußboden einige Ziegelſtücke und Schutt vor. Im 
; Fenſter war in der linken untern Ecke eine Oeffnung bis zu einer Größe ges 

brochen, welche das nur mit beſonderer Geſchicklichkeit zu bewerkſtelligende Hin⸗ 


Auch geht in Wien die Rede, daß eine Zwangs⸗Anleihe zu auszwängen eines Menſchen geſtattet. An der Traille war ein aus dem Stroh⸗ 


erwarten wäre; ein Gerücht, welches glaubwürdig genug iſt, nachdem | jad gefertigtes Seil, das zum Fenſter der Zelle hinausging, befeſtigt, und auf 
dem Hofe ſtand an die Umfaſſungsmauer gelehnt eine Wagendeichſel. Ka⸗ 
minski muß, nachdem er ſich an dem Seil auf den Hof heruntergelaſſen hatte, 
vermittelſt der Deichſel die Mauer erklettert haben und ſo entflohen ſein. Auf⸗ 
en erſcheint es, daß die Eiſenſtangen, welche an den Beinen des Kaminsli 
eſtgeſchmiedet waren, fehlten, und ſpricht die Vermuthung dafür, daß er die⸗ 


ren, mißlungen iſt. 


5 P re u 17 e n. 5 jelben, nachdem er ſich davon befreit, aus dem Gefängniſſe mitgenommen und 
& Berlin, 19. April. [Die neueſte „Moniteur“-Note. — | bei Seite geworfen, oder aber, was am wahrſcheinlichſten fein dürfte, mit den 
Gerichtliche Verfolgung gegen die Kirchen-Patrone des Feſſeln belaſtet die Flucht ergriffen babe, um ſich bei irgend einem nahen Ge⸗ 


x 0 burg“. : iſchen S „ noſſen derſelben zu entledigen. Vor einigen Tagen bereits hat K. verſucht zu 

ie, dab ges oe or cee Fee elde mio, CE, e ne langen bit on, im 
‚ : J 1 ud, I ahrgenommen und den Gefangenenwär 5 

von deren Entwickelung Krieg oder Friede für Europa abhängt, iſt die e ee 0 ER 


heutige Erklärung des „Moniteur“, deren gedrängten Auszug der Te: Oeſterreich. 

legraph uns bereits gegen Mittag überbrachte, als ein neuer Zug zu ** * Wien, 19. April. [Finanzielle Kriegsvorberei⸗ 
betrachten. Wir zweifeln indeſſen, daß uns dieſer Zug einerftungen. — Der Kaiſer. — Emeute in Bologna.] Die heu⸗ 
friedlichen Löſung näher bringen wird. Frankreich ſchlägt vor, tigen Courſe der wiener Börſe ſpiegeln Ihnen den geringen Eindruck, 
Nicht 
Vorſchlag, deſſen erſte Urheberſchaft, wie wir hören, dem Kabinet von nur das Mißtrauen, das die Worte des „Moniteur“ nachgerade Fe 
St. James zukömmt, in der offenkundigen Abſicht, um dadurch den |fondern auch die außerordentlich biſorglichen Erklärungen der engliſchen 
Widerſtand zu umgehen, der gegen den alleinigen Eintritt Sardinjens] Minifter im Parlament während der vergangenen Nacht haben hier 
Aber nach verbürgten Mittheilungen eine wahre Friedenshoffnung nicht aufkommen laſſen, und ich kann 
Sardinien ausgenommen, den Ihnen fügen, daß die hieſigen offiziellen Kreiſe die Situation durchaus 
Der 
beſtehen bleiben; denn Sardinien allein im Rath der Großmächte Sitz Kern des heutigen „Moniteur“-Artikels — Zulaſſung Sardiniens zum 
und Stimme zu geben, wird das wiener Kabinet niemals zugeben.] Kongreß, oder keine Entwaffnung Sardiniens, macht das franzöſiſche 
Wie man hört, ſoll überhaupt nur die Abſicht beſtehen, nach dem Vor: | Zugefländnig zum Kongreſſe für Oeſterreich un annehmbar; und Lord 
bilde des laibacher Kongreſſes, den italieniſchen Staaten im Lauf der [Derby hat mit den Worten: „es ſcheint, daß gewiſſe Mächte den Kon⸗ 
Verhandlungen den Zutritt zu eröffnen — damals geſchah es, wenn] greß nicht ernſtlich wollen“, in der verfloffenen Nacht genug gefagt, 
wir nicht irren, nach der achten Sitzung. Wie könnte aber Sardinien] um vor voreiligen Friedensträumen zu warnen. Auch aus pariſer 
in dieſem Falle an der Berathung über die Entwaffnungsfrage Theil] Finanzkreiſen lauten die neueſten Nachrichten entſchieden kriegeriſch; fie 
nehmen, der doch die Priorität zugeſtanden werden ſoll? Die Erklä⸗ verſichern, der Kaiſer habe den Krieg feſt beſchloſſen, und habe im 
rung des „Moniteur“, Frankreich wolle ſich auch dem Wunſche einer] Stillen auch bereits finanziell gerüſtet. Was die finanziellen Bor 


weigern ſich die italieniſchen Staaten, 


Inhalts-Meberſicht zu Ar. 186 (geſtriges Mittagbl.). Entwaffnung vor dem Kongreß nicht widerſetzen, iſt von zweifelhaftem bereitungen Oeſterreichs zum Kriege betrifft, fo eirculiten 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Zur Situation. y 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Tages⸗Chronik.) 
rankreich. Paris. (Die Miſſion Azeglios. Eine myſteriöſe Verhaftung.) 
roßbritannien. London. (Die engliſche Preſſe.) 

Niederlande. Haag. (Die Verurtheilung Gunkel's.) 


Werth, fo lange man nicht weiß, ob Frankreich zugeſteht, überhaupt darüber bösartige Gerüchte, namentlich wird von einem Zwangs⸗ 
gerüſtet zu haben, was es bekanntlich bis vor Kurzem beſtritten hat.[anlehen im Belauf von 50 pCt. der direkten einjährigen Steuern 
Kurz, die Hoffnungen, den Kongreß verwirklicht zu ſehen, find durch geſprochen, aber etwas irgendwie Verläßliches wird darüber nicht bes 
den heutigen „Moniteur“-Artikel in gutunterrichteten Kreiſen nicht ges kannt; der Gegenſtand foll derzeit im Reichsrath berathen werden. — 
ſtiegen. — Die Vermuthung dürfte fi) beflätigen, daß ſeitens der Man verſichert als beſtimmt, daß der Kaiſer im Lauf der nächſten 


Locales. — Telegraphiſche Courſe, Börſen-Nachrichten und Pro-[Staatsanwaltſchaft in Kurzem Schritte gegen die Erklä-Woche ins Hauptquartier nach Italien abgeht. Die kaiſerliche Arcieren⸗ 


ductenmarkt. 


Breslau, 20. April. [Zur Situation.] Wir finden heut 
in der „Oeſterr. Ztg.“ eine bündige Antwort auf die Gaukeleien der 
franzöſiſchen Politik, welche auch dem biedern Lord Derby ſchon zu 
bunt werden, als daß er es mit der Ehre Englands vereinbar halten 
konnte, ſich noch länger darauf einzulaſſen. 

„Frankreich, — ſagt die „O. 3.“ will nicht entwaffnen, und weil 
ihm die Ausrede: es habe nicht gewaffnet, nicht mehr geglaubt 
wird, ſchiebt es Piemont vor, und damit Piemont entwaffne, ſoll 
man es zu einer europäiſchen Großmacht avanciren laſſen 
und ihm die Thüren des Kongreßſaales öffnen! — Sardinien iſt blos 
der Keil: die Kraft, welche ihn ins Fleiſch Oeſterreichs treibt, iſt 
in Frankreich. Dem Keil die Spitze abſchlagen, heißt die 
Wirkung der Kraft lähmen: dieſe Bedeutung hatte die 
erſte Forderung Oeſterreichs. Man hat ſpäter das Verhältniß 
umgekehrt, man hat die bewegende Kraft ſelbſt zu hemmen 
geſucht. Dieſe aber, anſtatt ihre Wirkung einzuſtellen, ſucht blos eine 
andere Richtung.“ 

Nach dieſer klaren und bündigen Charakteriſirung der Entwaff— 


nungsfrage geht die „O. 3.“ auf eine Schilderung des piemonteſiſchen 


Treibens ein, ſeit dem pariſer Kongreſſe, „wo die erſten Maſchen zu 
dem Neſſusgewebe eingefädelt wurden, welches man Oeſterreich über 
den Kopf werfen will“, und erklärt in Rückſicht hierauf die jetzt ge 
ſtellte franzöſiſche Forderung für eine — Inſolenz. 

Der Artikel ſchließt wie folgt: 

„Faßt man die Lage ſcharf ins Auge, ſo ergiebt ſie ſich in folgen: 
den Sätzen: 

Den Großmächten iſt ein Kongreß vorgeſchlagen, alſo hat Nie⸗ 
mand anders als eine Großmacht ihn zu beſchicken. 

Der Kongreß it ohne Entwaffnung nicht moglich, alſo ſoll allſei⸗ 
tig entwaffnet werden. Durch die Entwaffnung aber wird Sardinien 
keine Großmacht, hat alſo kein Anrecht erlangt, in den Kongreß ge⸗ 
laſſen zu werden, eben ſo wenig wie es ein ſolches dadurch erlangt, 
daß der König von Sardinien dem Vetter des Kaiſers der Franzoſen 
ſeine Tochter zur Ehe gab. i 

Piemont ſoll entwaffnen, weil die Ruhe Europa's ſolches fordert, 
weil es nicht allein in Waffen bleiben kann, wenn Oeſterreich und 
Frankreich dieſelben niederlegen, weil es überdies dann keine Urſache 
hat, unter Waffen zu bleiben; ein Anrecht, in dem Kongreß Sitz und 
Stimme zu haben, entſpringt ihm daraus nicht. 

Frankreichs Forderung kann nur darauf hinausgehen, durch die 
Permanenz, in welcher es die revolutionäre Stellun 
Sardiniens halten will, ſich ſtets die Pforte zur Krieg 
frage offen und das Reſultal des Kongreſſes problema- 
ti ſch zu machen. Wenn es wirklich wahr iſt, daß einige Großmächte 
ſich von dieſem Manöver täuſchen ließen, fo kann und darf wenig⸗ 
ſiens Oeſterreich zu dieſer Taſcheuſpielerei nicht die Hand bieten, 

Daß Preußen nicht zu den Großmächten gehört, welche ſich „täu⸗ 
ſchen laſſen“, möchte aus unferer berliner Korreſpondenz hervorgehen, 


und wenn der „Nord“ demohngeachtet immer noch ſich den Anſchein 


rung der acht Kirchenpatrone aus dem „Herzogthum Mag- Garde iſt heute beritten gemacht, und Oberſt Khun zum. General 
deburg“ geſchehen werden. Quartiermeiſter bei der italieniſchen Armee ernannt worden. — Von 
+ Berlin, 19. April. [Die Arbeitszeit jugendlicher beunruhigendem Charakter iſt die heute bekannt gewordene Nachricht, 
Arbeiter.] Im Jahre 1853 wurde nach dem Beiſpiele Englands daß in Bologna am 14. d. M. eine Emeute ſtattgefunden hat; 
und anderer Staaten in Folge eines Antrages der Regierung die hauptſächlich waren es Studenten, welche an der Schilderhebung Theil 
Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter durch ein Geſetz erheblich beſchränkt, nahmen; die Truppen feuerten, und es ſollen einige Todte zu beklagen 
indem Kinder bis zum 12. Jahre nicht, vom 12. bis 14. Jahre täg- ſein. Die öſterreichiſche Beſatzung in Ferrara hat Verſtärkungen er 
lich nur 6 Stunden und vom 14. bis 16. Jahre täglich nur 10 Stun: halten. 
den arbeiten ſollen. Durch die Ausführung dieſes Geſetzes ſind die Wien, 17. April. [Die Miſſion des Grafen Karoly.] 
Arbeiter⸗Verhältniſſe in Preußen erheblich berührt worden. Einerſeits] Das bemerkenswertheſte Tagesereigniß bildet jedoch die außerordentliche 
jind arme Eltern immer auf den Mitverdienſt ihrer Kinder angewiefen | Miffion des Grafen Karoly nach St. Petersburg. Urſprünglich war 
und beklagen deshalb die Verluſte, welche ſie durch die Beſchränkung Erzherzog Wilhelm dazu deſignirt, nach St. Petersburg ein eigen⸗ 
der Arbeitszeit für dieſe erleiden, andererſeits werden diejenigen Fabrik-] bändiges Schreiben des Kaiſers zu überbringen. Da aber die Anweſen⸗ 
Beſitzer, welche auf die Kräfte jugendlicher Arbeiter angewieſen find, in heit des Erzherzogs, welcher Chef des Armee-Ober-Commando's (Kriegs⸗ 
ihrem Geſchäftsbetriebe, wenn auch nicht geſtört, doch gewiſſermaßen] miniſteriums) iſt, wegen der fortdauernden Kriegsrüſtungen ſelbſt nur 
beeinträchtigt, da fie an die Stelle der jugendlichen Arbeiter für ſehr für kurze Zeit unentbehrlich wäre, fo wurde Graf Karoly telegraphiſch 
leichte Arbeiten volle Arbeitskräfte ſetzen müſſen, denn die Schichtarbeit, aus Kopenhagen, woſelbſt er Oeſterreich feit Kurzem repräfentirt, hierher 
welche bei der beſchränkten Arbeitszeit angewendet werden muß, paßt] berufen und nach St. Petersburg, woſelbſt er wegen feines längeren 
nur für die Kinder im Alter von 12 bis 14 Jahren, und hat gegen] Aufenthaltes in der Eigenſchaft eines Charge d' Affaires das Terrain 
die Arbeit während der ganzen Arbeitszeit nicht zu verkennende Mängel. ſehr genau kennt, entſendet. Es ſollen ſich deſſen Aufträge, wie ich 
In Berlin hat daher die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter faſt ganz für beſtimmt mitgetheilt erhalte, auf die Etwirkung einer bindenden 
aufgehört, wie am deutlichſten daraus zu erſehen iſt, daß die vor einem Neutralitäts⸗Erklärung von Seiten Rußlands für den Fall 
halben Jahre auf polizeiliche Anordnung eingerichteten Fabrikſchulenf des Kriegsausbruches zwiſchen Oeſterreich und Frankreich beziehen. 
nur eine Schülerzahl von zuſammen 40—50 aufzuweiſen haben. Es] Rußland, fo kann ich Sie beſtimmt verſichern, hat bisher ih in keinerlei 
giebt aber viele Fabrikſtätte, deren induſtrielle Etabliſſements durch das] Weiſe hier darüber verlauten laſſen, welche Haltung es für die Even⸗ 
bezeichnete Geſetz nicht unweſentliche Nachtheile haben. Dies iſt der f tualität eines öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Krieges anzunehmen gedenkt. 


Grund, daß von den ſtädtiſchen Behörden aus 4 Orten und von] Von definitiven Neutralitäts⸗Verſicherungen, welche Kaiſer Alexander II. 


18 Fabrikbeſitzern außerdem Petitionen an den Landtag gerichtet worden] dem Kaiſer Franz Joſeph, nach Angabe verſchiedener Zeitungen, ges 
find, in welchen darauf angetragen wird, daß die Arbeitszeit jugend» geben haben ſoll, weiß man hier nichts. B..) 
licher Arbeiter verlängert wird. Bei Berathung dieſer Petitionen in Venedig, 13. April. Mit Ausnahme des in Pola in der 
der betreffenden Kommiffion des Abgeordnetenhauſes wurde ſeitens der] Ausrüſtung begriffenen Linienſchiffs Kaifer, der in wenigen Tagen 
Regierung die beſtimmte und feſte Ecklaͤrung abgegeben, eine Abän- das venetſaniſche Arſenal verlaſſenden Fregatte Schwarzenberg, der 
derung des Gefeged in der gewünſchten Weiſe nicht gutheißen zu können. längs der dalmatiniſchen Küſte mit Transporten beſchäſtigten Raddam⸗ 
[Haus der Abgeordneten.] Die Finanz⸗Kommiſſion hat bei pfer, der weltumſegelnden Novara und der verſchiedenen Stations⸗ 
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6. Entwurfs vorgefegt werden. 


Berathung der Grundſteuer⸗Vorlage den dritten Paragraphen des er: 
ſten der vier Geſetzentwürfe — Geſetz wegen anderweitiger Regulirung 
der Grundsteuer — verworfen. Dieſer Paragraph enthält in Bezug 


auf die Ausgleichung der Grundſteuer in den verſchiedenen Pro⸗ fahrten in See ſticht. 
vinzen das eigentliche Prinzip; die Kommiffion ſoll die Ermäßi⸗“ 


gung der Grundſteuer⸗Hauptſummen, aber nicht die Erhöhung in an⸗ 
deren Provinzen zu befürworten geneigt ſein; ein Amendement in die⸗ 
ſem Sinne ſoll, wie es heißt, dem § 4 des in Rede ſtehenden Gefep: 
Der Bericht der Kommiſſion iſt kaum 
vor der zweiten Woche des nächſten Monats zu erwarten. Hiernach 


wird die Vorlage keinenfalls noch iu dieſer Seſſion erledigt 1 weif 


und ſpäter wohl erhebliche Modiſikalionen erfahren. (N. 
Elbing. 


[Entweichung.] In der Nacht zum 15. d. M. iſt aus dem] gegen das Zuſammentreten eines Kongreſſes, welcher, indem er die Inter 


Wachtſchiſſen in den öͤſterreichiſchen Häfen und zu Ancona, iſt die kai⸗ 
ſerliche Flotte vollſtändig in dem Hafen von Malamocco unter Com⸗ 
modore Scopinich vereinigt, von wo aus fie häufig zu kurzen Kreuz⸗ 


. (Allg. 3.) 
Italien. 75 
Turin, 15. April. [Abermals eine Depeſche Cavours,] Die 
„Times“ enthalten eine Depeſche, welche Graf Cavour unterm 21. März an 
den Marquis d Azeglio, ſardiniſchen Miniſter in London, richtete. Dieſelbe lau⸗ 
tet folgendermaßen: \ 
„Turin, 21. März. 


„Herr Marquis!» Die ruſſiſche Regierung hat ſoeben den formel 
ſchlag — die italieniſche Frage pe Kongreß der Hohne — ae 
ijen. Ich beeile mich, Herr Marquis, Ihnen die Anſichten der königlichen 
t nichts 


Regierung in Betreff dieſes Punktes bekannt zu machen. Sardinien 


Gerichtsgeſängniſſe 8. Elbing aus einer in der Mittel⸗Etage gelegenen Zelle | und die gerechten Beſchwerden der Halbinſel in Betrachtung zieht, es auf ſich 


er im Januar d. 


ſchwurgerichtlich wegen verſuchter Tödtung, Raubes ꝛc. nehmen würde, den Schwierigkeiten, welche verdienterweiſe die ernſte Aufmerk⸗ 


d b 4 5 x Bach 
u 20 Jahren Zuchthaus verurtheilte Joſeph Kaminski mittelſt gewaltſamen] ſamkeit von Europa auf ſich ziehen, eine friedliche und befriedigende Löfung zu 
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sbruchs entwichen. 


Kaminski — fo melden elbinger Blätter — der aus! verſchaffen. 


Aber das turiner Kabinet glaubt zugleich, daß Piemont au 
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dem Kongreß vertreten werden ſollte, und es iſt überzeugt, daß ſein 
Beitreten, ich will nicht ſagen unentbehrlich, doch von größtem Nutzen 
ſein würde, wenn die Mächte, welche bewährte Sympathien für Italien zeigen, 
und die, welche wünſchen, die aus dem abnormen Zuſtand der Halbinſel her⸗ 
vorg henden Gefahren aus dem Wege zu räumen, denken, ſie können ein der 
Gerechtigkeit mehr entſprechendes Syſtem zur Geltung bringen, dadurch, daß 
fie Konzeſſionen und Garantien feſtſetzten, die geeignet find, die öffentliche Mei⸗ 
nung zu beruhigen, Sardinien genießt das Vertrauen der unglücklichen Völ⸗ 
ker, deren Schicksal entſchieden werden ſoll; es hat immer ſeine Stimme zu 
Gunſten des pariſer Kongreſſes erhoben, und dieſe Stimme wurde nicht nur 
von den erleuchteiſten Regierungen Europas gehört, ſondern es iſt ihr auch ge⸗ 
lungen, den berſten wollenden Unmuth zu berubigen; die Revolution iſt 
dadurch entwaffnet worden (Garibaldi und feine Schaaren ), indem an 
ihre Stelle der gewöhnliche und legale Weg der Diplomatie trat. Sardinien, in⸗ 
dem es die Leitung der nationalen Bewegung übernahm, hat immer ſeinen 
Einfluß ausgeübt, um offen revolutionäre Gelüſte zu bekämpfen; anſtatt die 
Geiſter, welche durch Leiden und Täuſchungen herbe geworden, aufzuſtacheln, 
ſuchte es ſie in Schranken zu halten, und ſie zu einer geſunden Würdigung der 
Ereigniſſe und Hinderniffe, die der Erfüllung ihrer gerechten Wünſche entgegen⸗ 
ſtanden, hinzuführen. Was die Fragen betrifft, welche Gegenſtand der Bera⸗ 
ihungen des Kongreſſes ſein dürften, jo kennt das londoner Kabinet die Anſich⸗ 
ten der Regierung des Königs. Sie find in dem Memorandum vom 1. März 
offen ausgedrückt; es hat die Beſchwerden der Halbinſel hervorgehoben, und die 
Heilmittel dagegen angegeben. Dieſe Auseinanderſetzung iſt dem londoner Hof 
mitgetbeilt und von ihm günſtig aufgenommen worden. Lord Malmesbury hat 
die Mäßigung Sardiniens zugegeben, und ſeine bona fides anerkannt. 

ſchmeichle mir daher, daß das londoner Kabinet ohne Schwierigkeit zugeben 
wird, daß Sardinien auf dem durch Rußland vorgeſchlagenen Kongreß vertreten 
werde. Ich bitte Sie, Herr Marquis, dies im Auge zu behalten, und die obi⸗ 
gen Bemerkungen Lord Malmesbury zu unterbreiten, indem Sie ſich zu ihm 
. und eine Kopie dieſer Depeſche bei ihm zurücklaſſen. Ich bin ꝛc. Graf 

avour.“ 

[Piemonteſiſche Zuſtände.] Was die Banden des Garibaldi 
betrifft, ſo iſt ihre Gegenwart vielleicht das wahre Motiv von der 
Erklärung des Herrn v. Cavour, daß er nicht entwaffnen wolle. Er 
möchte vielleicht entwaffnen, aber er wagt es nicht, ſich das Geſindel 
auf den Hals zu laden, mit dem er fraterniſirt hat. — In einem 
Briefe aus Savoyen leſen wir: Perſonen, welche aus Piemont kom⸗ 
men, erzählen, daß die Gegenwart der Italianiſſimi Schrecken in den 
Städten und auf dem Lande verbreitet. In Con, dem Depot dieſer 
Patrioten, verbarrikadiren die Kaufleute Abends ihre Häuſer, aus 
Furcht, beraubt zu werden. Und in einem pariſer Blatte wird die 
Stimmung in Turin alſo geſchildert: Das Miniſterium iſt ſehr er⸗ 
ſchüttert, die Kollegen des Herrn v. Cavour verbergen ihm ihr Miß⸗ 
trauen nicht mehr; in den Cirkeln und Salons ſpricht man mit Ent- 
rüſtung von ihm. Der General Lamarmora will mit Garibaldi 
und den Freiſchaaren nichts zu thun haben. Der Miniſter des Innern 
beſchäftigt ſich mit ihrer Organiſation. Die Kontingente treffen im 
kläglichſten Zuſtande ein; ihre Familien in der Verzweiflung und im 
Elende zurücklaſſend. Mit den Subſeriptionen zu ihren Gunſten will 
es nicht vorwärts. Geldmangel überall: im Handel, bei den Privat- 
leuten, in den Staatskaſſen. Die Freiwilligen leben von Almoſen. 
Die Uneinigkeit wird immer größer. Die Lombarden, welche ſich in 
Turin beſinden, vermeiden die Pie monteſen u. ſ. w. 

[Camillo Cavour )] ift der Sohn eines reichen Kornhändlers. Schon 
der ältere Cavour ward von Karl Albert gegraft und bereits im hohen Staats⸗ 
dienſt verwendet. 8 5 5 

Camillo, der im Jahre 1809 in Turin geboren ward, hatte ſeine Studien 
beſonders auf dem finanziellen und national⸗ökonomiſchen Gebiet gemacht und 
wollte die Wiedererhebung Italiens zuerſt auf der Grundlage der materiellen 

ntereſſen anbahnen. „Dies war immerhin eine bedeutende und fruchtbare 
Idee, obwohl ſie die falſche Vorausſetzung in ſich birgt, welche freilich die ganze 

Zeit beherrſcht, daß der materielle Wohlſtand und der Aufſchwung des ga 
ildung 


und Verkehrs auch die Entwickelung einer Nation zur Freiheit und 
„Camillo Cavour wurde ein Genoſſe von Ceſare Balbo, mit dem in Gemein⸗ 


** 


von ſelbſt in ſich trage und gewährleiſte. 


ſchaft er das Journal „Il riſorgimento“ gründete, in welchem das Freihandels⸗ 


Syſtem zugleich mit dem konſtitutionellen Staatselement als die beglückende 
Unterlage aller politiſchen und geſellſchaftlichen Entwickelung herausgearbeitet 
werden ſollte. Die rein induſtriellen Grundlagen ſeiner Politik ließen ihn jedoch 
ugleich fern von jeder idealiſtiſchen Ueberſtürzung erſcheinen, und er ergriff den 
Bedanten der ſardiniſchen Demokratie und des piemonteſiſchen Primats über 
Italien Anfangs mit grober Vorſicht und Mäßigung. Dagegen begann er, 
nachdem er 1851 ins Miniſterium getreten war, eine bedeutſame Reaktion ge⸗ 
gen den alten Adel des Landes, der ſich bisher fait ausſchließlich in den hödh- 
ſten Stellen des Staates eingeniſtet hatte. Er ſammelte lauter neue Namen 


um ſich, die früher nie an den Spitzen der Geſchäfte gehört worden waren, wie 
Lanza, Bona, Deforeſta, Colla, Marmora, und beſonders war es die reiche 
Ariſtokratie von Genua, die gänzlich aus den oberſten Verwaltungsſtellen ver⸗ 
drängt wurde. 


” Junte Mundt's „Skizzen aus Piemont und Rom.“ (Berlin bei Otto 
anke. N 


Aber er jelb;t ſäumte nicht, mit aller Hitze eines induſtriellen 


Zur Karate mit der Frauen. 

Wenn wir die deutſchen Leſerinnen bei Michelets Werk vor einigen 
mit Blumen zugeſchütteten Abgründen warnen durſten, in welche ihre 
Prüderie rettungslos verſinken konnte, ſo müſſen ſie jede Empfindlichkeit 
aufgeben, wenn fie dem Satyriker Bogumil Goltz auf feinen geiſt⸗ 
reichen Kreuz: und Querzügen folgen wollen. In der That malt er 
die Frauen mit ſehr tiefen Schlagſchatten und fertigt ein Sündenregi⸗ 
ſter an, deſſen Länge nichts zu wünſchen übrig läßt. Auch die aller⸗ 
kleinſten weiblichen Gewohnheiten, welche gegen das Ideal verſtoßen, 
ſind darin verzeichnet. Das Buch iſt ein Kalender der weiblichen Un— 
tugenden, welche mit rother fetter Schrift hervorgehoben ſind — ein 
Kalender ohne Heilige! Und doch ſchwebt dem humoriſtiſchen Partei: 
gänger bei ſeinem Guerillaskrieg gegen die Frauen ein Ideal vor, das 
er lebendig im Buſen trägt, weit entfernt von grundläglider Weiber: 
feindſchaft und das er oft mit glühender Wärme der Begeiſterung ber: 
vorbebt. Deshalb werden ihm unſere ſchoͤnen Leſerinnen eher Ber: 
zeihung zuſichern für die Majeſtätsbeleidigungen gegen den weiblichen 
Genius, deren er ſich ſchuldig macht, und mit ihm lachen, wenn ſeine 
oft drolligen Einfälle ins Schwarze treffen und ſeine bis ins Kleinſte 
gehenden Beobachtungen amüfante Schattenbilder des Humors zu Tage 
fördern. Wir wollen nicht die Denunciationen wiederholen, mit denen 
Goltz die Frauen beläſtigt; Lüge und Verſtellung, Geiz und Knauſerei, 
ja ſelbſt Grauſamkeit gehören zu den Vorwürfen, die ihnen nicht er⸗ 
ſpart werden; auch die Sünden gegen das weibliche Geſinde werden 
ihnen mit großer Genauigkeit vorgerechnet. Wir wollen nur eine kurze 
„Blumenleſe“ aus den „Winken für Heirathskandidaten“ mittheilen. 

Eine Jungfrau iſt ein mit dem Siegel Salomonis verſchloſſener 
Schatz. Man kann ſie freien, man kann zufrieden mit ihr leben, ihrer 
Zärtlichkeit und Treue verſichert ſein, ohne ihre tieſſte Seele erſchloſſen 
zu haben. Wie viele Frauen und Männer glauben Liebe und Leiden⸗ 
ſchaft zu kennen und doch iſt Alles nur ein bloßes Spiel, eine Bewe⸗ 
gung auf der Oberfläche, ein profaner Dilettantismus. 

Viele Alltags⸗Männer verkehren mit ihren hochbegabten, ſublim 
organifirten Frauen, wie ein ordinärer Muſikus mit einer Orgel. Er 
ſpielt ein Paar Floͤtenzüge, die andern Regiſter und das Pedal weiß 
er nicht zu handhaben, die verſtimmten Pfeifen nicht zur Harmonie zu 
bringen, — und am wenigſten verſteht er ſich auf die rechten Compo⸗ 
ſitionen für fein Inſtrument. b 

Frauen kann man wie Statuen und Gemälde bewundern, ſo lange 
man ſie geſchäftslos auf dem Sopha ſitzen, oder ſich gemeſſen und 
förmlich bewegen ſieht; aber es iſt faſt nicht möglich, ein ſchönes, jun: 
ges, liebenswürdiges Weib im Hausweſen und mit Kindern geſchäftig 


en, wie ſich aus dem Naturgeſetz verſteht. 
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gut Leri, das er ſich in der Gegend von Vercelli kaufte und im prächtigſten 
Stil mit Schloß und Park von ihm eingerichtet wurde, ſckeint dazu beſümmt 
zu ſein, ibm früher oder ſpäter einmal den Titel eines Herzogs von Leri abzu⸗ 
geben. Wenn man in dem Grafen Cavour gewöhnlich das öffentliche oder ge⸗ 
heime Haupt der ſogenannten Italianiſſimi erblickt, ſo hat er wenigſtens das 
Loſungswort dieſer Partei, „Italien von den Fremden zu befreien” (liberare 
Italia dallo straniero) infojern nicht zu dem ſeinigen gemacht, als er es vor: 
nehmlich war, welcher die Allianz zwiſchen Piemont und Frankreich gründete 
und, ohne Zweifel aus Haß gegen Oeſterreich, zur Reviſion der 
italieniſchen Landkarte Frankreich ins Spiel zu ziehen tradtete. 
Dies iſt der eigentliche Gedanke ſeines Miniſteriums und deſſen, was er wohl 
ſelbſt feine politiſche Miſſion zu nennen pflegt. Die Erbſchaft Carlo Alberto's, 
die er vor einiger Zeit in der Deputirtenkammer ein „melancholiſches aber glor⸗ 
reiches Vermächtniß“ nannte, und wegen deſſen enthuſiaſtiſcher Annahme er den 
König Victor Emanuel pries, glaubt Cavour nur mit Hilfe des napoleoniſchen 
Frankreich und der italieniſchen Revolution heben zu können. 

„Mißlingt ihm dieſe gefährliche Combination, ſo iſt es um ſeine Stellung 
geſchehen, und es wird ihm nicht der Nachruhm eines patriotiſchen und ideen⸗ 
vollen Strebens bleiben, wie er an das Andenken von Gioberti, Balbo, Maſ⸗ 
ſimo ae den Vätern der heutigen nationalen Bewegung Italiens, ſich 
heftet. Man wird ihn dann nur als einen geſtürzten Intriguanten betrachten, 
obwohl er leine jo ſchlimme Abfertigung von ſeiner Zeit verdient hat. Denn 
er bleibt doch in mancher Hinſicht den genannten Männern, die das heutige 
Italien im beiten Sinne feiert, ebenbürtig ſtehen, wie er ſelbſt zur richtigen 
5 . ihrer Beſtrebungen Vieles beigetragen hat. Seinem Freundeseifer 
iſt es beizumeſſen, daß dem Grafen Ceſare Balbo, dem Genoſſen und Mahner 
Carlo Alberto's, der im Jahre 1853 ſtarb, wegen feiner Verdienſte um das 
Vaterland das ſchöne Standbild in Turin errichtet worden iſt, welches von Vela 
in meiſterhafter Auffaſſung und Ausführung gearbeitet wurde. 

„Auch auf die Herausgabe des philoſophiſchen Nachlaſſes von Vincenzo Gio⸗ 
berti ſoll Cavour einen ſehr anerkennenswerthen Einfluß üben. Nicht minder 
ſcheint für Cavour zu ſprechen, daß der liebenswürdige Maſſimo d'Azeglio mit 
ihm in einer innigen perſönlichen Verbindung geblieben iſt. Denn der Marquis 
d Azeglio, der zuerſt in feinen trefflichen Romanen auf die Wiedererhebung des 
italieniſchen Nationalgefühls wirkte, iſt eine von allen Parteiverläſterungen un: 
berührte Geſtalt in Italien geblieben. 

„Als Präſident des Kabinets, welches der junge König Victor Emanuel II. 


Frankreich. 

Paris, 17. April. [Die Rüſtungen.] Wie der „Moniteur“ 
anzeigt, if die unter des Kontre-Admirals Jehenne Oberbefehle fle- 
bende Schiffsdiviſiton am 16. April von Breſt nach dem Mittelmeere 
abgegangen. Dieſe Beſtätigung einer Maßregel, die ſchon ſeit länger 
angekündigt, aber entſchieden abgeleugnet wurde, trifft mit 
einer ganzen Reihe von Nachrichten der Lokalblätter über die unge— 
wöhnliche Thätigkeit in den Kriegshäfen zuſammen. Dem „Toulon⸗ 
nais“ wird angezeigt, daß die Montirungs-Abtheilung der touloner 
Flotte Befehl erhalten habe, baldmöglichſt 3000 Marineſäcke, welche 
die ganze Bekleidung der neu ausgehobenen Seeleute enthalten, herzu⸗ 
richten. Daſſelbe Blatt fügt hinzu, daß die beurlaubten Marine⸗Offi⸗ 
ziere Weiſung haben, ſich in kürzeſter Friſt in ihren betreffenden See⸗ 
plätzen zu ſtellen, ſowie daß die Verproviantirungs-Magazine des 
Platzes Toulon in den letzten Tagen eine beträchtliche Maſſe Thee, 
Kaffee, Reis u. ſ. w. erhalten haben. — Eine andere Reihe von 
Nachrichten bezieht ſich auf den Truppentauſch mit Algerien. 
So berichtet bereits vom 9. April der „Akbbar“ die Abfahrt des 70. 
und 71. Linienregiments von Algier nach Frankreich; ferner, daß das 
1. Regiment der Fremdenlegion nach Korſika verlegt werde, daß das 
12. und 58. Linienregiment in Algier erwartet werden u. ſ. w. 

Was die Rüſtungen zu Lande betrifft, ſo will man berechnet 
haben, daß Frankreich ſchon gegenwärtig im Stande ſei, binnen drei 
Tagen 80,000 Mann vor den Mauern von Turin zu verfammeln (9). 
Wenigſtens ſoll die lyoner Geſellſchaft der Regierung den Transport 
von 25,000 Mann pro Tag verbürgt haben. — Die „Gazette de 
Lyon“ vom 13. April meldet, daß unweit Avignon bei Les Aigles 
ein Lager errichtet werde, daß mehr und mehr von der Bildung eines proviſo⸗ 
riſchen Lagers bei Culoz, welches vier Diviſtonen aufnehmen ſolle, die 
Rede ſei, ſo wie daß in den letzten Tagen in Lyon ungeheure Maſſen 
Schiffszwieback angefertigt werden, während die Militärkantonnirungen 


ſofort nach feiner Thronbeſteigung um ſich berief, wurde Maſſimo d Azeglio der[in der Umgegend, an der Rhone, Iſere und am Ain täglich an Um⸗ 


Mann, der die freien Inſtitutionen Carlo Alberto's in den Staatsorganismus 
Sardiniens tief und feſt einpflanzte und dem jungen Staat auf dieſem Grunde 
eine dauerhafte Haltung lieh, durch welche zum erſtenmale ſich zeigte, daß die 
Italiener auch in freier Verfaſſung ſicher regiert werden könnten. Wenn 
d' Azeglio, nachdem er 1 ins Privatleben zurückgezogen, ein Freund Cavour's 
und ſeinen politiſchen Beſtrebungen und Agitationen nahe geblieben iſt, wie ſich 
bei der letzten Tagesſituation gezeigt hat, jo war dies nicht wenig geeignet, das 
perſöͤnliche Anſehen Cavour's, das in der letzten Zeit in Turin ſehr gelitten zu 
haben ſchien, wieder zu ſtärken. 

„In vorurtheilslos gewordenen Zeiten wird man dem Grafen Cavour viel⸗ 
leicht noch manches andere Gute nachſagen, denn auch um die Kunſt, in neue⸗ 
ſter Zeit namentlich um die dramatiſche, hat er ſich mehrfache Verdienſte 
erworben. Sein Werk iſt es, daß vom Jahre 1859 an eine Summe von 
50,000 Franes auf das Budget des Miniſters des Innern geſetzt worden iſt, 
um zur Hebung der italieniſchen Bühne und beſonders zur Aufmunterung dra⸗ 
matiſcher Autoren von anerkanntem Talent, verwandt zu werden. Es ſoll von 
dieſem Gelde zum Theil eine dramatiſche Geſellſchaft begründet werden, an 
deren Spitze ein Comite, beſtehend aus einem Präſidenten und ſechs Mitglie⸗ 
dern, treten wird, um die geeignetſten Vorſchläge zur Verbeſſerung des Thea⸗ 
ters und zur Verwendung des neuen Fonds zu machen. Es iſt bei einem Mi⸗ 
niſter, der einen neuen Aufbau der Nationalität an die Spitze ſeines politiſchen 
Programms geſtellt hat, gewiß eine anerkennenswerthe und dieſem Programm 
entſprechende Idee, wenn er dem Verfall des nationalen Dramas entgegen zu 
wirken ſtrebt und dieſer Aufgabe, als einer ernſten und wichtigen, ſich zuwen⸗ 
det. Aber vielleicht iſt es charakteriſtiſch für die ganze piemonteſiſche Politik 
und deren nationale Luftſchlöſſer, wenn man erfährt, daß das Nationaldrama 
durchaus keinen Boden in der Hauptſtadt Sardiniens findet, und dort einer 
entſchiedenen Kälte und Nachläſſigkeit bei der Bevölkerung begegnet. Die Pie⸗ 
monteſen ziehen Muſik und Oper bei weitem der dramatiſchen Kunſt vor, und 
im letztverfloſſenen Winter waren in Turin allein vier Opernhäuſer eröffnet, 
die fait alle mit ihren Darſtellungen glänzende Geſchäfte machten. Das natio⸗ 
nale Drama blieb dagegen auf einige untergeordnete Theaterhäufer angewieſen, 
die ſchon durch ihre äußerſt niedrigen Eintrittspreiſe ihr Beſtehen auf einer hö⸗ 
heren Se zu machen ſcheinen und dabei ein Publikum haben, das 
nur den geringen Klaſſen der Bevölkerung angehört.“ 

O. C. Turin, 17. April. Major Carrano iſt zum Chef des Ge— 
neralſtabs, Nino Biſio zum Major ernannt worden. Am letzten Sonn— 
tage ereigneten fi Straßenſkandale in Nizza, wobei auch ein hochge— 
ſtellter Fremder ſchwer mißhandelt wurde. 

Die „Nazione“ läßt ſich melden, am 16. d. M. ſei der Dampfer 
„Abattucci“ mit beiläufig 800 Freiwilligen von Livorno zu Genua 
angekommen. Der Empfang beim Landen war natürlich der leb— 
hafteſte. 

Der „Operajo“, der zu Aleſſandria erſcheint, meldet, daß die Sol⸗ 


ſich auf einen hochariſtokratiſchen Fuß niederzulaſſen, und ſein Land⸗ 
i Befehl haben, angekleidet zu ſchlafen. 


zu ſehen, ja von ihr ſelbſt Pflege und kleine Liebesdienſte anzunehmen, 
ohne daß man von ihrem Zauber verſtrickt wird. Das Bild einer 
ſorgenden, zärtlichen, arbeitſamen jungen Hausfrau ſchleicht ſich in das 
kälteſte Mannesherz ein. Die Vorſtellung liegt zu nahe: fo koͤnnteſt 
Du auch geliebt, gepflegt, mit ſolcher Sorgfalt behütet ſein. Ein be⸗ 
quemes, luxuriös erzogenes Mädchen kann unmoglich die Wünſche und 
Bilder in einem Manne hervorrufen als eine junge Frau, die ſich fo 
recht in ihrem Elemente, in allen Phaſen mütterlicher und ehelicher 
Sorge wie Thaͤtigkeit darſtellt. In der Bewegung zeigt ſich die Grazie, 
in der Thätigkeit und im Kampfe die Kraft. Die Thatſache iſt ſo 
wahr, daß jeder Mann, der andauernd in einer Familie verkehrt, die 
Tochter lieben lernt, welche das Hausweſen führt, falls fie nicht ent: 
ſchieden unliebenswürdig iſt. 

Die jungen Damen wiſſen mit dieſen Myſterien und Zauber-Mit⸗ 
teln fo vollkommen Beſcheid, daß fie keine Gelegenheit verfäumen, um 
mit ihnen zu operiren. Bei allen Hochzeiten, Feſtivitäten und ländli⸗ 
chen Excurſtonen entwickeln die Guten eine Geſchäftigkeit, Oekonomie 
und Simplizität, die ihnen für Alltag durchaus nicht nachgeſagt wird, 
aber ſchon manchen alten Junggeſellen eingefangen hat. Es geht nichts 
über Unſchuld und Natur, wenn noch ein klein bischen Koketterie und 
Pfiffigkeit mit im Spiele iſt. 

Freundſchaft mit jungen Mädchen iſt eine liebliche Myſtification. 
Wer ſich einem Madchen ins Album ſchreibt, der pflügt Schnee. — 
Die ledige Freundin ſchreibt ſich zuletzt doch in eines einzigen Mannes 
Aus der Albumsfreund— 
ſchaft wird dann ein Alpenſchnee, welchen ein ideales Morgen- und 
Abendroth röthet, ohne ihn zu ſchmelzen. Wenns ſolide und erſpießlich 
hergeht, kommt ein Schneeglöckchen oder Veilchen hervor. Die reele 
Freundſchaft, das heile Menſchenthum gedeiht nicht auf idealen Höhen, 
ſondern im Thale der Ehe und des Werkeltaglebens, wo die Hütten 
ſtehen, der Acker im Schweiße des Angeſichts gepflügt wird und der 
Menſch alle Stunden des Tages an den Austauſch von Tugenden und 
Selbſtverleugnungen, von Liebes dienſten und Mitleidenſchaften, von Zärt⸗ 
lichkeit und Treue angewieſen iſt. 

Ein Weib kann einen Raufbold oder Todtſchläger lieben, ohne 
lächerlich oder ehrlos zu erſcheinen; aber fie darf keinen Hanswurſt hei⸗ 
rathen, 1 Poltron, keinen Menſchen, der ſich lächerlich oder feig 
gezeigt hat. 

Feigheit iſt eine Sünde wider den heiligen Geiſt der männlichen 
Natur, mit welchem das Weib ihre natürliche Furchtſamkeit repariren 
will. Ein Mann, der Feigheit verräth, kann von einem edeln Weibe 
eben ſo wenig Liebe verlangen, als wenn es ſich ergeben hätte, daß er 


ſelbſt zum weiblichen Geſchlechte gehört, Häßlichkeit überſieht das Weib; nen, die aber regelmäßig Eier legen. Man darf ihnen alfo ſchwerlich 


fang zunehmen. Die jetzt in Lyon in Bildung begriffene 7. Divifion 
vird aus vier Linienregimentern, die jetzt noch in Marſeille und Tou⸗ 
lon liegen, und aus einem Zuaven-Regimente, das noch aus Algier 
erwartet wird, beſtehen, die 6. Divifion dagegen wird aus dem 70. 
und 71. Linienregimente, und aus dem 45. und 65. Linienregimente, 
die zum Theil ſchon in Frankreich eingetroffen ſind, umgebildet und 
durch ein Regiment Turcos verſtärkt. Auch Reiterei aus Algerien wird 
in Marſeille erwartet. 

Paris, 17. April. [Azeglio's Miſſion.] Wäre heute 
Börſentag, ſo würden die Courſe höchſt wahrſcheinlich nicht wenig 
fallen in Folge der Mittheilung des „Moniteurs“, daß die Flotten⸗ 
Divifion von Breſt ih nach dem mittelländiſchen Meere begeben habe. 
Hr. v. Azeglio (der fardinifhe Abgeſandte) hatte geſtern eine lange 
Unterredung mit dem Grafen v. Walewski. Wie es heißt, iſt er 
geſtern Abend nach London abgereiſt. Was Hr. v. Azeglio in London er⸗ 
wirken ſoll, iſt das Geheimniß der betreffenden Regierungen, aber bei 
dem Mißtrauen, welches die Politik des Hrn. v. Cavour den Piemon⸗ 
teſen im Allgemeinen einflößt, mochte es dem ſardiniſchen Premier vor⸗ 
theilhaft und nothwendig erſcheinen, ſich für gewiſſe Fälle das Zeugniß 
des Hrn. v. Azeglio zu reſerviren. Dieſer Staatsmann gilt für den 
Chef derjenigen liberalen Partei, welche die Freiheit und den Fortſchritt 
von dem Frieden und der Ordnung erwartet. Es wäre daher ein 
Gewinnſt für Hrn. v. Cavour, wenn er fagen könnte, daß feine — 
abenteuerliche — Politik ſelbſt von einem Manne wie Azeglio für die 
von den Umſtänden gebotene gehalten werde. So erklärt man ſich 
hier die Wahl des Hrn. v. Azelio. — Wie es heißt, wird der preußiſche 
Geſandte, Graf v. Pourtales, in dieſen Tagen einen Ausflug nach 
Berlin machen. 

[Graf Cavours frohes Angeſicht und Schiller's 
Diner.) Jetzt zeigt ſich, daß Graf Cavour doch ganz berechtigt ges 
weſen zu dem freudeſtrahlenden Antlitz, das er bei feiner letzten Anwe— 
ſenheit hier aller Welt gewieſen, daß es keine Verſtellung war und 
keine Ueberhebung, wenn er einem Freunde zuflüſterte, auf den Kaiſer 
zeigend: je le tiens! Alſo für das ungebeure Opfer, das Frankreich 
bringt, indem es zu dem Kongreß ſeine Einwilligung giebt und ſo 
Zeit gewinnt, ſeine Rüſtungen zu beenden, verlangt es für ſeinen 
Freund Cavour einen Platz im Rathe der Großmächte, und ich fürchte, 
er wird ihn erhalten (9), denn meine bonapartiſtiſchen Freunde machen 
mir ſeit einigen Tagen gar zu feurige Komplimente über die ausge⸗ 


es wird aber zufolge des Naturgeſetzes in ihm, von dem weibiſchen 
Ausſehen und den weibiſchen Manieren eines Mannes angeekelt und 
empört. Wenn der Ehre des Mannes im Allgemeinen nichts entgegen- 
ſteht, — wenn er nicht unmännliche Lebens Gewohnheiten angenommen 
hat; wenn das Weib hoffen darf, ſich durch des Mannes Wahl vor 
der Welt geehrt zu ſehn: fo kann der Bewerber ſich verſichert halten, 
daß die Ausdauer ſeiner Bewerbungen zuletzt den Sinn der Erwähl— 
ten auch dann erweichen wird, falls er häßlicher, älter und unliebens⸗ 
würdiger iſt, als Liebe und Leidenſchaft oder die billigſte Rückſicht auf 
natürliche Forderungen es geſtatten. Ganz analoge Erſcheinungen lies 
gen dem Zauber zum Grunde, welche gewiſſe Weiber über den Mann 
ausüben. Sie dürfen nichts Männliches an ſich haben, es muß das 
weibliche, alſo das natürliche Element: die Fügſamkeit, die Weichheit, 
die Hingebung, die Leidenſchaft in ihnen ausgeſprochen ſein. 

Verlieben magſt Du Dich, geliebter unbekannter Leſer und Kava— 
lier, in Tänzerinnen, in abenteuernde und complaiſante Daraen vom 
großen Styl, wenn Du es einmal nicht laſſen kannſt und Dein Ta— 
ſchengeld im großen Style los werden willſt, (nam habent manus 
ablativas) aber: mit dem Heirathen laß Dich in dieſen hoch romanti⸗ 
ſchen Fällen nicht ein!! Mit Frauenzimmern iſt es wie mit Natur⸗ 
producten. Es giebt folder, die roh und die gekocht genießbar find; 
man lebt beſſer von lauter Kartoffeln als von lauter Apfelſinen; aber 
der erſte Anbiß von einer ſüßen Orange iſt freilich romantiſcher, als 
der in eine gekochte, oder gar in eine rohe Knollenfrucht. Gothe läßt 
Otlilien in ihrem Tagebuch ſagen: „Es giebt Frauen, die ſich beſſer 
im Freien, und Andere, die ſich natürlicher in der Stube ausnehmen.“ 

Bauer⸗Dirnen muß man freilich nicht auf gebohntem Parquettboden, 
Stadtdamen aber nicht im Erntefelde, im Walde, oder nur unter den 
Hof⸗Sperlingen ſehen, denn wenn ihnen nicht ein zart⸗naturſinniger 
moderner Dichter zu Hilfe kommt, fo hören und verſtehen fie kein Ster⸗ 
8 von alle dem „was ſich die Voͤglein erzählen oder der 

ald“. 

Man kann die Frauen aber nicht blos den Blumen, den Süd⸗ 
früchten oder den vaterländiſchen Gemüſen, ſondern auch den Voͤgeln 
vergleichen. 

Es giebt unter ihnen bunt gefiederte, geſangloſe Holz-Spechte und 
unanſehnliche Nachtigallen, munter zwitſchernde, hausbackne, kerngeſunde 
Sperlinge, welche Sommer und Winter vergnügt durchhalten, und dann 
wieder geſanggeübte, in Vogel⸗Bauern zur Welt gekommene Kanarien⸗ 


vogel; alſo künſtlich veredelte Sperlinge, welche in der elementaren Frei⸗ 
heit zu Grunde gehen. 


f N Es giebt Tauben und Krähen; Perlhühner, 
die einen Sägen⸗ſchärfenden Lärm machen; und ordinär gackernde Hen⸗ 
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zeichnete Politik der vermittelnden Mächte. Was Frankreich betrifft, 
fo rüſtet es zwar nicht, denn die „Patrie“ läugnet es und Monſieur 
Schiller, fo heißt der Redaktions⸗Sekretär des halbofſtziellen Weisheits⸗ 
bronnens, ſpeiſt ſtets um 6 Uhr zu Mittag, wonach jeder weitere 
Zweifel an der Wahrhaftigkeit der „Patrie“ ſchwinden muß. Nun 
alſo, Frankreich rüſtet nicht, freilich wimmeln alle Straßen von Sol: 
daten und Kriegsmaterial, aber vermuthlich machen Kanonen, Pulver: 
wagen, Menſchen und Vieh nur Spaziergänge und Vergnügungstouren 
nach Lyon und Straßburg. (N. Pr. 3.) 
Aus Ligurien, 12. April. [Die militäriſchen Vorbe⸗ 
reitungen] haben im Laufe der letzten Woche in Südfrankreich eine 
Ausdehnung gewonnen, welche bald die Umgegend von Marjeille, Lyon, 
Grenoble und Gap in ein großes Heerlager verwandeln dürfte. Es 
vergeht faſt kein Tag, an welchem nicht neue Truppenverſtärkungen in 
Marſeille oder Toulon aus Afrika landen, um ſofort mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn nach Lyon und von dort weiter gegen die ſavoyiſche Grenze ge: 
ſchickt zu werden. Lyon, Vienne, La Verpilière, Moreſtel, 
La Tour du Pin, Montferrat, La Frette und Grenoble wim— 
meln von Truppen aller Waffengattungen, deren Anzahl man jetzt ſchon 
auf 150,000 Mann ſchätzt. Und glich treffen noch neue Verſtärkun⸗ 
gen aus Afrika und dem Innern Frankreichs ein. Seit zwei Tagen 
befördert die Eiſenbahn auch zahlreiche Geſchütztransporte nach Lyon, 
und eine Maſſe Vollkugeln und Hohlgeſchoſſe, ſowie Ambulancen und 
verſchiedene andere Feldgeräthſchaften. Der Geſchützpark der Divifion 
Renault ſoll nach der Ausſage franzöſiſcher Artillerieoffiziere demnächſt 
nach La Verpilliere vorgeſchoben werden, welches auf der Straße nach 
Chambery liegt. Dieſer Park enthält 200 Feuerſchlünde, und eine Re⸗ 
ſerve von 150 Stücken ſoll mittlerweile in Lyon gebildet werden. — 
Auch in Toulon herrſcht hinſichtlich der Flottenausrüſtung die größte 
Thätigkeit; der „Toulonnais“ bemerkt hierzu, daß dieſelbe lebhaft an 
die Epoche vor dem Krimkriege erinnere. „Diesmal“, meint das 
Blatt, „wird die Reiſe unferer Armee nicht fo weit fein.“ Man ver: 
ſichert indeſſen, daß die „Armee von Lyon“, welche auf 120,000 M. 
gebracht werden ſoll, nicht zum Uebergang über die Alpen beſtimmt 
ſei. Man habe dieſen Truppen für den Augenblick Lyon zum Sam⸗ 
melplatz gegeben, um den Gegner zu täuſchen, und ihn glauben zu 
machen, ſie ſeien zu den Operationen am Teſſin und in der Lombardei 
beſtimmt. Im entſcheidenden Moment, fügt man hinzu, wird jedoch 
dieſes Armeekorps ſchleunigſt nach Marſeille und Toulon zurückkehren, 
um ſich auf der inzwiſchen bereit gehaltenen Flotte nach dem adriati— 
ſchen Meere einzuſchiffen, wo durch eine großartige Landung in dem 
Style Eupatorias die Bewegungen und Operationen der franzöfifch: 
piemonteſiſchen Armee in der Lombardei unterſtützt werden ſollen. Man 
hort auch in der That die höhern franzöſiſchen Offiziere ihre Verwun⸗ 
derung über die Wichtigkeit ausſprechen, welche die Oeſterreicher ihren 
Feſtungslinien im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich beilegen, die nach 
der Meinung dieſer Herren wohl für Piemont, das keine formidable 
Marine beſitzt, aber nicht für Frankreich einen Sinn hätten, welches 
binnen vierzehn Tagen durch eine Landung im adriatiſchen Golf mit 
150,000 Mann im Rücken dieſer angeblich furchtbaren Feſtungen ſte⸗ 
hen kann. Hält man alle dieſe Aeußerungen zuſammen, ſo ſcheint es 
faſt gewiß, daß Frankreich im Kriegsfalle einen doppelten Angriff gegen 
Oeſterreich beabſichtigt. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 19. April. Lord Derby ſagte nach der von Lord 
Clarendon abgegebenen Erklärung, daß die einhellige Unterſtützung des 
Parlaments bei der gegenwärtigen Lage der Dinge dem Kabinet von 
äußerſter Wichtigkeit ſein müſſe. Er drückte dabei ſein Bedauern aus, 
daß die Unterhandlungen nicht in den Händen Lord Cowley's blie⸗ 
ben, in welchem Falle alle Schwierigkeiten geregelt worden wären. 
Man wäre ſchon über alle Bedingungen einverſtanden geweſen, als 
Rußland mit feinem Kongreß⸗Vorſchlag dazwiſchen trat. 

Dadurch wären die Unterhandlungen geftört worden, doch nicht 
ohne Hoffnung, daß noch eine befriedigende Löͤſung gefunden würde. 
Nach einer anderen tel. Dep. der „Independauce“ hätte Derby ge⸗ 
ſagt: Er habe im Laufe des Tages einen neuen Vorſchlag gemacht, 

über welchen er ſich aber nicht weiter auslaſſen könne.) Lord Derby 
meint, der Augenblick ſei gekommen, um ſich definitiv darüber zu ent⸗ 
ſcheiden, ob Kongreß oder nicht. 

„Es paßt ſich weder für die Ehre, noch für die Intereſſen Eng⸗ 
lands — fo fuhr er fort, daß die Präliminarien ſich noch länger hin 
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ziehen, wenn der Moment ſo nahe iſt, daß die Regierung ſich ſagen 
muß: Die Zeit mit Unterhandlungen zu ſpielen, iſt vorüber, und wir 
müſſen, ſo leid es uns thut, unſere Vermittelung zurückziehen, da wir 
nicht mehr darauf rechnen können, daß unſere Betheiligung nützlich für 
Europa oder vereinbar mit unſerer Würde ſei“ 


„Wenn England ſich zurückzieht, ſo ſchloß der Lord, ſo verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß wir neutral bleiben, daß aber unſere Neutralität 
eine bewaffnete ſein müſſe; wir müſſen jeden Augenblick bereit ſein 
können, an einer Berathung Theil zu nehmen, bei welcher die Inter— 
eſſen, die Ehre und Würde Englands ihre Befriedigung fänden.“ 


Der edle Lord glaubt nicht, daß ein ausbrechender Krieg ſich au 
Italien beſchränken würde; es müßte im Gegentheil ein blutiger, leiden: 
ſchaftlicher Krieg werden, in welchen ganz Europa verwickelt würde. 

Tel. Dep. der „Independance“. 


London, 19. April. Lord Malmesbury und Lord Derby be 
dauern den allgemeinen Krieg, den ſie vorausſehen und zu deſſen Ver— 
hütung fie fo viele Anſtrengungen gemacht haben. England ſelbſt 
könne darein verwickelt werden, denn es kann nicht gleichgiltig zuſchen, 
daß etwa das adriatiſche Meer den Herrn wechsle, und es 
habe große Intereſſen im mittelländiſchen Meere. „Einſtweilen“, 
ſagte Lord Derby, „wird England eine bewaffnete Neutralität beobach⸗ 
ten und ſich die Freiheit ſeiner Aktion wahren.“ 


Lord Clarendon erklärt ſich im Prinzipe einverſtanden mit der 
Politik des Miniſteriums und verſpricht der Regierung die Unterſtützung 
der Whigs. Mißtrauiſch gegen Rußland und Frankreich, nennt er 
die italienifhen Einheitsbeſtrebungen ein Hirngeſpinnſt 
und ſpricht ſich ſo wie die Miniſter für die energiſche Aufrechthaltung 
der Verträge von 1815 aus, die eben ſo wenig verkürzt als über⸗ 
ſchritten werden dürfen. (Oſtd. Poſt.) 


London, 17. April. In einem Meeting, welches vorgeſtern 
Abends zu Ehren der neapolitaniſchen Exilirten in St. Mar⸗ 
tinshall gehalten wurde, ſprachen ſich die Redner, welche zu der Klaſſe 
der Independenten gehörten, mit großer Entſchiedenheit gegen die cha: 
rakterloſe und trügeriſche Politik des Miniſteriums in Bezug auf Italien 
aus, und ermahnten das Volk, ſeine Stimme für dieſes zu erheben, 
damit es damit nicht gehe wie mit Polen und Ungarn. Laſſe man 
jetzt auch Italien zu Grunde gehen und entweder der öſterreichiſchen 
oder der fkanzöſiſchen Herrſchaft verfallen, fo werde ſpäter auch die 
Reihe an England kommen und es werde ebenſo die Beute des Des— 
potismus werden. In der Adreſſe an die Exilirten wurde dieſen ver: 
ſichert, daß das engliſche Volk keinen größern Wunſch hege, als Italien 
einig, unabhängig und frei zu ſehen; daß es deshalb aber auch die 
trügeriſche Hoffnung abweiſen müſſe, daß Italien dieſe Freiheit aus 
der Hand des franzöſiſchen Kaiſers empfangen koͤnne. Die Exilirten 
erkannten in ihrer Antwort dieſe Grundſätze auch als die ihrigen an, 
indem ſie erklärten, daß ſie ein einiges und von jedem fremden Des⸗ 
polismus im Innern freies Italien wollen, das ſich durch feine eigenen 
Anſtrengungen emancipirt habe und nach der Allianz mit den übrigen 
freien Völkern ſtrebe. Das Meeting war nicht fo beſucht, wie man es 
erwartet hatte, weil die Independenten es verſchmäht halten, beſondere 
Einladungen dazu zu erlaſſen; doch fehlte es nicht an warmer Kund⸗ 
gebung für die Exilirten wie für deren Intereſſe. 


Ruſ land. 


Cz. Warſchau, 15. April. Laut aus Petersburg bier eingelaufenen 
Briefen ſieht die ſogenannte „Fortſchrittspartei“ daſelbſt wegen der Unterdrückung 
der Zeitſchriften „Slowo“ und „Teka Wilenska“ mit einemmale all ihr ferneres 
Wirken: eine Annäherung zwiſchen Ruſſen und Polen herbeizuführen, gehemmt. 


Die in ihren ſegensreichen Beſtrebungen nicht ermüdende agronomiſche 
Geſellſchaft hat neuerdings eine jährliche Summe von 32,000 poln. Gulden 
angewieſen, welche in Parzellen von 2000 Gld. Handwerkern, als Schmieden, 
Schloſſern, Baugewerken u. ſ. w. inſofern vorgeſchoſſen werden ſoll, als dieſe 
Werkſtätten anlegen wollen. Die Anleihe iſt im erſten Jahre frei von jeglicher 
Belaſtung und wird in den darauf folgenden 5 Jahren zinſenfrei abgezahlt. 
Bedingungen ſolcher Art ſind die leichteſten, welche man ſtellen kann. 


Ueber die Lage der Juden bei uns giebt eine bei Hoffmann u. Campe 
in Hamburg erſchienene „Beleuchtung eines miniſteriellen Gut⸗ 
achtens“ ſehr intereſſante Auſſchlüſſe. Wir erfahren daraus zuvörderſt, zu 
welchen Aemtern und Verhandlungen dieſelben nicht zugelaſſen werden, in wel⸗ 
chen Städten, Vierteln, Straßen ſie nicht wohnen, welche Art Grundeigenthum 
ſie nicht erwerben dürfen und welche Laſten ihnen auferlegt ſind. Die Höhe 
der letzteren geht weit in die Hunderttauſende, allein trotz der faſt unerſchwing⸗ 


—. 


lichen auf ihnen allein liegenden Steuern, trotz der Exekutionen, welche bei jeder 
Gelegenheit über ſie verhängt werden und der Geldopfer, mit denen ſie jeden 
Schritt, jeden Federzug belohnen müſſen, gewährt man ihnen ſo gut wie 
nichts. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, ſei bemerkt, daß neben zwei Privat⸗ 
9 im ganzen Lande nur ſechs erbärmliche jüdiſche Elementarſchulen 
eſtehen. 

Ueber den von 23 Juden unterzeichneten und der Redaction der „Gazeta 
Warſzawska“ zugeſandten Brief, fo wie über die Unterſuchung, welche ſeitens 
der Behörde dieſem Schritte folgte, iſt bereits früher ſchon in der Bresl. Zeitung 
berichtet worden. Unter den Unterſchriften leſen wir die Namen von Alexan⸗ 
der Leſſer, einem unſerer bedeutendſten Maler, Dr. Natanſon, dem Ver⸗ 
faſſer eines Lehrbuchs der Anatomie und ſeit 14 Jahren Redacteur eines wife 
ſenſchaftlichen Blattes, das ihm wohl ſehr ehrenwerihe Anerkennung, aber nicht 
den geringſten pecuniären Nutzen brachte, Jacob Natanſon, Magiſter der or: 
ganiſchen Chemie und einem Manne von europäiſchem Rufe, endlich die Nas 
men von Leuten, welche mehr als gewöhnliche Bildung genoſſen haben und 
durchweg Mitglieder nützlicher oder wohlthätiger Vereine ſind. Kein einziger 
von ihnen gehört zu den Celebritäten des Geldſacks, zu der Sorte von Menſchen, 
die mit ihrer Opulenz prahlen und durch ſie blenden wollen. 

Die Angelegenheit ſelbſt wurde bekanntlich dem Criminal⸗Gericht übergeben, 
allein unter den Advocaten, an welche ſich die Angeklagten wandten, wollte ſich 
keiner finden, der ſich dazu verſtand, die „unpopuläre“ Sache in die Hand zu 
nehmen. Theodor Zaski hatte endlich den Muth, ſich über Vorurtheile weg⸗ 
zuſetzen und den Hilfloſen beizuſtehen. Hoffen wir, daß ſeine Schritte keine ver⸗ 
geblichen ſein werden; ſie können auch in anderer Beziehung dem Lande nützen. 
Der Grund des Streites, der auszufechten iſt, liegt in 2 Zuſtänden, die 
das politiſche Bewußtſein nicht aufkommen laſſen, ſondern bis in die wichtigſten 
inneren Fragen hinein, entweder geradezu Schweigen befehlen, oder ſo enge 
Grenzen ziehen, daß dabei nur ſchiefe Urtheile hervortreten können, und den 
Leidenschaften Thür und Thor geöffnet wird. 


Provinzial- Beitung. 
a. Breslau, 20. April. Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident 


von Schleſien, Freiherr von Schleinitz, iſt mit dem Abendzuge der 
Märkiſchen Eiſenbahn wieder aus Berlin hier eingetroffen. 


y. Breslau, 20. April. [Tagesbericht.] Eine neue Aus⸗ 
ſicht zeigt ſich dem vor dem Schweidnitzer-Thore Luſtwandelnden. Der 
Vorhang iſt gefallen, und die Gartenſtraße bietet jetzt eine der 
ſchoͤnſten Perſpektiven der Stadt. Noch wenige Jahre werden vergehen, 
und die Gartenſtraße wird die Chauſſee d'Antin Breslau's ſein. Eine 
Straße, die, wenn ihre Fluchtlinie geordnet fein wird, an Großartigkeit 
von keiner der Stadt erreicht werden dürfte. Aber bis dahin iſt noch 
viel zu thun; und es iſt hohe Zeit, daß man daran geht. Es iſt da⸗ 
von geſprochen worden, die Straße zu beiden Seiten mit Bäumen zu 
bepflanzen. Ihre Breite eignet ſich dazu vortrefflich. Aber bevor man 
das unternimmt, wird es doch ſehr wohlgethan ſein, zum Behufe der 
Pflaſterung der Straße, das Nivellement derſelben zu veranlaſſen, 
um danach gleichzeitig die Anpflanzungen zu reguliren. Die Pflaſterung 
der Straße iſt aber eine ſehr dringende Nothwendigkeit. Die Bewoh⸗ 
ner derſelben haben wohl eine Berechtigung zu verlangen, daß auch ſie 
der Wohlthaten des Stadtlebens mit theilhaftig werden. Dieſelben 
Pflichten ſetzen auch den Genuß derſelben Rechte voraus. Die Garten: 
ſtraße wird aber etwas ſtiefmütterlich behandelt, und die Bewohner der⸗ 
ſelben ſind ſchlimmer als die der Landſtraße daran. Ein Verkehr wie 
in der Stadt, ein Staub und Schmutz wie auf dem Dorfe. Die für 
die Pflaſterung erwachſenden Koſten find nicht fo bedeutend, als daß fie 
eine noch andauernde Verſchiebung rechtfertigen könnten. Nehmen wir 
an, daß die Gartenſtraße vom Küraffier-Erercierplag (dem Wäldchen) 
bis an die Teichſtraßeneinmündung, eine Pflaſterung der beiden Schmutz⸗ 
Seiten, reſp. Reparatur⸗Pflaſterung des Mitteldammes erhielt. Sie mißt 
zwiſchen den genannten Punkten circa. 160 Ruthen. Das gäbe pro Seite 
1 Ruthe Breite = 320 Quadratruthen, a 122 Thlr. —= 4000 Thlr. 
320 Quadratruthen Reparatur des Mittelweges à 24 Thlr. — 800 
Thaler, in Summa p. p. 5—6000 Thlr. Wenn auch die Grund: 
ſtückbeſitzer zur Betheiligung herangezogen würden, und zu einer ſolchen 
Theilnahme find fie wohl moraliſch verpflichtet, fo wäre wohl die end- 
liche Regulirung dieſer Angelegenheit mit keinen ſo großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft. Aber auch abgeſehen davon, iſt die erforderliche 
Summe am Ende kein unerſchwinglicher Gegenſtand für die zweite 
Stadt der Monarchie, um eine Straße, die jetzt zu einem der Haupt⸗ 
Verkehrswege, die Verbindung dreier Bahnhöfe (Oberſchl., Freiburger 
und Niederſchleſ.⸗Märk.) geworden iſt, noch länger in einem fo trauri⸗ 
gen Zuſtande zu laſſen. 

Um das Thema, das wir bier abhandeln, auch nach anderer Seite 
hin zu erſchoͤpfen, fo bemerken wir weiter, daß trotz aller Geſuche und 


vorwerſen, daß fie keine wilden Auer: oder Adlerhennen find. Und 


mit Romantik und edeln Affecten zu thun hat, als das Nebel-Phlegma 


wenn die Mannskleute ſich ſelbſt für keine Adler oder Schwäne halten mit der Himmelblauen Luft. 


dürfen, wenn fie weder auf Felshoͤhen noch in einſamen Wald⸗Seen 
niſten: was wollen ſie dann mit einer d 
ſchon am natürlichſten, wenn ſich der ordinäre Haushahn mit der 
Gackerhenne, und die Gans ſich mit dem Gänſerich paart. 
Ein Kunſtwerk, ein Dichtwerk wird nicht aus einzelnen Schoͤnhei⸗ 
ten oder Virtwofitäten zuſammengeſetzt; es muß ein organiſches abge: 
rundetes Ganzes, es muß von einem Herzens-Impuls, einem Glauben 
und Lieben, von einer lebendigen Idee getragen, auf dem Untergrunde 
der Natur gewachſen fein. Noch weniger geben fo und fo viel löbliche 
Handlungen, Gewohnheiten oder manierliche Lebensarten ein Weib her⸗ 
aus, in welcher ein Adams⸗Sohn feine Eva erblicken kann. Entweder 
bat das Weiblein nur eine verkünſlelte, in den höheren Toͤchterſchulen 
verſchnittene, von Dintenkleckſen entſtellte Natur, oder fie iſt fo roh und 
elementar wie ein roher Schinken, der ſchlecht geſalzen und ſchlecht ge: 
räuchert, odendrein ohne Senf genoſſen werden fol. Laſſen wir aber 
die Extreme zur Seite und halten wir uns an die Mitte, d. h. an die 
beliebte Mittelmäßigkeit, fo ergiebt ſich folgende Ceuſur: Die mittel: 
mäßigen Weiber verrichten ihre langweilige Schuldigkeit mit fo viel 
langweiliger Unſchuld, daß ein Mann von gewecktem Geiſt ſich nach 
einem Verhältniß umſieht, in welchem die Werktags⸗Tugenden mit ein 
wenig Witz und Phantafie, die phlegmatiſche Gemülhsruhe mit einigen 
Schmeckproben von Affecten verſetzt find, — Selbſt der blaue Himmel 
kann langweilig werden, wenn er Monde lang kein Wölkchen, wenn 
er ſich keinmal in der Majeflät des Donnerwetters zeigt. Der reine 
Aether ſchickt ſich nur für ideale Lebensarten, für claſſiſche Studien und 
Verhaͤltniſſe. Werktags⸗Arbeiten wollen von Wind und We ter, d. h. 
von ſtarken Leidenſchaften begleitet ſein; oder Geiſt und Seele eiſticken 
dei lebendigem Leibe in der Philiſterei. Verſinkt ein gewöhnliches, ein 
geiſtloſes, proſaiſches Weib odenein in Apathie, fo wird die Ehe für 
einen Mann von Geiſt ein bleiernes Zeitalter ſein. Blei liegt ihm 
dann in den Gliedern und im Kopfe; und wenn er mit der ſoliden 
und gemüthsruhigen Frau Liebſten ins Freie geht, ſo wundert er ſſch 
im Stillen: daß die Vögel nicht aus der Luft herabfallen, da ſie doch 
unmöglich ohne Bleigewichte geſchaffen find. Das Schlimmſte ift aber, 
daß die Seelenruhe und Apathie der gewöhnlichen Weiber, ſich alle 
Woche ein paarmal in Jähzorn und Spectakelwirthſchaft umzuſetzen 
pflegt; und daß die Extreme von Tobſucht und Phlegma, bei einer ech⸗ 
ten Naturaliſtin durch keine Mitteltöne und Mittelſtimmungen verbun: 
den ſind. Da hätten wir alſo die gewünſchten ſtarken Leidenſchaften 
als Contraſt zum blauen Aether; nur ſchade, daß die gemeine Specta: 
% kelmacherei mit Kindern, Mägden und Nachbarsleuten, eben ſo wenig 


In einem Haufe, wo Dienſtboten, Dffizianten und Gouvernanten 


Schwanin oder Adlerin? Es ift gehalten werden, iſt die Menſchenkenntniß das leichteſte Ding von der 


Welt. — Wenn ſich dieſe dienfibaren Geiſter nicht als ſolche, wenn fie 
ſich nicht als blos gelittene und untergebene Weſen, als weiße Sclaven, 
ſondern als geachtete und herzlich behandelte, zu Rechten wie Pflichten 
angenommene Familien-Mitglieder fühlen; dann iſt dieſes Haus ſicher⸗ 
lich von einem guten Geiſte beſeelt und regiert, dann heirathet ſichs 
gut aus ſo einem Ort. Wo aber die Dienſtleute über das Fräulein 
klagen, wo ſie ihm nicht mit Liebe zugethan ſind: da gewähren die 
ſonſtigen Tugenden, Talente und Sittſamkeiten der jungen, wie der 
alten Dame blutwenig Garantie, für eine glückliche Ehe und echt 
menſchliche Exiſtenz. 

Ich mochte auch dem Heiraths-Candidaten gerathen haben, darauf 


treffender, wenn man ſich dieſe frauenzimmerliche Kindheit mit Diplo⸗ 
maten:Politit verſetzt denken kann. Eines haben die Frauen gar 
nicht mit den Kindern gemein, nämlich die Naivetät. Nichts kann 
lächerlicher ſein, als wenn man an die durchgreifende Nalvetät eines 
Frauenzimmers glaubt. — Die Frauen ſtehen vollkommen naiv zu 
Künſten und Wiſſenſchaften, zur Mechanik, Grammatik und Logik, zur 
objectiven Wahrheit und reinen Vernunft; aber in ihrer Sphäre und 
Liebespraxis, gegenüber dem Mann, iſt ein Mädchen von ſechzehn Jah⸗ 
ren keineswegs naiv, ſondern voll der natürlichen Liſt und Sicherheit, 
die ein Erbe aller Evastöchter, und das Gefühl der Ueberlegenheit über 
den Adams ſohn und Liebhaber iſt. Aber abgeſehen davon, produciren 
die heutigen Lebensverhälmiffe und Bildungsmittel, nur bei den unge⸗ 
bildeten Ständen und den ſimpelſten Perſonen, eine unverdächtige 
Naivetät. 

Wo uns in gebildeten Ständen und Lebensverhältniſſen eine Nai⸗ 


zu achten, ob feiner fill Erkorenen von ihren Freundinnen ein garflis |vetät entgegentritt, die gleich auf die Zunge fällt wie junger Wein, da 
ger Spitzname gegeben, und ob derſelbe in weiteren Kreiſen adoptirt muß entweder eine himmliſche Natur, oder eine natürliche Dummheit 


worden iſt; denn liebenswürdigen, unbeſcholtenen Mädchen und Witt⸗ 
wen paſſirt fo ein Malheur nicht leicht. So billig und gewiſſenhaft 


im 


Spiele ſein. 
Wie es heute in der Welt hergeht, bei modernen Lectüren, Redens⸗ 


iſt die böfe Welt doch zuletzt: daß fie entſchieden gute und liebenswür- arten, Rectificationen, Controlen und Experimenten: muß man in Bor⸗ 
dige Menſchen ungeſchoren und unverleumdet läßt; — daß fie wahre |neo oder im Himmel zu Haufe, und faſt von ihm herabgefallen fein, 


Herzensreinheit reſpectirt. 


um ſo ſimpel, natürlich und harmlos zu wirthſchaften, daß eine unge⸗ 


Geiſtesgegenwart und Replikenwitz kann man wohl haben, und da: logene Naivetät zum Vorſchein kommen kann. 


bei ein ſchaͤmiges, feines Frauenzimmer, mit einem noch feinern Ge: 


Die geſchmackvollen, gebildeten und verfländigen Menſchen halten 


wiſſen fein; denn eben das gute Gewiſſen iſt es, welches die wahre ſich alſo das Genre heute vom Leibe, und ſelbſt die „Backfiſchchen“ 
Dreiſligkeit, und durch fie die bündigſten und beflen Antworten giebt: debütiren die Rolle nicht mehr, wenn fie auch Land⸗Paſtors⸗ und För⸗ 
wenn man aber mit einem Weibe zu thun hat, das unter keinen Um- ſterstöchter find — „Es thuts halt nimmer mehr“. — Was auf den 
fänden und keinen Augenblick eine biſſige und ſchlagende Antwort ſchul- Brettern, welche die Welt bedeuten, aus der Mode gekommen iſt, — 
dig bleibt; das ſogar ein ganzes Rudel von Opponenten und Wider: das verabſchiedet ſich auch bald in der wirklichen Welt. — Echte Nai⸗ 
ſachern nach allen Richtungen abzufertigen verfleht, ohne nur extra] vetät beſteht nicht nur in einer konventionellen Unwiſſenheit, ſondern 
ordinär echauffirt zu fein: fo darf man ſich überzeugt halten, daß fo|in einer Tieſe, Mächtigkeit und Heiligkeit der Natur, die allen förm⸗ 
Eine bereits viel durchgemacht hat; — und daß man von ihr keine lichen Menſchenwitz und Verſtand obenauſſchwimmen läßt, wie roſtig 
ſonderliche Diskretion in delicaten oder verfänglichen Verhältniſſen zu Eiſen und Blei auf flüſſigem Golde. — Eine fo edle und mächtige 
erwarten hat. Routinirter Witz kennt feine Großmuth, und iſt in der [Natur bekundet aber nur das wahre Genie, welches allein den Nas 
Regel die Maske für allerlei inneres Zerwürfng — Glaube, Liebe, tur-Menſchen, mitten in aller Civiliſaiion und Entartung darſtel⸗ 


gutes Gewiſſen und Herzens⸗Einfalt produciren keinen Witz. Ein witz len 


routinirtes Frauenzimmer iſt vollends ein Monſtrum, und wer ſie zur 
Ehe nimmt, kommt gegen ſie nicht auf. — Und was iſt das 


fluchwürdiges Verhältniß, wenn man die Perſon, der unſere Zärtlichkeit weilige und ordinaire Frau werden kann. 


für ein] digen und intereſſanten Mädchen fo raſch eine ſchlumpige, ſchlaffe, 


darf. 

Man kann oft nicht begreifen, wie aus einem ſchönen, liebenswür⸗ 
n lang⸗ 
Es iſt aber nichts klarer, 


gewidmet fein ſoll, profan abtrumpfen, oder ſich von ihr ſelbſt mit Ueber- als eine Metamorphoſe dieſer Art. 


muth tractiren laſſen muß. 


Ein hübſches, vigoureufed Mädchen weiß vor allen Dingen, daß fie 


Cheſterſield räth feinem Sohn; Frauenzimmer für erwachſene Kin: |ed iſt, und welchen Eindruck fie, insbeſondere auf die Mannsleute, te: 
der anzuſehen. Der Rath iſt fo übel nicht, das Recept aber noch zu- ſpektive auf ihren Liebhaber hervorbringt. — Die gemeinen Evas⸗Liſten 


Reklamen die Bewohner dieſer Straße noch immer keinen genügenden 
Waſſervorrath beſitzen, z. B. die Beſeitigung hier entſtehender Feuers⸗ 
gefahr mit den gefährlichſten Hinderntſſen zu kämpfen hat. 


N C Zu feiner auf den 3, DIEBE 
26. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Examenſaale der höheren Bürgerſchule 
zum heiligen Geiſte“ ſtattfindenden Jahres⸗Verſammlung wird der 
Beige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung durch den jo eben ausgegebenen 

ahresbericht deſſelben eingeladen. An mehrere Punkte dieſes Berichtes erin⸗ 
nern wir nur unter Hinweis auf früheres in dieſen Blättern darüber Mitge⸗ 
theilte; ſo an die hieſige Begründung eines Frauen⸗Vereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung, an die zu Görlitz abgehaltene Jahres⸗Verſammlung des Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins, an den Abendgottesdienſt zur Feier des Reformationsfeſtes, an 
die Beſchlüſſe und Zuwendungen, welche die letzte Jahres⸗Verſammlung getrof⸗ 
fen. Dadurch, daß dieſen Winter ein Cyclus von Vorträgen nicht zu 
Stande gebracht ward, entging der Kaſſe eine bedeutende Hilfsquelle, da fi 
die betreffende Einnahme im Winter 1857/58 auf mehr als 200 Thlr. belaufen 
hat. So kommen diesmal nur 725 zur Verwendung, wovon zwei Dritttheile, 
oder 456 Thlr., ſtatutengemäß an den Provinzial⸗Verein abgeführt werden, 
228 Thlr. aber der Verſammlung am 26, zur Beſchlußfaſſung unterliegen, 
wofür der Vorſtand folgende — übrigens keineswegs bindenden — Vorſchläge 
macht: die Gemeinden zu Geiſa, Smyrna, Loſoncz, Waldſaſſen, 
Thening, Gröbming, Hauſtadt, Schladming, Ullersdorf, Deutſch⸗ 
Wartenberg. — Die nächſte n wird in Neiſſe 
ſtattfinden, und ſind dafür die Abgeordneten 1 wählen. — Aus dem Berichte 
erſehen wir auch, daß Schleſien an der ſegenbringenden Thätigkeit des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins im verfloſſenen Jahre wieder reichlich Theil gehabt. — Die Kirchen 
in Mollna und Krappitz ſind eingeweiht worden und die Gemeinde Liebau 
hat den Empfang ihrer Glocken an ihrem Kirchweihfeſte mit Dank und Freuden 
gefeiert und fieht der vollſtändigen Regelung ihrer kirchlichen Verhältniſſe ent⸗ 
gegen. Der Bau der Kirche in Ottmachau, der Schulhäuſer in D.⸗War⸗ 
tenberg und Praukau iſt rüſtig gefördert und erfreulich fortgeſchritten. An 
vielen anderen Orten ſind durch fortlaufende Unterſtützung beſtehende Kirchen 
und Schulen erhalten oder die Begründung und Einrichtung neuer ermöglicht 
oder in Ausſicht geſtellt worden. 


* [Die neue Feuerwehr] machte letzten Sonntag einen Uebungs⸗ 
marſch, wobei man das ſtattliche Corps mit Vorreitern, Spritzen und 
ſonſtigem Zubehör die Nikolaivorſtadt paſſiren fah. 


** [Vom Stadtgericht.] Zu Stellvertretern des mit Aufnahme von 
Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit betrauten Archivarius Stenzel, 
bei eintretenden Behinderungen deſſelben, ſind ernannt für den Monat April: 
Stadtgerichtsrath Grubert, für den Monat Mai: Gerichts⸗Aſſeſſor Marck, 
für den Monat Juni: Stadtgerichtsrath Hein. 


* [Von der Univerſität.] An den beiden letzten Tagen (19. und 
20. April) wurden die Herren Kandidaten Rudolph Nagel und Georg Lunge 
zu Doktoren der Philoſophie promovirt, nachdem dieſelben die zu dieſem Behuf 
edirten Diſſertationsſchriften: „De conjunetionibus radiealium seriei aethylicae 
cum elementis seriei phosphoricae et metallis“, und: „De fermentatione 
alcoholica“, öffentlich vertheidigt hatten. Ferner promovirte geſtern Herr Kan⸗ 
didat Alwin Schwager zum Doktor der Medizin auf Grund der von ihm 
herausgegebenen und vertbeiviäten Abhandlung: „De atresia vaginae.“ 


% [Cine Verföhnung ] In öffentlichen Blättern iſt häufig von einem 
theologiſchen Streite die Rede geweſen, der zwiſchen dem hieſigen Profeſſor der 
evangeliſchen Theologie Dr, Böhmer und dem katholiſchen Pfarrer Dr, Hal⸗ 
lama ausgebrochen. Dem Vernehmen nach hat dieſer Streit jetzt IH Ende 
erreicht. Die beiden Kämpfer haben ſich thatſächlich mit einander verſöhnt, na⸗ 
türlich dergeſtalt, daß ein jeder von ihnen ſeine reſpektiven religiöſen Ueberzeu⸗ 
gungen bewahrt hat. 


c. [Lotterie.] Die am 21. d. beginnende Ziehung 119. Klaſſen⸗ 
Lotterie endet wegen des dazwiſchen fallenden Charfreitags und der 
Oſterfeiertage eiſt Montag den 9. Mai. — Die Mitſpielenden können 
alſo diesmal vorzugsweiſe ſich — ausgedehnten Hoffnungen und 
langen Erwartungen hingeben. 


? [Noch einmal der Dominikaner⸗Platz!] Es muß unangenehm 
auffallen, daß man auf dem ſtark frequentirten Bürgerſteige längs der Kirche 
und des Montirungsdepots keine Platten, ja nicht einmal behauene Steine legt, 
ſondern das altherlömmliche Rundſteinpflaſter, auf dem kein Menſch gehen kann. 
Sollten die betheiligten Inſtitute hier nicht daſſelbe leiſten, was dem einfachſten 
Bürger zugemuthet wird, nämlich den Bürgerſteig mit Trottoir 18 
Zeitgemäß iſt es wahrlich nicht, dem verkehrenden Publikum eine ſolche Neu: 
pflaſterung zu bieten, wie die erwähnte. 


X. [Der Central⸗Gärtner⸗Verein] wurde in Nr. 183 d. Zeit. von 
einem 2⸗Referenten angegriffen, indem er meint, daß der genannte Verein fo 
plötzlich eine Ausſtellung veranſtaltet habe, um der Sektion für Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbau Konkurrenz zu machen. Zur Wiederlegung diene Folgendes: Der Cen⸗ 
ral⸗Gärtner⸗Verein hat die erſten Ausſtellungen ſeit 14 Jahren im Frühe 
be emacht, ſie trafen ſtets entweder den Sonntag vor Oſtern, oder in die 
Dfterfeiertage Der Beſchluß für diesmal war bereits im Oktober v. J. Velen 

erein 


x 


worden, doch wurde mit der Veröffentlichung deſſelben gezaudert, da der 


und Talente werden alſo durch die Eitelkeit, die pikante Situation und 
den augenblicklichen Erfolg, bis zur Virtuoſität erhöht. — Das Be: 
wußtſein der Kleidſamkeit, die natürliche Lebensluſt und Dreiſtigkeit 
macht witzig; der geſättigte Muthwille, die Bewunderung und jugend⸗ 
liche Lebenskraft produziren Grazie, — Jugend, Schönheit und ſinnli⸗ 
ches Behagen geben ſelbſt den gewöhnlichſten Lebensäußerungen und 
Redensarten cine Folie, die das Glas als Edelſtein erglänzen läßt. 
Wo iſt der Menſchenkenner und Bräutigam, der aus ein Paar 
bligenden jungen Mädchen-Augen, oder aus ſolchen, die im Dufte einer 
augenblicklichen Herzens-Rührung ſchwimmen: den ſinnlichen Untergrund 
x und das ordinaire Prinzip herausfindet, welches in einem Augenblick 
15 ganz wohl ein poetiſches und ſeeliſches ſein kann. — 
b Alſo das Frauenzimmer iſt oft von der Natur wie ein Schwan 
ausgeſtattet; vom Geiſte aber nur zwiſchen dieſen nobeln Vogel und 
eine Gans in die Mitte geſtellt; und ſelbſt von der Leda iſt es hiſto⸗ 
riſch⸗zweifelhaſt, ob fie von Zeus in einen Schwan oder in eine Gans 
verwandelt wurde. So lange die Jugend und das Jugend-⸗Glück 
dauert, ahmt der Inſtinkt die Bewegungen und Lebensarten des nob- 
len Vogels nach. Mit dem erſten Kindbette, mit den erſten Hausſor⸗ 
gen, Krankheiten und Verdrießlichkeiten ſchwindet der körperliche Liebreiz, 
der Beifall, die überſchäumende Lebensluſt; mit dieſen Elementen aber 
auch die Grazie, die Munterkeit und der Wiz. Das mißlaunig ge⸗ 
wordene Weiblein läßt ſich körperlich und geiſtig gehen; zeigt ſich dem 
ſatten Herrn Gemahl im körperlichen und geiſtigen Neglige, und ſetzt 
Schnöͤdigkeit oder Gemeinheit, auch affektirte Sentimentalität, an die 
Stelle der frühern jungfräulichen Liebenswürdigkeit. — Die etwaigen 
Talente, Kunſtfertigkeiten und feinern Lebensarten werden nun, da die 
Haupt⸗Effekte verloren gegangen find, zur Seite geworfen, die Hefen 
durch Leidenſchaften aufgerührt; mit einem Wort: der ordinaire Vogel 
produzirt ſich sans gene und mit malitiöſer Selbſigefälligkeit; Glück 
auf, wenn er nur eine Gans, kein Geier und keine Nacht-⸗Eule iſt! 


Kunſt und Literatur. 


[Poetenwelt von Richard von Meerheim.] Kraft, Phan⸗ 
taſte, Gedankenfülle, ein wilder dämoniſcher Zug unterſcheiden dieſe 
Gedichte vortheilhaft von den lyriſchen Milchſuppen, die uns jetzt ſo 
häufig vorgeſetzt werden. Jedenfalls haben fie eine charakteriſliſche 
Phyſiognomie — und das iſt viel werth in einer Zeit, in welcher ſich 
die glatten Miniatur⸗ und Doſengeſichterchen der lyriſchen Muſen mei⸗ 
ſtens zum Verwechſeln ähnlich ſehen. Die Sammlung zerfällt in vier 
Abſchnitte: Poet und Welt, Poet und Liebes⸗Leid und Luſt, 
Poet und Dämon, Poet und Gott. Den eigenthümlichſten Cha⸗ 
rakter hat jedenfalls der dritte Abſchnitt; hier bewegt ſich die Phan⸗ 
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laut Kontrakt gebunden war, erſt abzuwarten, ob die Sektion keine ſolche ver⸗ 
anſtaltete. Als letztere dies that, leitete man die nöthigen Schritte zur Ver⸗ 
einigung ein, und da dieſe fruchtlos waren, wurde der Beſchluß aufrecht erhal⸗ 
ten. Wir hören, daß die Ausſtellung des Central⸗Gärtner⸗Vereins eine ſehr 
ſchöne und reichhaltige ſein wird, indem viele namhafte Gärtner ihre Betheili⸗ 
gung zugeſagt haben. Sie wird Sonnabend den 23. d. M. im kleinen Kutzner⸗ 
ſchen Saale eröffnet werden. 


y. [Verlegung der Verbindungsbahn von dem Ober: 
ſchleſiſchen Bahnhof bis zur Poſener Bahn.] Auch wir haben 
an dieſer Stelle die ſchon lang projektirte Verlegung der genannten 
Verbindungsbahn angedeutet. Ihre jetzige Lage iſt für Stadt und 
Eiſenbahn⸗Verwaltung gleich hinderlich, und hat namentlich der Aus: 
dehnung des Freiburger Bahnhofes ein unüberſteigliches Hinder⸗ 
niß entgegen geſetzt. Die Anlage des Freiburger Bahnhofs geſchah 
ſeiner Zeit allerdings nicht mit Rückſicht auf die jetzige Ausdehnung der 
Bahn und ihrem ſo erfreulichen Verkehrs⸗Aufſchwung. Die ſich da⸗ 
durch herausſtellenden Betriebs⸗Schwierigkeiten moͤgen manche Unan⸗ 
nehmlichkeit für die gedachte Bahn mit ſich geführt haben. Auch für 
den Verkehr der ſich hier immer mehr herandrängenden Stadt bereitet 
die Führung der Bahnlinie von dem Freiburger Bahnhofe bis zum 
Oberſchleſiſchen eine in das Geſchäftsleben ſehr unangenehm eingrei- 
fende Störung. Das Projekt zur Abſtellung dieſer Hinderniſſe liegt 
jetzt dem Miniſterium zur Genehmigung vor, und hoffen wir, daß ihm 
dieſelbe nicht verſagt werden moͤge. Mit unweſentlichen Abweichungen 
vielleicht, iſt das Projekt folgendes: Vom Empfangsgebäude des neuen 
Central⸗Bahnhofes der Oberſchleſiſchen Bahn wird die Linie links in 
einer Curve von 100 Ruthen Rad. hinausgeführt und geht, die Boh⸗ 
rauer Straße weiter hinaus überſchreitend, eine Contre⸗Curve bildend, 
hinter den letzten Häuſern (irren wir nicht, links) auf der Kleinbur⸗ 
ger Straße über dieſe fort. Die Chauſſee hat hier bereits, von dem 
jetzigen Uebergange an, eine Steigung von ſechs Fuß. Die Bahnlinie 
wird an dieſer Stelle über die Straße nach Kleinburg geführt werden 
und dadurch der Verkehr auf dieſem Theile kein Hinderniß mehr erhal: 
ten. Die Höhe für dieſe Wegeunterführung (der Chauſſee) wird 
dadurch erreicht werden, daß die Bahn zur Ueberſchreitung in einem 
entſprechenden Steigungsverhältniß herangeführt wird und andern Theils 
wieder die Chauſſee die erforderliche Neigung bis dahin erhält. Von 
hier aus wird die Bahnlinie gerade ausgeführt und überſchreitet das 
Geleiſe der Freiburger Eiſenbahn circa 100 Ruthen vom Bahn⸗ 
bofe. Derſelbe hat alſo dann zu der ihm fo ſehr nothwendigen Aus⸗ 
dehnung den erforderlichen Raum. Aber dadurch rückt auch die 
Friedrichsſtraße in die Reihe der Stadtſtraßen, und iſt von dem 
eiſernen Alp befreit, der, jede weitere Entwicklung hemmend, ſie ſeit 
Jahren bedrückte. Es wird nun eine der ſchönern Straßen der Stadt 
werden, die die äußere Verbindung zwiſchen den beiden Stadttheilen 
bildet. — Nachdem die Verbindungsbahn die Freiburger Bahn über⸗ 
ſchritten, mündet fie in die Nied erſchleſiſch⸗-Märkiſche Bahn, in 
der Nähe der Schwellen-Tränkungs-Anſtalt und der eingegangenen 
Koaksöfen, ein, und führt endlich, der Richtung der Bahn folgend, dann, 
in der jetzigen Weiſe, in die poſener Linie ein. — Mit ſehr unwe⸗ 
ſentlichen Modifikationen dürfte das ungefähr die Situation der, na⸗ 
mentlich Breslau ſehr intereſſirenden, neuen Verbindungsbahn 
fein. Nochmals wollen wir den Wunſch ausſprechen, daß dem Projekt 
kein Hinderniß ent gegentrete und es recht ſchleunig zur Ausführung 
kommen möge. 


[l Kohlen⸗Konſumtion der Stadt Breslau im Jahre 1858.]| ni 
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Der Stadt wurden zugeführt: 8 
aus den oberſch ichen Kohlenrevieren 1,293,359 Tonnen, 
„ „ Gwaldenburger Revieren . 405,857 „ 


; \ im Ganzen 1,699,216 Tonnen, 
„Davon wurden theils auf den Eiſenbahnen, zum 
kleineren Theile auch auf der Oder weiter verfandt . . . 775,583 „ 
. 923,633 Tonnen. 


Mithin wurden in Breslau verbraucht . 


[Eine nothwendige Aufklärung.] An den Vorfall: „daß vor dem 
ebene Freiburger Bahn, ein Güterzug, welcher nicht mit derſelben 

eſchwindigkeit fahren konnte, einherging, und daher den Perſonenzug, der ihn 
einholte, zwang, ebenfalls langſamer zu fahren,“ knüpft der Berichlerſtatter die 
Bemerkung: „wie ſehr nothwendig die Herſtellung eines Doppelgeleiſes ſei.“ 
Der Herr e ſcheint gar eigenthümliche Begriffe von dem Zwecke eines Doppel⸗ 
geleiſes zu haben. ur Aufklärung für diejenigen, die ſich etwa verleiten 
laſſen follten, die a⸗Anſchauung zu theilen, bemerken wir: Man biegt auf dem 
Doppelgeleiſe nicht nach rechts oder links aus, wie auf der Landſtraße. Der 
Vorfall hätte auch auf einer Bahn mit Doppelgeleiſen geſchehen können. Das 
Doppelgeleis hat hauptſächlich den Zweck, den nach entgegengeſetzten Richtungen 


Silhouettenfülle der Callo'ſchen Nachtſtücke. 


ger“ ein wüſtes Nachtſtück: 
Der Mondſchein irrt im Finſtern der feuchten Höhlengruſt, 
Wie eine Irrlichtflamme in ſchwüler Sumpfesluft. 
Er taucht in fahles Dämmern die moof’ge Lagerbank, 
Dirauf liegt der Schlangenbänd'ger in tiefſter Seele krank. 

Ihn ſelbſt hat einſt die Schlange der Eiferſucht verführt, die Ge⸗ 
liebte zu ermorden. So kontraſtirt der Dichter wirkſam den äußern 
und innern Schlangentanz und ſchließt mit dem Verſe: 

Und als der Mond verdämmernd dem Morgenrothe weicht, 
Liegt ſtarr und ſtill der Träumer, zu Marmelſtein erbleicht. 
Doch, Zwang und Zaubers ledig nun wühlt die Vipernſchaar 
Im Todten nach der Schlange, die ihre Schweſter war. 

Im „Nachtmahr“ und dem Nachlſtück: „Namenlos“ weht 
ein echt gefpenfliger Hauch, während in „Satan und Satanella“ 
ſich mehr ein mephiſtopheliſcher Humor geltend macht. Wohl ſind die 
Bilder oft zu grell, die Schatten zu tief; wohl ſind die Verſe nicht 
immer harmoniſch und von Flickwörtern und Härten frei — dennoch 
fühlt man überall die Kraft der Phantasie, uns in die gewünſchte 
„Stimmung“ zu verſetzen, ein Zeichen der unverfaͤlſchten Urſprünglich⸗ 
keit des Talentes. 


[Robert Burns.] In demſelben Jahre, in welchem Deutſchland 
die hundertjährige Jubelfeier von Schiller begeht, feiert England das 
Andenken an Robert Burns, den ſchlichten Pflüger von Ayrfhire, 
einen der größten Liederdichter aller Zeiten. Wie Bürger und andere 
Poeten in untergeordneter Lebensſtellung hatte Burns zeitlebens mit 
Noth und Mangel zu kämpfen, während jetzt, am 25. Januar dieſes 
Jahres, ſein Name gefeiert wurde, ſoweit die britiſche Zunge reicht, 
bis in die fernſten Territorien Nordamerika's. Als Feſtgabe, welche 
auch uns Deutſche an das Jubiläum des ſchottiſchen Sängers erinnert, 
iſt eine neue Ueberſetzung der „Lieder von Robert Burns“, und 
zwar von Georg Pertz erſchienen, zugleich mit einer biographiſchen 
Skizze von Albert Träger (Leipzig und Heidelberg. 
terſche Verlagshandlung 1859). Wir erfahren aus der letzteren ge: 


taſie des Verfaſſers auf einem Gebiete, auf welchem fie vorzugsweiſe 
heimiſch iſt. Die „Blätter aus dem Leben einer verlorenen Seele“ 
erinnern zugleich an Nikolaus Lenau und Amadeus Hoff 
mann, zwar ohne die melancholiſche Grazie und Formvollendung des 
erſtern, ohne den kecken Humor und Witz des zweiten; aber doch mit 
der gangen ringenden Skepſis Lenaus, mit der ganzen Arabesken⸗ und 
Da ſehen wir den Dich⸗ 
ter in einer „Leichenwacht“ bei der Geliebten die Schauer des To⸗ 
des und das dahingeſchwundene Glück des Lebens zu einer elegiſchen 
Symphonie verſchmelzen; da malt er uns im „Schlangenbändi⸗ 


C. F. Win: | 


fahrenden Zügen zu dienen, den Verkehr zu erleichtern und zu beſchleunigen. Ein 
5 auf ei em Geleiſe fo viel als möglich zu vermeiden. Darum 
müſſen alle nach einer Richtung gehenden Züge (mit ſehr ſeltenen Ausnah⸗ 
men) immer auf einem Geleiſe, dem linkſeitigen, fahren. 


Breslau, 20. April. [Perſonal⸗Chronik.] Angeſtellt: 1) Der ehe⸗ 
malige Sergeant Karl Reitzig vom königl. 10, Inf.⸗Regt. als Auffeher der 
königl. Strafanſtalt zu Striegau. 2) Der Unteroffizier Herrmann Franke 
vom konigl. 5. Artillerie⸗Regt. als Auffeher der königl. Strafanſtalt zu Shriegau. 
Beſtätigt: Die Wahl des bisherigen Beigeordneten und Kämmerers Emmerich 
zu Bunzlau 1 5 beſoldeten Stadtrath und Kämmerer der Stadt Schweidnitz 
auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren. Konzeſſionirt: 1) Der Kaufmann 
J. Bie in Breslau als Unteragent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
2) Der Kaufmann J. Thiel in Breslau als Agent der Preußiſchen See⸗Aſſe⸗ 
kuranz⸗Geſellſchaft zu Stettin, an Stelle des zeilherigen Agenten dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, Kaufmann Kramer daſelbſt. 3) Der Kaufmann G. Lantzke in Mallſch 
als Agent der Kölner Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 1) Der Freigutsbeſitzer 
Klingner in Keulendorf, Kreis Neumarkt, als Agent des Potsdamer Vieh: 
Verſicherungs⸗Vereins. Niedergelegt: Von dem Kaufmann A. Herz in Ohlau 
die von ihm zeither geführte Agentur der Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Feldfrüchte „Germania“ in Berlin. DVeftätigt: Die Vokation für den Kandida⸗ 
ten des Predigt⸗ und Schulamts Herrmann Theodor Fiſcher zum Rektor an 
der evangeliſchen Stadtſchule in Trebnitz und zum Nachmittagsprediger daſelbſt. 
Ertheilt: Die Konzeſſion für den bisherigen Hauslehrer Alexander Bourgeois 
aus Montagny zur Ertheilung von Privatunterricht in der franzöſiſchen Sprache 
in einzelnen Familien und den Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten zu Breslau. Beſtä⸗ 
tigt: Die Vokation für den bisherigen Pfarr⸗Vikar Chriftian Gotlhold Claus⸗ 
nitzer zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde von Kattowitz⸗Myslowitz, 
Kreis Beuthen OS. Ernannt: 1) Der Reſerendarius Auguſt Wentzel zum 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 2) Die Auskultatoren Eduard Strützkti, Otto Sommer 
und Karl Reinſch zu Referendarien. 3) Der erſte Gerichtsdiener Rölle bei 
dem Kreisgerichte zu Jauer zum Botenmeiſter daſelbſt. 4) Der Strafanſtalts⸗ 
Aufſeher, invalide Sergeant Karl Schmidt zu Striegau zum Hilfsboten und 
Hilfsexekutor bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. 5) Der penſionirte Fuß⸗ 
Gendarm Adolph Liebig zu Ohlau zum Hilfsgefangenenwärter bei dem Kreis⸗ 

erichte zu Waldenburg. 6) Der invalide Sergeant Gottlieb Nitſchke, bisher 
aſthauspächter zu Wilhelmshütte bei Medzibor, zum Hilfsgefangenenwärter bei 
dem Kreisgerichte zu Trebnitz. Verſetzt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Eich aus 
dem Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder in das hieſige De: 
partement. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Steinbeck in das Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Glogau. 3) Der Neferendarius Guſtav Schultze von 
dem Juſtiz⸗Senat zu Ehrenbreitſtein in das hieſige Departement. Ausgeſchieden 
auf eigenen Antrag: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherr v. Seherr⸗Thoß in 
Folge feiner Ernennung zum Landrath des Kreiſes Neiſſe. 2) Der Hilfsbote 
und Hilfsexekutor Johann Grauer zu Waldenburg. 
z [Vermächtniß.] Die zu Rauſſe, Kreis Neumarlt, verſtorkene Helene 
Meyer, geb. Krauſe, hat der evangeliſchen Kirche zu Rauſſe 50 Thlr. letzt⸗ 
willig ausgeſetzt. 5 

[Schenkung.] Die verwittwete Bauergutsbeſitzer Grünig zu Jenkwitz, 
Kreis Oels, hat zur Abhaltung einer Jahresſchlußpredigt in der evang. Kirche 
zu Döberle, der genannten Kirche 200 Thlr. geſchenkt. 


+ Löwenberg, 18, April. [Die Beyerſche Sekte in Deutmanns⸗ 
dorf.] Den Tod des Seltenhauptes Beyer, der ſeine Anhänger das ganze 
e entlang ſammelte, haben wir bereits ſeiner Zeit in dieſer Zeitung 
gemeldet. Der Tod des Hirten hat dieſe Gemeinde aufgelöſt. Die jogenannte 
Beyerſche Sekte, die in Deutmannsdorf ihren Hauptſiz hatte und dem Nach⸗ 
barorte Hartliebsdorf entſtammt, eine aus der lutheriſchen Separation hervor⸗ 
gegangen ſtrengere Sekte, welche von dem früheren Gärtner Beyer aus Hart⸗ 
liebsdorf ganz ſelbſiſtändig geleitet wurde, hat gegenwärtig zu exiſtiren ganz 
Den e Ein Theil der Sekte iſt zur evangeliſchen Landeskirche zurückgekehrt. 
Dieſem . verharrte eine andere Partei in ihrer ſtarren Feindſchaft ge⸗ 
gen die Landeskirche und verſuchte lange Zeit einen Anſchluß an die Brüder⸗ 
gemeinde, welche jedoch den Anllopfenden wegen ihrer abſonderlichen Forderun⸗ 
gen nicht auſthun konnte. Nach andern angeblichen Verſuchen iſt dieſe Partei 
endlich wieder Em lutheriſchen Separation, von der ſie urſprünglich ausgegan⸗ 
gen war, zurückgekehrt und hat ſich mit der in der Parodie Deutnannsderf 
1 7 ſeparirt lutheriſchen Gemeinde vereinigt. Das numeriſche Verhält⸗ 
beider Parteien iſt faſt ganz gleich, auf jeder Seite einige Dreißig. Zwi⸗ 
iden aber ſchwanken noch Einzelne, deren Entſchluß noch nicht feſt ge⸗ 
worden iſt, obgleich ſie ſich mehr der Landeskirche zuzuneigen ſcheinen. Was 
die auswärtigen Glieder der früher Beyerſchen Gemeinde betrifft (denn der⸗ 
gleichen hat es, wie ſchon oben bemerkt, bis in die höheren Gebirgsdörſer hin⸗ 
ein gegeben), ſo ſind Einzelne, namentlich in der goldberger Gegend bedingungs⸗ 
los der Brüdergemeine beigetreten und werden von einem in Goldberg ſtallo⸗ 
nirten Pfleger der Brüdergemeine verſorgt; Andere werden wohl entweder zur 
lutheriſchen Separation, oder zur Landeskirche zurückzukehren ſich genöthigt ſe⸗ 
hen, um nicht ohne alle Seelſorge zu bleiben. 


e. Löwenberg, Mitte April. [Wochenbericht.] Das am 17, April 
ſtattgefundene Concert der fürſtlichen Kapelle brachte Su Symphonie (O-d) 
von F. Schuberth; dann die Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoven, zwei 
Schumann ſche Lieder, geſungen von Fräulein Feldhaus; Variationen aus Bee: 
thoven's Streich⸗Quartett A-dur, die Ouverture zu „König Lear“ von Berlinoz 
und das 15 des erſten Acts aus der unvollendeten Oper „Loreley“ von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, wobei Fraulein Feldhaus die Geſangpiecen der Loreley 
4 15 — Bisher iſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde der Mitgebrauch 
des Glockengeläuts der evang. Kirche nie geſtattet geweſen. Auf ein ſchriftliches 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


nauer die merkwürdigen Kontraſte, in denen ſich das Leben des ſchot— 
tiſchen Landmannes bewegte. Bald ging er hinter feinem Pfluge her, 
um des Vaters Flachs zu bauen oder ſaß als Lehrling im Flachsla⸗ 
den, verherrlichte feine Geliebte, das Milchmädchen Mary, welcher die 
engliſche Nation 1842 ein Denkmal ſetzte, einer Ehre, welche weder 


bald bewegte er ſich in den glänzenden Kreiſen der edinburger Geſell⸗ 
ſchaft, in der vornehmen und gelehrten Welt, die ihr Patronatsrecht 
an dem ſchottiſchen „Naturpoeten“ ausübte, an den Tafeln der Großen und 
Reichen, angeſtaunt als eine „Merkwürdigkeit“, noch „intereſſanter als das 
„gelehrte Schwein“, welches ſich mit Burns in die Aufmerkſamkeit der Haupt⸗ 
ſtadt theilte und deſſen Mitanweſenheit dieſer ſich einmal ausdrücklich 
ausbedang in der Antwort auf eine Einladung, deren eigentliche Ver: 
anlaſſung allzu durchſichtig ih zwiſchen den Zeilen leſen ließ.“ Wäh⸗ 
rend Robert Burns in feiner Jugend auf der Schule zu Kirkoswold 
ein luſtiger Zechgenoſſe der Schmuggler war, mußte er fpäter durch 
die Noth getrieben — Steuerauſſeher werden. Mit welcher Selbſt⸗ 
ironie er dieſe Stellung auffaßte, beweiſt jenes Liedchen vom Tanz des 
Teufels mit dem Manne von der Steuer, das er in unmittelbarſter 
Ausübung des verhoͤhnten Berufes dichtete, als er auf einſamem Nacht⸗ 
poſten die Bewegungen eines Contrebande Schiffes beobachten mußte. 
Die Uebertragung dieſer, aus friſcher Seele und vollem Herzen geſun⸗ 
genen Burns'ſchen Lieder iſt zwanglos fließend, geſchmeidig. So 3. B. 
das reizende Lied: Hochlandsroſe, aus welchem wir zwei Stro⸗ 
[9 mittheilen : g 
Wie wuchs der Birke luſtig Grün, 
Wie reich des Schwarzdorns Blüthe, 
In deren duft'gem Schatten fie 
Am Herz' mir ſelig glühte. 
Das waren Stunden gottgeſandt, 
Geweihte, kummerloſe, 
Denn Lieb wie Luft und Leben war 
Mir meine Hochlandsroſe. 
Wie zärtlich unſer Abſchied war, 
Ein Segnen und Umarmen; 
Nach Schwüren öſt'rer Wiederkehr 
Sank ſie mir aus den Armen. 
O Todesfroſt, der jäh bereift 
Mein Blümlein unter'm Mooſe — 


Nun grünt das Grab und kühlt di 
Von meiner Hochlandsroſe! hlt die Gruft 


— nt nennen 
— — 


8 Mit einer Beilage. 


Dantes Beatrice, noch Byrons Tercia Guiccioli zu Theil geworden; 


st 
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Donnerstag, den 21. April 1859. 


Beilage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
Geſuch von 70 ehrenwerthen Mitgliedern hieſiger evang. Kirchengemeinde, aus 
Toleranz, ſowie im Intereſſe der Thurmkaſſe beſagte Weigerung aufzuheben 
und von nun ab Jedem, er ſei evangeliſch oder nicht, das Geläut gegen Zah⸗ 
lung gewähren zu wollen, hat das evang. Kirchen⸗Collegium Anfang dieſes 
Monats geantwortet, es halte ſich nicht für ermächtigt, 855 dieſes Geſuch ein⸗ 
zugehen und habe es ad acta gelegt. 


H. Hainau, 18. April. n — Zum Seidenbau.] 
Die in voriger Woche abgehaltenen Schulprüfungen zeigten mehrſeitig recht 
erfreuliche Reſultate, weshalb die auch diesmal hervorgetretene Lauheit des Publi⸗ 
kums um fo tadelnswerther erſcheint. Die Zahl der evangeliſchen ſchulpflichtigen 
Kinder beträgt über 600, die von 8 Lehrern unterrichtet werden. Das ſeit 
mehreren Jahren durch den Reviſor, Pastor prim. Krebs geleitete Privat⸗ 
Mädchen⸗Inſtitut wird von Oſtern d. J. ab in die Hände des Diakonus 
Dr. Jäger übergehen und durch die nunmehrige Aufnahme von Knaben gewiß 
längſt gehegten Wünſchen mancher Eltern nachkommen. — Auch in dieſem 
A e iſt die Zahl der Maulbeer⸗Anpflanzungen, deren Kultur die Kommune 
eit den letzten ſieben Jahren in ausgedehntem Maßſtabe ſich angelegen ſein 
läßt, wiederum erheblich vermehrt worden. Außer am Orte ſelbſt beſorgen in 
Schierau, Tſcheſchendorf, . und Goldberg ſehr ausgedehnte Anpflan⸗ 
zungen, die theilweiſe 4—8 Morgen umfaſſen. Im Laufe des Vorjahres hat 
die Zahl der ein⸗ bis dreijährigen Pflanzen ſich um circa 70,000 vermehrt, ſo 
daß circa 200,000 Pflänzlinge, circa 1200 Louſträucher und circa 1100 Allee⸗ 
bäume oder Hochſtämme vorhanden waren. 


O Hirſchberg, 29. April. [Städteordnung und Wahl.] In bie: 
ſiger Stadt iſt die Städteordnung vom 19. November 1808 im Jahre 1809, 
zu welcher Zeit zugleich das 100jährige Jubelfeſt der Geundſteinlegung der evan⸗ 
eliſchen Gnadenkirche hierſelbſt gefeiert wurde, eingeführt worden. Die erſte 
ahl der Stadtverordneten fand den 22. Februar 1809, die erſte Sitzung der⸗ 
ſelben den 25. Februar deſſelben Jahres, die Magiſtratswahl den 6. März und 
die Introduktion des Magiſtrats den 30. Juni 1809 ſtatt. Ob der Tag der 
Einführung in dieſem Jahre gefeiert werden wird, ſteht noch in Frage; des⸗ 
gleichen, welcher Kandidat am 26. d. M. das vakante geiſtliche Amt bei hieſi⸗ 
er Gnadenkirche erhalten wird. In heutiger Generalwahl erhielt die meiſten 
Emmen der Konrektor Finſter 29, der Prediger Kriegel und Kandidat 
hen jeder 18 Stimmen. Die Spezialwahl hat das evangeliſche Kirchen: 
ollegium. 


II. Auras, 20. April. [Seltene Treue eines Hundes.] 
Vor einigen Jahren ſchenkte der frühere hieſige Dominial⸗Schäfer K. 
ſeinem Bruder, welcher zur Zeit Kaufmann in Berlin war, einen 
Schäferhund, und ſandte ihn per Eiſenbahn von Liſſa i. Schl. nach 
Berlin. Der Hund kam glücklich an und wurde von ſeinem neuen 
Herrn in Beſitz genommen. Einige Tage wurde das Thier an der 
Kette gehalten und gut gefüttert. Bald fand ſich jedoch Gelegenheit, 
daß der Hund entkam. Drei Monate darauf fragte der Kaufmann 
bei ſeinem Bruder an, ob ſich der Hund wieder eingefunden habe? — 
Derſelbe war aber nicht angekommen. Doch nach 6 Monaten er⸗ 
ſcheint das arme Thier, ſchwach und abgehungert, wieder bei ſeinem 
alten Herrn. Wie groß war die Freude und Verwunderung. Wie 
viel Kreuz⸗ und Querzüge mußte das arme Thier gemacht haben, um 
in ſeine Heimath zu gelangen! — Trotz guter Pflege erlag das treue 
Thier den ausgeſtandenen Strapazen. Es erwies ſich, daß es ſich bis⸗ 
her faſt nur von vegetabtiliſchen Stoffen, Gras ꝛc. genährt hatte 

Ohlau, 17. April. [Muſikaliſches. — AN e — 
Neue Fabrik⸗Anlage. — Kirchliches.] Vorigen Sonntag wurde hier das 
Oratorium „Johann Huß“ von Dr. Löwe unter Mitwirkung der an Dr. 


Mampé⸗Babnigg, der hieſigen Stadtkapelle und der ſonſtigen muſikaliſchen 
Kräfte unſerer Stadt durch den hieſigen Männer⸗Geſang⸗Verein zum 1 
i owohl die 


ſeines Dirigenten, Cantor Driſchel, zur arent Aug d 
Solo⸗Partien als auch die Chöre wurden correct und ſicher vorgetragen, ſo daß 
die Vorführung des ganzen Tonſtücks als eine gelungene bezeichnet werden 
konnte. Zuhörerraum hatte ſich eine ſehr doe Geſellſchaſt r egen 
den. — in Laufe voriger Woche fanden die öffentl. Prüfungen bei der hieſigen 
hoheren Bürgerſchule und den evangeliſchen Elementarklaſſen im Prüfungsſaale 
der erſteren Anſtalt ſtatt, wobei das erwachſene Publikum ſich auch diesmal 
recht zahlreich eingefunden hatte. Das diesjährige, zu der Prüfung der höheren 
Bürgerſchule einladende Programm enthält außer den Schulnachrichten des 
Rector eine wiſſenſchaftliche Abhandlung über die Flora der Umgegend von 
Dblau, von dem Botaniker Lehrer Bartſch. Während der Verfaſſer im Ein⸗ 
ange ſeiner Arbeit auf die Bedeutung und den Werth der Botanik in ihrer 
— 5 auf das praktiſche Leben und die Wiſſenſchaft hinweiſt, finden wir 
in den . Abſchnitten I intereſſante Mittheilungen über die geogra⸗ 
phiſchen, botaniſchen und geognoſtiſchen Verbältnifje des hieſ. Kreiſes mit ae 
er Angabe der Fundorte für eine überreiche Anzahl von Pflanzen, welche in unſerer 
egend heimiſch ſind. Die Arbeit, welche eine ſehr umfaſſende Lokalkenntniß vor⸗ 
ausſetzen läßt, iſt mit vieler Sorgfalt durchgeführt und hat für uns einen um ſo 
höheren Werth, als dieſelbe über die Beſchaffenheit der circa 11 Q.⸗Meilen großen 
Erdoberfläche unſeres Kreiſes manche intereſſante Notiz enthält und für den 
angehenden Botaniker einen ſehr zuverläſſigen Leitfaden bei Aufſuchen von 
Pflanzen u. ſ. w. abgiebt. — Das Reſultat der Prüfungen war, was 
auch der Herr Schul⸗Reviſor am Schluß derſelben ausdrücklich bemerkte, 
im Allgemeinen als ein ſehr günſtiges anzuſehen. Am Schluſſe des letzten 
Schuljahres beſuchten die höhere Bürgerſchule 201 Schüler; die letztere, vor 
6 ber hier eingerichtet, umfaßt nunmehr eine Vorbereitungs⸗ und fünf bis 
incl. der Secunda reichende Realllaſſen. Der weitere Ausbau reſp. die Voll⸗ 
endung der jungen Lehranſtalt wird von der Freauen der Schüler in den 
oberen Klaſſen und insbeſondere auch von den Reſultaten, welche die gegen⸗ 
wärtigen Kammerverhandlungen über das preußiſche Realſchulweſen ergeben 
werden, abhängen. — In der ehemaligen Schloßbrennerei hierſelbſt wird von 
einem auswärtigen Unternehmer eine Preßhefen⸗ Fabrik eingerichtet und der 
Betrieb in nächſter Zukunft ins Leben treten. — In dem zu Weigwitz, bie 
ſigen Kreiſes, gehörigen evangeliſchen Kirchſprengel iſt im Laufe des vorigen 
Jahres eine neue Kirche erbaut worden, deren Einweihungs⸗Feierlichkeiten vori⸗ 
gen Sonntag ſtattfanden. 


58 Oppeln, 20. April. [Konzert.] Sonnabend den 16. d. M. hatten 
wir einen Kunſtgenuß ſeltener Art. Der Männergeſangverein führte uns Da: 
vids „Wüſte,“ Sympponie⸗Ode in drei Abtheilungen, in einer jo gelungenen 
Weiſe vor, daß ſie allen Mitwirkenden zur Ehre gereicht. Dieſe Muſit, ebenſo 
originell als charakteriſtiſch und ansprechend, führt in genialen Zügen die Wun⸗ 
der des Orients an dem geistigen Auge vorüber, und feſſelt das Intereſſe bis 
zum Verklingen des letzten Tones. Zu bedauern war nur, daß die Betheiligung 
des Publikums trotz des wohlthätigen Zweckes nur eine ſehr mäßige war, ſodaß 
kaum die Kosten des Konzerts gedeckt werden konnten. 


Einen Theil des geraubten Gutes 3 man noch un⸗ 


weiſu eworfen. ü ; D 
ſiäpiſche Paddel rsa hat im vorigen Nona auf 1670 %fänder 3889 Til 
ausgeliehen und für 1511 eingelöfte Pfänder 3008 Thlr. zurückempfangen. — 
Zur Konſtituirung eines Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Vereins wird am 19, d. M. auf Ber: 
anlaſſung des Hrn. Oberbürgermeiſters Sattig eine Konferenz ftattfinden. — 
achdem der Ankauf der beiden, die P 


a Fiir genehmigt ift, ſteht der Wegräumung derſelben nichts mehr im Wege. 


s iſt der Vorſchlag gemacht, das zur Verbreiterung der Straße nicht noth⸗ 


Anzeiger“, zu wünſchen 
Haß — gi ns 


„Verhältniß zu den Einkaufsprei 
„nimmt den Unternehmungsgeiſt. 


Liegnitz. Am 16. d. M. wurde ein Engländer per Telegraph verfolgt 
und von der hieſigen Polizei feſtgenommen. Die Urſache ſoll, wie das hiefige 
„Stadtblatt“ angiebt, die Entführung einer Ken in ſchon ziemlich vorgerück⸗ 
ten Jahren, ſein, welche ihrem Manne ſeine Pfunde und auch die beiden jüng⸗ 
ſten Kinder mitgenommen hatte. Tags darauf erſchien hier ein Bruder der 
entführten Frau nebſt deren älteſten Sohne, welche Entführer und Entführte 
wieder mit zurück nach ihrer Heimath nahmen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Z. L. Inowraclaw, 17. April. [Unterirdiſches. — Schulen.] 
Bekanntlich herrſcht hier großer Mangel an gutem Waſſer, weil ſämmtliche 
Quellen innerhalb der Stadt ſehr reichhaltig an Salpeter ꝛc. ſind, wodurch das 
Waſſer weder zum Kochen noch Trinken benützt werden kann. Nur außerhalb 
der Stadt finden ſich ſtellenweiſe gute Quellen. Es werden aber oft Hunderte 
von Thalern vergraben, die zuletzt gar nicht einmal ins Waſſer fallen. Die 
Beſitzer guter Quellen laſſen ſich nun ihren kleinen Tribut entrichten, und ſo 
kommt das Waſſer, je nach dem Bedarf, auf 15—20—30 Sgr. monatlich der 
Familie zu ſtehen. Merkwürdig bleibt es immer, daß bei Bohrverſuchen oder 
baulichen Anlagen im Innern der Stadt, in einer Tiefe von 20 Fuß und 
darüber, ſehr häufig auf verſchiedene Geräthſchaften, wie Kannen und Ton⸗ 
nen, auf Baumſtämme und eingegrabene Pfeiler, je tiefer man aber 
dringt, meiſt auf faſt undurchdringliche Felſenmaſſen geſtoßen wird. Man ver⸗ 
muthet, die Stadt ſei zu verſchiedenenmalen durch Brände in Schutt gelegt, 
immer aber wieder auf dieſem erbaut worden; eine Vermuthung, die darin 
ihre Begründung findet, daß man beim Graben oft auch auf Pflaſterungen 


trifft, die in ganz anderer Richtung als die jetzigen Straßen ſich erſtrecken. —ſi 


Am 15 d. M. fand in der unter Direktion des Fräul. v. Skrybensky ſtehenden 
Zklaſſigen „höheren Töchterſchule“ die jährliche öffentliche Prüfung ſtatt. Die 
Theilnahme ſeitens des Publikums war eine ſehr lebhafte und der Eindruck auf 
daſſelbe ein unverwiſchlicher, denn die Anſtalt hat, wie immer, die überraſchend⸗ 
ſten Reſultate geliefert. — Am 16. d. fand die Prüfung der durch den Lehrer 
S. gegründeten jüdiſchen Religionsſchule ſtatt. — Der Dirigent des hieſigen 
Progymnaſiums, Hr. Schaub, ladet durch ein Programm zu der am 18. d. 
abzuhaltenden öffentlichen Prüfung ein. Die Anſtalt iſt unterm 8. Okt. v. J. 
zum „Progymnaſium“ erhoben worden, an welchem 5 ordentliche und 3 außer⸗ 
ordenlliche Lehrer thätig find. Am Schluſſe des vorigen Schul⸗Jahres beſuch⸗ 
ten die Anſtalt 106 Schüler. Dazu traten im Laufe dieſes Schul⸗Jahres 20, 
ſchieden aus 40, ſo daß am Schluſſe deſſelben 86 Schüler verblieben, und 
zwar: 34 Evangeliſche, 27 Katholiſche und 25 Juden. Die Einnahmen des 
ſeit dem 31. Juli 1857 gegründeten „Unterſtützungs⸗Fonds für befähigte und 
würdige aber arme Schüler“ betrugen 248 Thl. 14 Sgr. 6 Pf., und zwar 131 Thlr. 
25 Sgr. von den evangeliſchen, 25 Thlr. 27 Sgr. von den katholiſchen und 
90 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. von den iſraelitiſchen Einwohnern der Stadt. Die 
Ausgaben belaufen ſich auf 218 Thlr. 9 Sgr. Pf., wovon zur Kapitaliſirung 
in die Kreis⸗Sparkaſſe 62 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. niedergelegt ſind; mithin Kaſſen⸗ 
beſtand 30 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., die im nächſten Jahre nach Konferenzbeſchluß 
verwendet werden ſollen. Unter den der Anſtalt zufallenden Geſchenken iſt eine 
römiſche Kupfermünze aus dem Jahre 179 nach Chr. aufgeführt. — Der Jah: 
resbericht der jüdiſchen Elementarſchule (deren Prüfung wie die der übrigen ſtäd⸗ 
tiſchen Schnlen erſt nach den Feiertagen ſtattfinden wird), enthält eingehende 
Bemerkungen über den deutſchen, hebräiſchen und Rechnenunterricht, und weiſt 
eine Frequenz von 200 Schülern in 3 Klaſſen nach. Als von höchſt nachthei⸗ 
ligem Einfluſſe auf den öffentlichen Unterricht dieſer Anſtalt werden die jüdi⸗ 
ſchen Winkelſchulen bezeichnet. — Das hieſige „Kreisblatt“ enthält eine Be⸗ 
kanntmachung, daß nach höherer Beſtimmung die Gaſt⸗ und Schankwirthe 
zwangsweiſe nicht verpflichtet werden können, das „Kreisblatt“ zu halten, und 
daher ſchon fürs laufende Quartal es ihnen ſreiſtehe, das Abonnement aufzu⸗ 
geben; eine Beſtimmung, die auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein durfte 


Schwerin, 18. April. [Goldene Hochzeit.] Am 9. d. M. beging der 
Major und Poſtmeiſter a. D., Karl Gebhardt, mit ſeiner Gemahlin die ſel⸗ 
tene Feier der goldenen Hochzeit. Kinder und Enkel, wie Verwandte und 
Freunde von 100 und fern, brachten dem würdigen Paare ſchon Abends vor⸗ 
her ihre Glüdwünſche dar. Um 9 Uhr Morgens überraſchte die hieſige Lieder⸗ 
tafel mit einem Ständchen; dann erſchienen Namens der Stadt der Bürger⸗ 
meiſter und die Magiſtratsmitglieder, ſo wie im Laufe des Tages noch viele 
Beamte, Bürger ꝛc. zur Gratulation. Ihre 5 8 die Königin hatte aus 
Rom eine Bibel als Geſchenk überſandt, und Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Re⸗ 
gent durch Höchſteigenhändiges Schreiben dem Jubelpaare huldvoll ſeine Glüd- 
wünſche ausgeſprochen. Sichtlich gerührt empfing daſſelbe von dem Superin⸗ 
tendenten Stumpf, einem Kampagnen Freunde des Veteranen, den Ausſpruch 
des göttlichen Segens. Darauf fand im engern Familienkreiſe ein Feſtmahl 
ſtatt. f (ef. 8. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Berlin, 18. April. Der heutigen General⸗Verſammlung der Disconto⸗ 
Geſellſchaft wohnten über 150 ſtille Theilnehmer derſelben (Mitbetheiligte 
und Commanditaire) bei. Jedem Betheiligten wurde eine gedruckte Abrechnung 
des Spezialgeſchäftes für das letzte Quartal 1858 und das erſte Quartal 1859, 
ſowie die Bilanz für das Jahr 1858 und der Wortlaut der zu Artikel 32 und 
42 des Statuts beantragten Erklärung vergleiche Nr. 98 dieſer Zeitung vom 
9. April) behändigt. 8 5 
Zum Vortrage gelangten 1) der Bericht des Verwaltungsraths, 2) die Ger 
ſchäftsüberſicht mit den Erläuterungen der Geſchäfts⸗Inhaber, 3) ein Bericht 
der mit der Reviſion der Henrichshütte beauftragten Verwaltungsräthe, der 
Herren Lampſon und Kauffmann. Bezüglich dieſer Mittheilungen, die wir in 
unſerer Abendnummer ausführlicher wiederzugeben im Stande ſein werden, 
fand keiner der Anweſenden Veranlaſſung, das Wort dafür oder dagegen zu 
ergreifen. Eben ſo ſtillſchweigend fanden die vorgeſchlagenen Statutänderun⸗ 
gen 1 des Rückkaufs der Commandit⸗Anthelle) einſtimmige Annahme. 
ir heben heute nur hervor, daß unter den Activis der Kaſſenbeſtand 
421,763 Thlr., die Wechſelbeſtände 4,276,146 Thlr., eigene Werthpapiere 
2,212,286 Thlr., verkaufte und noch abzuliefernde Werthpapiere 1,156,455 Thlr. 
Debitoren a. im Spezialgeſchäft 3,767,851 Thlr., b. im Bankgeſchäft 5,412,974 
Thlr., Abſchlagsdividende 403,240 Thlr., Henrichshütte 2,327,718 Thlr., Bleialf 
111,838 Thlr. und die Grundſtücke in der Behrenſtraße 286,377 a. betragen. 
Als Paſſiwa finden ſich aufgeführt: Eingezahlte Commandit⸗Antheile 11,787,600 
Thlr., Baareinlage der Mitbetheiligten 1,449,230 Thlr., allgemeine Reſerve 
865,666 Thlr., Spezial⸗Reſerve 32,692 Thlr., Depoſitenrechnungen mit und 115 
Kündigung 773,962 Thlr., Creditoren in laufender Rechnung 183,884 Thlr. 
und im Bankgeſchäft 1,389,014 Thlr., Accepte 3,078,561 Thlr., Vortrag auf 
neue Rechnung für etwaige Ausfälle 74,923 Thlr., Gewinn⸗Antheil der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber 42,098 Thlr., Tantieme des Verwaltungsraths 8419 Thlr., Divi⸗ 
dende der Commanditäre, 5 % 589,380 Thlr. (B. u. H. Z.) 


n Auszug aus dem Jahresbericht der Handelskammer landes⸗ 
huter Kreiſes zu Landeshut pro 1858, 

Der Eingang zu dem Bericht lautet in Bezug auf den Abſatz fertiger Fa⸗ 
brikate recht günſtig, nur wurde das Geſchäft durch die erhöhten Garnpreiſe, 
gegen Schluß 1857 10 —25 pCt., ſchwieriger, weil ſich die Konſumenten nicht 
zu Anlegung höherer Preiſe verſtehen wollten. In Bezug auf Beſchäftigung 
fand ſich die Weberbevölkerung recht zufrieden geſtellt, nur ſchmälerten die Miß⸗ 
ernte und die hohen Garnpreiſe den Erwerb. 

1) Leinen⸗Induſtrie. Das abgelaufene Jahr begann unter der merkan⸗ 


e] tiliſchen Kriſts am Schluß 1857, hinſichtlich des Leinen⸗Geſchäftsverkehr wenig 


Troſt verheißend, doch beſſerten ſich die Zuſtände raſcher als erwartet werden 
konnte. Auf dem Kontinent war die Nachfrage nach ſtarker und mittelfeiner 
Leinwand auch Halbleinen zeitweiſe ſo ſtark, daß ſie nicht ausreichend zu be⸗ 
Knarfen waren. Feine Leinen blieben das ganze Jahr vernachläffigt, ſelbſt nach 
Rußland und Polen wurden nur die gröberen Sorten verlangt. Aus der bei⸗ 
geſügten Nachweisung iſt erſichtlich, daß auch die Fabrikation in Sad: und Pack⸗ 
Leinen gegen 1857 erfreulich zugenommen hat; der Abſatz würde noch weit 
größere Ausdehnung gewonnen haben, wenn nicht der Mangel an paſſenden 
Garnen und deren hohe Preiſe das Geſchäft erſchwert hätten. Der überſeeiſche 


ch a beſchränkt ſich von hier auf Platillas, Cholets und Roua⸗ 


nes. Bei den in Mexiko herrſchenden Unruhen blieben die Verſendungen dahin 
beſchränkt, Havanna war die Hauptabfagquelle, dann auch nach St. Thomas 
und Portorico wurde erſt 75 5 — en dic dich ara 
ie Verkaufspreiſe in Hamburg un ollten ſich nicht in ein 
Nele de en der Waare ftellen und dieſer Umftand bes 


Die in der mechanischen Flachsgarn⸗Maſchinenſpinnerei hier aufgeſtellten 
5008 Garn⸗ und 904 ae abe 1 5 5 5850 5 Garn und 820 Schock 


wirn. Starke und mittelfeine Garnnummern waren die geſuchteſten, die fei⸗ 
nern 8 werden aus England und Belgien bezogen. Durch den gewal⸗ 
tigen Ausfall in der Flachsernte räumen ſich die Beſtande von Tag zu Ta 
85 und muß Flachs in äußerſt mittelmäßiger Qualität ſehr theuer bezahlt 

erden. 

Das in Liebau begründete ähnliche Etabliſſement der Herren Stenzel, Wis 
hard und Steffan iſt erſt die letzten Monate des abgelaufenen Jahres in Be⸗ 
trieb gekommen, daher Bericht über deren Thätigkeit mangelt. 

2) Ba umwollen⸗Induſtrie gemiſchter Stoffe. Auch in dieſem In⸗ 
duſtriezweige hat das gr Jahr über ein äußerſt lebhaftes Geſchäft ſtatfge⸗ 
funden, doch war auch hier der Uebelſtand bemerkbar, daß zum Nachtheil der 
Fabrikanten, die Verkaufspreiſe fertiger Waare nicht in ein richtiges Verhältniß 
u den außerordentlich geſtiegenen Garnpreiſen zu bringen waren. Rohe Halb: 
einen, halbleinene Creas, Kattun, Shirtings und andere imitirte Waaren fans 
den ſtarke Abnahme. 

„Das Etabliſſement des Herrn Anton Küter in Schömberg beſchäftigt ſich 
ſeit mehreren ae mit Herſtellung halbwollener Waaren und Plüſchen, bat 
ſich in feinen Erzeugniſſen außerordentlich vervollkommnet und verſchafft ſich 
dadurch einen immer ausgedehnteren Geſchäftskreis. 

3) Landwirthſchaftliche Rohprodukte und Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe. Durch die in dieſem Jahre ge abnormen Witterungsverhält⸗ 
niſſe ſind die frohen Hoffnungen auf eine gute Ernte gänzlich vernichtet wor⸗ 
den; in unſerem Bezirk hat nur Roggen ziemlich befriedigenden Ertrag in Kör⸗ 
nern geliefert, Gerſte und Hafer reiften ungleich, gaben wenig Körnerertrag und 
blieben ſo kurz in Stroh, daß der Mangel an letzterem deſſen Preis auf unge⸗ 
wöhnliche Höhe brachte. Flachs iſt ganz mißrathen, bei den Kartoffeln zeigte 
ich nicht nur in freiem Felde, ſondern in den häuslichen Räumen und Gruben 
mehr oder weniger Fäulniß. Selbſt die Ernte in Heu, Grummet und Futter⸗ 
Rüben fiel dürftig aus; durch den Eintritt eines außergewöhnlich frühen und 
8 mußte von letzteren eine Menge dem Verderben Preis gege⸗ 

en werden. 

Die im Kreiſe befindlichen Dauermehlmühlen haben viel mit Waſſer⸗ 
mangel und fpäter auch mit Beſchaffung gefunden Getreides zu kämpfen ges 
habt. So lange wir nicht mit den Hauptgetreidemärkten mit einer Eiſenbahn 
verbunden ſind, werden ſich dieſe Etabliſſements immer gegen diejenigen gleicher 


kehrsmittel benutzen können. 

Die Käſefabrikation nach limburgiſcher Art wurde nur von dem Domi⸗ 
nium Schreibendorf betrieben. 

4) Andere Fabrik⸗Etabliſſements, bergmänniſche und Hütten: 
Erzeugniffe, Profeſſioniſten und Handwerkergewerbe. Das Mor⸗ 
genſterner Schwefel, Vitriol⸗ und Farbenwerk produzirte 24,016 Kübel Kieſe, 
5307 Kübel Schlieche und ſtellte auf den Hütten dar: 45714 Centner diverſe 
Eiſenvitriole, 262% Centner gemiſchte Vitriole, 610% Centner Schwefel in 
Stangen, 558 Centner diverſe Farben. 

Der Waſſermangel ſtörte den Betrieb der Pochwerke, der Abſatz der Pro⸗ 
dukte war nur ein mittelmäßiger zu den früheren Preiſen. Beſchäftiget waren 
unausgeſetzt 50 Arbeiter in Durchſchnittslohnſätzen zu 10 Sgr. pro Schicht. 

Die Glashütte in Liebersdorf am Hochwalde fabrizirte annähernd 300,000 
Flaſchen verſchiedener Dimenſionen. Das Fabrikat wird ſeiner Haltbarkeit we⸗ 
gen ſehr gerühmt. 

Die Kohlengruben zu Schwarzwaldau und Gablau förderten Material 
in Maſſen, hatten auch über Abſatz nicht zu Hagen. Dagegen hat die unſerer 
Ga OR gelegene Kohlengrube noch immer nicht die Förderung von Kohlen 
erreicht. 

Aus dem Eiſenſteinbruch zu Gablau find 107,000 Centner Eiſenſtein zu 
Tage gebracht worden. Das aus den ähnlichen Brüchen zu Haſelbach und Dit⸗ 
tersbach geförderte Quantum iſt nicht ermittelt worden. 

„Die Silbererzgrube Friedolin in Gablau iſt noch immer mit dem 
Tiefbau beſchäftigt. 

An den Sandſteinbrüchen zu Trautliebersdorf und Kindelsdorf mußte 
die Zahl der Arbeiter bei erhöhten Lohnſätzen vermehrt werden, um die einge⸗ 
gangenen Aufträge ausführen zu können. 

In den Kalkſteinbrüchen zu Conradswaldau, Rothenbach, Berthelsdorf 
und Trautliebersdorf wurden annähernd 80,400 Scheffel Kalk hergeſtellt. 

Die chemiſche Streichzündhölzer⸗Fabrik zu Schömberg lieferte 30,000 
Kiſtchen Zündhölzer, und . 

der Holzeſſigfabrikant Jaroſok in Liebau ſtellte her: 102 ½ Eimer 
Holze s und 243 Centner Kohlenſtaub. 7 

ie Lage der Handwerker und Profeſſioniſten hat ſich weſentlich 
gebeſſert, nachdem die verſchiedenen, von ihnen gefertigten Gegenſtände im Preiſe 
geſtiegen und ſomit in ein richtiges Verhältniß zu dem theurer gewordenen Lebens⸗ 
unterhalt gekommen ſind. Von vielen wurden ſogar Klagen über Mangel an 
Arbeitskraft laut. 5 

Die Brodtbäckerei von Kolbe arbeitete ohne Unterbrechung zum Segen 
der arbeitenden Klaſſen. 7 8 

Durch die verſtärkte Geldeirculation und das Bedürfniß zu Einkäufen 1 5 
auch im Detailgeſchäft ſowohl Spezerei:, Material⸗, Kolonidl:, 
Farbe⸗ aß Schnitt⸗Waaren eine erfreuliche Zunahme bemerkbar. 

Wenn ſchließlich bedauernd ausgeſprochen wird, daß noch immer keine Aus⸗ 
ſicht zum Bau der Gebirgseiſenbahn vorhanden iſt, ſo ſpricht man dagegen die 
Hoffnung aus, daß die Errichtung einer Telegraphenſtation am hieſigen Orte 
als Heſichert anzunehmen iſt. 


Stück. Die Zahl der Weber 3175 n 
4 eh Gehilfen 3649 | männlich wie weiblich. 

Die Zahl der engefertigten Gewebe in Leinen, Halbleinen, baumwollene, 
wollene und halbwollene Stoffe, San Stoffe 205,911 Stück, worunter 
10,456 Stück Pack-, 28,705 Stück Sackleinen, 4323 St. bunte und 6910 Stück 
Drell⸗ und Schachwitzgewebe. 85 

Gegen 1857 wurden 1858 mehr fabrizirt 32,926 Stück. 

Aus der Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit der Handelskammer geht hervor, 
daß im Laufe des Jahres 3 Sitzungen 1 2 44 Circularverfügungen ers 
le BR. Bekanntmachungen in der Wochenſchrift „Eiſenbahn“ veröffent⸗ 
icht wurden. 


A. Die Taſchen⸗Uhren SE Eppner’fchen Fabrik 
n 


u . 

Nachdem bis auf die neueſte Ja alle Verſuche Deutſchlands, ſich bezüglich 
der Fabrikation von Taſchenuhren von der Schweiz unabhängig zu machen, ge⸗ 
cheitert waren, und dies zwar trotz der großen Anſtrengungen, ve Sant 
der Große, Kaiſer Joſeph II. und Andere für die Einführung dieſer Induſtrie 
aufgewendet hatten, find in letzter Zeit zwei Taſchenuhr⸗Fabriken ins Le⸗ 
ben getreten, welche Beſtand zu haben verſprechen. Die eine iſt die Fabrik des 
. Len in Glashütte bei Dresden, die andere die des Uhrmachers 

pyner in Lähn. 2 

Die vor 12 Jahren begonnenen Geſchäfte des Erſteren find in ſtetem Bus 
nehmen begriffen. Außer gewöhnlichen Taſchen⸗Ankeruhren werden daſelbſt 
viele Taſchenuhren verfertigt, welche in England geſucht ſein ſollen. Die Zahl 
der angefertigten Uhren betrug 1852 im Ganzen 250; 1857 etwa 600. Der 
Wochenlohn der 60 Arbeiter je 3 bis 5, unter Umſtänden 7—8 Thlr. Außer 
Federn und Zifferblättern wird alles zur Uhr gehörige in Glashütte verfertigt. 

Bei weitem mehr wird in Lähn geleiſtet, woſelbſt die Fabrikation ſeit 1851 
unter Leitung der Gebrüder Eppner im Gange iſt. Bis zum Jahre 1856 
find 215 Ühren verfertigt, im Jahre 1857 998, und im verfloſſenen Jahre bis 
zum Oktober bereits 1330. Dies ſind Cylinder⸗ und zum größeren Theile An⸗ 
keruhren, im Preiſe von 8 bis 100 Thlr.; auch befinden ſich dabei 100 Stuck 
kleine Pendeluhren, ſogenannte Regulatoren. Lähn liefert künftig jährlich etwa 
12 Uhren auf den Arbeiter, deren 170 mit einem Wochenlohn von 1 bis zu 
6 Tur. vorhanden find. Schweizer find nicht mehr angeſtellt, vielmehr gehört 
die Arbeiterklaſſe der heruntergekommenen Bevölkerung der Spinner⸗ und Mes 
berdiſtriklte des Rieſengebirges an. N i 

Die ſchwierigſte Entwickelungszeit bat Lähn zwar hinter ſich wie ſolid und 
preiswürdig aber auch die Arbeit iſt, jo ſteht doch feſt, daß die Fabrik es in 
Betracht gefälliger Ausſtattung des Aeußeren mit den Schweizern ſobald nicht 
werde aun können. Denn obſchon bereits jetzt in Lähn aus vorher ganz 
ungebildeten Bauernknaben ſich ſchöne Zeichnentalente entwickelten, und im 
Graviren ſehr Tüchtiges geleiſtet wird, fo darf doch nicht überſehen werden, 
daß die Schweiz außer den einzelnen Zeichnern und Graveuren auch reich aus⸗ 
geſtattete Schulen zur Verkommnung jener und der Goldarbeiter beſitzt, in wel 
chen nicht allein in dieſen Fertigkeiten, ſondern auch in der Erfindungsgabe 
eine höhere Ausbildung erlangt werden kann. Hoffen wir, daß unfere Muſter; 
Zeichnenſchule zu Berlin auch nach dieſer Richtung ihre Wirkſamkeit ent⸗ 
falte. Keinesfalls aber find die Leiſtungen zu Lähn disnun genugſam gewür⸗ 
digt worden. Es iſt nicht allein der Anfang gemacht, der ärmeren ſchleſiſchen 


— 


Art im Nachtheile befinden, welche dieſes billige und ſchnelle Transport⸗Ver⸗ 


Die gab! der dieſes Jahr in Thätigkeit geweſenen Webeſtühle betrug 3997 


N 


Enn 


Sr 


Bevölkerung eine geſunde lohnende Arbeit zu ſchaffen, ſondern wir find auch 
von Im Urtheil zurückgebracht, daß nur die Schweiz allein gute Uhren ferti⸗ 
en könne. 

7 Was mit hinreichenden Mitteln, mit 178 Intelligenz und Energie zu 
erzielen möglich iſt, lehrt unſere einheimiſche Lokomokiv⸗Induftrie. . 
So möge denn die lähner Taſchenuhr⸗Fabrikation ſich würdig den vielen 
roßen induſtriellen Unternehmungen anreihen, welche in Preußen ſeit dr 
Nu ins Leben traten und nunmehr in Ehren die Konkurrenz mit dem 
Auslande beſtehen! 


[Auf der diesjährigen kaſſeler Frühjahrs⸗Ledermeſſe! zeigte ſich 


reger Bedarf und nur den falten, Zuſendungen iſt es zuzuſchreiben, daß die 


Preiſe ſich etwas niedriger ſtellten, als auf der vorausgegangenen braunſchwei⸗ 
er Meſſe. Sämmtliche Vorräthe guten Leders wurden verkauft; die Partien 
Eopllevers ſehr geringer Qualität, welche keine Abnehmer fanden, wurden jo: 
fort weiter nach Leipzig und Berlin verſchickt. Zu den Gründen, weshalb die 
Lederpreiſe ſeit einigen Jahren auf ziemlich ſtetiger Höhe ſich erhalten, dürfen 
wir hauptſächlich zählen: 1) die hohen Preiſe der rohen amerikaniſchen Wild⸗ 
häute; 2) den enormen Preis⸗Aufſchlag der Lohe in ſolchen Gegenden, wo das 
Sohlleder hauptſächlich fabrizirt wird, namentlich in Belgien, Luxemburg, im 
reußiſchen Er lachen ac., indem der Centner, welcher früher 2 Fl. 
ſtete, jetzt auf 6—7 Fl. geſtiegen iſt; 3) den geſteigerten Arbeitslohn der Ger⸗ 
bergeſellen; 4) den vermehrten Bedarf der in den meiſten Ländern Europa's 
verſtärkten Truppenkorps; 5) die wachſenden Kriegsbedürfniſſe. 
Stolberg, 15. April. Der eben erſchienene Jahresbericht unſerer Han⸗ 


delskammer enthält intereſſante Mittheilungen über die Eiſen⸗ und Silberpro⸗ 
duktion. Die Eiſenſteinproduktion auf ſämmtlichen Gruben des Indereviers be⸗ 


i = trug in 1857 80,025 preußiſche Tonnen, in 1858 100,804 Tonnen, wovon die 


Concordiahütte bei Eſchweiler bei den weitem größten Theil, nämlich über , ge⸗ 
ordert hat. Die Roheiſenproduktion auf den Coaksbfen derſelben Geſellſchaft 
8 1857 34,000,000 Pfund, 1858 39,800,000 Pfund. Die Einfuhr frems 
den Roheiſens über Aachen und Emmerich betrug in 1858 3,473,766 Centner, 
1 Mill. Centner mehr als in 1857. Die Silberproduktion im Bergamtsbezirke 
Düren betrug 1858 5186 Zollpfund a 29% Thlr. pro Zollpfund, alſo für 
einen Geldwerth von 153,505 Thlrn. pro Ctr. 
Magdeburg, 18. April. Am Freitage traf hier von Kuxhafen die tele⸗ 
raphiſche Nachricht ein, daß zwei für Magdeburg beſtimmte Schiffsladun 
is aus Norwegen daſelbſt angelangt ſeien. Denſelben Abend noch reiſten 


* zwei dabei intereſſirte Herren von hier nach Hamburg ab, um den raſchen Wei⸗ 


tertransport des Eiſes auf Elbkähnen mittelſt eines Remorqueurs perſönlich zu 
—.— 29.0 Ctr. dieſes Eiſes find für die Bierkeller der Gebrüder Wernecke 
ſtimmt. 


New⸗ Orleans, 5. April. e ch.] Die in unſerm letzten 
Berichte gemeldete ſteigende Tendenz der Baumwollpreiſe hat nicht angehalten, 
indem kriegeriſche Berichte aus Europa Käufer zurückhaltend machten und den 
Umſatz der Woche auf 37,000 Ballen beſchränkt haben. 

Preiſe haben wieder 4, C. nachgegeben und ſchließt der Markt flau und 
unregelmäßig zu folgenden Notirungen: 

Continental Middling 12 C. 
Liverpool 15 14 ©. 
Receipts fallen ab und die Auswahl wird ſchlechter. 
Frachten ſind gewichen. 
Nach Bremen 2 C., wozu 4 Schiffe laden. 
„ Liverpool % D. 
„ Havre % C. 
Courſe ſind geſtiegen 
auf London 9 % Bm, 
Newyork k. S. 6 Disc. 
Bremen 79% C. (in Newport). 

Total⸗Receipts find 792/m. Ballen größer als 1858, 

Total⸗Export nach England 189/m. Ballen größer als vor. Jahr. 
* Frankreich 65/m. ” n 7 ” ” 


* Bremen, 18. April. [Import.] Von Batavia: 3644 Sad Reis, 
145 Körbe Zucker, 3735 Bd. Stuhlrohr, 46 Kiſten Gummi⸗Copal, 50 Balleu 
Hanf, 600 Büffelhäute. 

Von Bahia und Rio de Janeiro: 1485 Päcke Tabak, 2126 Bündel 


Pi.aſſava, 2428 Sack Kaffee 


192 /m. Pfund — — — 


Minatitlan: 128 Block Mahagoniholz. 
Von Trinidad C.: 260 K. Zucker, 321 Faß, 31 Barrel Mus covaden. 
Von Savannah: 966 Päcke Baumwolle. 
Von Neworleans: 3349 Päcke Baumwolle, 293 Faß, 45 Kiſten Tabak, 
25 Stück Häute. 
Von Newyork: 740 Päcke Baumwolle, 348 Kiſten, 763 Ballen Tabak, 
i 2153 Barrel Harz, 1000 Kiſten Blauholz⸗ Extract, 
300 Barrel Terpentinöl, 197 Sack Cocosnüſſe, 70 Faß Pottaſche, 10 Puncheons 
Rum, 428 Barrel Schuhpflöcke, 154 Bunde Barden, 15 Seronen Wachs. 
Von Odeſſa: 300 Laſt Roggen. 
Auf der Weſer angekommene Schiffe: 
Von Nuevitas: „Herkules“. 
Von Bahia: „Millicent“. 
Von Galveſton: „Maryland“. 
Von Baſſein: „Osnabrück“. 
Von St. Pago C.: „Tep“. 


Von 


932 
Kaffee iſe fi V rtori d 5 im⸗ 
mend Fi Mn aan 5 nichts = Mag An zii f weng 


und nur aus zweiter Hand zu haben. Gutſchmeckende Santons ſind rar und 
werden mit 11 —12½ Gl. bezahlt. 350 Sad Angoſtura bedangen 12% Gl. 


ungeſtürzt. Die unter Import erwähnten 2428 Ballen Rio waren früher auf | Aug 


Lieferung verkauft. 
Roher Zucker behauptete ſich im Preiſe; raffinirter ſtill und ohne 
ee 
giefger yrup 4% Thlr. l x 
di kauft wurde zwar zum Verſandt wenig begehrt, dagegen auf Meinung anſehn⸗ 
ich gekau 
Gewürze ſtill und ohne Preisänderung. 
98 Sack Angoſtura Cacao wurden à 16 Gl. zum Verſandt ſeewärts gekauft. 
Farbhölzer tet; von Lima Rothholz wurden 125/m. Pfd., meift tertia, 
gekauft. 50/m. Pfd. Cuba Gelbholz kamen heute an. Ertracte unverändert. 
Nutzhölzer wurden in der am II. d. ſtattgefundenen bedeutenden Auction 
gegen Erwarten hoch bezahlt. 5 . 
Fettwagren ſtill. Die Nachrichten vom grönländiſchen Robbenſchlag 
lauten ungünſtig. 85 
Roggen wurde etwas billiger verkauft. Weizen feſt. 


London, 15. April. e uder. Von den in Auktion 
ausgebotenen Partien, beſtehend in 2934 K. Java, 28,000 S. Manilla, 
1150 K. Hav., 990 F. Cuba Muscovade, und 740 F., ſo wie 21,800 S. engl. 
Col.⸗Sorten ward ein großer Theil realiſirt, man zahlte für gut „elayed“ Ma⸗ 
nilla 388 a 388 6d, mittel braun bis fein gelb Java 408 6d a 49, ordin. 
bis gut braun Hav. 388 a 42, braun und gelb Cuba Muscovade 378 6d 
a 425, ſämmtlich incl, Zoll. Der Werth der mehrſten Sorten iſt ſeit Ende 
v. W. 3d a 6d wohlfeiler. 5 

Kaffee. In Auktion wurden 790 F., ſo wie 670 Brls. und S. farbig 
Ceylon zu 73 8s a 858 6d pro Ctr., dem Werth vom Anfang d. W., ſämmt⸗ 
lich verkauft, 2100 S. reel ord, dagegen zu 58 8 Au den 910 x 5 

Indigo. Für die bevorſtehenden Quartal⸗Auktionen Wr Mai) find bis 
heute im Ganzen ca. 2000 Kiſten deklarirt, aber die Unterſuchung der neuen 
Waare kann erſt in der nächſten Woche beginnen, da die Kataloge noch nicht 
ausgegeben ſind. Unſer Markt bleibt ſtille für alle O. I. Sorten bei unverän⸗ 
dert feſter Haltung der Eigner. In heutiger Auktion über ca. 90 Ser. Gua: 
timala fand das Ganze Nehmer zu 58 3d a 6s 2d pro Pfd. für mittel bis 
fein Sobres und 3s 6d a 5s 2d für ord. bis gut Cortes, welches der unge 
fähre Ken Werth iſt. 

Calcutta⸗Berichte vom 8. März enthalten Notizen über den damaligen Stand 
der Ausſaaten für die diesjährige Indigo⸗Raccolte, welche ziemlich günſtig lau⸗ 
ten, Se wie gewöhnlich jo früh in der Saiſon wenig wirkliches Intereſſe ha⸗ 

en konnen. 

Reis. Seit v. P. gingen an 40,000 S. zu 3d a 6d pro Centr. höhern 
Preiſen um, Necrancie 8s a 8s 6 d, ordin. bis gut weiß Bengal 88 a 115, 
Rangoon 65 Id a 8s 3. Eine Ladung Rangoon von der neuen Ernte iſt 

ieferung zu 9s für Liverpool abgeſchloſſen. 
Gewürze. Pfeffer ſtille; Sumatra zu 4d pro Pfd. ohne Nehmer. 40 S. 
mittel Piment gingen zu 3d a 3% d. Caſſia Lignea wieder 28 wohlſeiler, 
175 K. wurden zu 828 a 89s pro Ctr. für mittel und gute Qualität erlaſſen. 

Thee. Feſter und theurer; „common Congou“ 14d a 14½ d pro Pfd. 

Oele. Lein ſehr ſtille; in loco 288 6d pro Ctr., ab Hull 288 3 . 
nes Palm iſt zu 448 6 d erlaſſen. Cocos⸗Nuß vernachläßigt, Ceylon 408 6d 
a 41 , Cochin 2s a 43s. 5 

ze Seit v. P. niedriger, heute aber wieder in loco 538 6d pro Ctr., 
für die letzten drei Monate d. J. 548 3. 

Getreide. Weniger lebhaft als im Anfang d. W. An der Küſte einge⸗ 
troffen, bedang Odeſſa Hafer 188 6 d pro Qu., Ibrail Gerſte 218 64d pr. 400 

fd., Salonica Mais 265 pro 480 Pfd., Donau 278 pro 492 Pfd., Saidi 
eizen 28 8s 6d pro Qu. 


— 


* Liverpool, 15. April. [Baumwolle.] Unſer Markt war in dieſer 
Woche unter dem Einfluſſe der durch die politiſche Kriſis verurſachten Furcht 
und Ungewißheit, ſehr leblos. — Obgleich Nachrichten aus den Verein. Staa⸗ 


ten eine Erhöhung rechtfertigen würden, da die Zufuhren noch immer beträcht⸗ 
lich abnehmen, und die Ausſichten für die neue Ernte ſich durch die der Pflanze 
ungünſtige Witterung, verdunkeln, ſo hat doch die Furcht vor einem Kriege die 
Käufer von größeren Anſchaffungen abgehalten. Inhaber waren indeſſen feſt, 
und nur in den geringen amerk. Qualitäten iſt eine Konzeſſion von . — 4 d. 
gemacht; die Klaſſen von Middling aufwärts find ſelten und feſt. Braſil. 
ohne i e e Sorten find 4 d., Surat % d. im Preiſe gefallen. 
Die Umſätze der Woche belaufen ſich auf 43,320 Ballen, wovon 3190 Ballen 
auf Speculation und 5640 Ballen für Export genommen wurden. — Heute 
Ss = Markt feſt; die Frage iſt etwas beſſer und die Verkäufe find 
allen. 


$ Breslau, 20. April. [Börſe.] Die Börſe war heute in Folge der 
niedrigeren wiener Courſe wiederum flau und die Notirungen blieben gegen 
eſtern zurück. Oeſterr. Credit 74—74 , —74½, National 63 —62½ bezahlt und 
eld, ſchleſ. Bank 72 Geld. In Wechſeln bleibt der Umſatz beſchränkt. 
$$ Breslau, 20. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. April 


Fei bis 57 Sgr., 


41% Tlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Se SB 
105 a 5 1 guſt⸗September September⸗Oktober 


Rübdl ruhiger; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. April 12 lr. Br., 
April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., Juni⸗Jul er ulis 
uſt — —, Auguſt⸗September — —, 12 
Kartoffel⸗Spiritus feit; pr. April 8% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 8% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 8% —8% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 9 Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 9% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗Oktober —. 
Zink unverändert. > 
Breslau, 20. April. [Privat: Produlten- Markt: Berict.] 
Auch am heutigen Markte war der Begehr für Weizen und Roggen nicht mins 
der lebhaft als geſtern und wiederum holten feinſte Qualitäten königsberger und 
danziger Weizen mehrere Sgr., jo wie Ausnahme⸗Sorten von Roggen 4 bis 
1 Sgr. über die hoͤchſten Notirungen; Gerſte in beſten tadelfreien Gatlungen 
und von heller . war beachteter, Hafer ſchwach gefragt und Wicken faſt 
unverkäuflich. Die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern ſehr mäßig. 
Weißer Weizen 85 00—104 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. 60—65— 70— 75 „ 


Gelber Weizen 75—89— 86— 93 
Gelber Bruchmweizen .. 50—55— 60— 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 36—40— 45— 48 „ 
e ee 0-53 — 56— 60 „ und 
. e e e ee 
N 30—34— 37— 40 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 66—75— 80 — 83 „ 
tter⸗Erbſen 55—58 — 60— 63 „ 


er. . 5 55—60— 63— 66 „ 
Oel ſaaten nicht angetragen, aber auch nicht begehrt; Notirung nominell. 
Winterraps 100 —103—105 110 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl ſtiller; loco 12% Thlr. Br., pr. April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 
12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12%, Thlr. Br. 
Spiritus ſehr feſt, loco 9 Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten in beiden Farben waren heut nur kleine Poſten offerirt, 
die zu beſtehenden Preiſen raſch Nehmer fanden. 
Welte Saat A 2255 24 20 200 
eiße Saat 21, —22y —24— t, 
Thymothee 13—13 / —13%—14 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 20. April. Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen — — Sgr., Roggen 57 —60 Sgr., Gerſte 52% — 
55 Sgr., Hafer 38%4—40% Sgr., Erbſen 87% Sgr., Kartoffeln 15— 10 
Sgr., Pfd. Butter 8—9½ Sgr., Schock Eier 15—16 Sgr., Schock Stroh 
6 7 Thlr., Ctr. Heu 25 37 ½ Sgr. 

Grünberg. Weizen 60 — 90 Sgr., Roggen 52½ —58Y Sgr., Gerſte 50 — 
52%, Sgr., Hafer 37%, — 39%, Sgr. Erbfen 90—927% Sar. Birſe 96—112 Sgr., 
Kartoffeln 16 —20 Sgr., Stroh 6—7 Thlr. Heu 20-25 Sgr. 

Nimptſch. Weißer Weizen 54—85 Sgr., gelber 33-65 Sgr., Roggen 
40—54 Sgr., Gerſte 32—40 Sgr., Hafer 30—36 Sgr. 

Sagan. Weizen 67 —92½ Sgr., Roggen 57 —60 Sgr., Gerſte 524 
4 afer 35 —45 r., Erbſen 85 — 90 Sgr. * 

Löwenberg. Weißer Weizen 110 Sgr., gelber 100 Sgr., Roggen 62% 
Sgr., Gerſte 55 Sgr., Hafer 30 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Magdeburg, 18. April. Der Verwaltungsrath der Magdeburg⸗Witten⸗ 
bergiſchen Eiſenbahn hat beſchloſſen, eine Dividende von 1 Prozent pro 1858 
zur Vertheilung zu bringen und es iſt der darauf abzielende Beſchluß an das 
Handelsminiſterium zur Beſtätigung eingereicht worden. Nach einer hier ein⸗ 
gegangenen Nachricht ſind im Handelsminiſterium jedoch gegen die aufgeſtellte 
Berechnung verſchiedene Monita erhoben und die Auszahlung von einem vol⸗ 
len Prozent iſt bemängelt worden. Es dürfte dieſer Nachricht der „Berl. Börf. 
Ztg.“ zufolge wahrſcheinlich nur in die Vertheilung von % pCt. gewilligt wer⸗ 
den. An einem definitiven Beſchluſſe fehlt es zur Stunde aber noch. 


Bekanntmachung. [518] 
Von der königlichen Kontrole der Staatspapiere find mit neuen 
Coupons zurückgekommen: 
die Schuldverſchreibungen der Anleihe | 
de 1850 von Journ. Nr. 1 bis 338 Ser. III. 
die Schuldverſchreibungen der Anleihe 
de 1854 von Journ. Nr. 1 = 290 II. 
Staatsſchuldſcheine von Journ. Nr. 1 =» 1942 XIII. 
und können gegen Rückgabe des mit der Beſcheinigung über den Rück⸗ 
empfang der gedachten Staatspapiere mit den Zins⸗Coupons Ser. III., 
II. und XIII. von unſerer Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 19. April 1859. Königliche Regierung. 


nach Qualität. 2 


eut Nachmittags 46 Uhr wurde meine 


Si ee 


i gabe Frau Emilie, geb. Schreinert, 


von einem geſunden Mädchen glücklich entbun⸗ 


3 den. Dieſe Nachricht allen Verwandten und 


Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Prittwitzdorf bei Ku gerberg, 


den 17. April 1859. 
[4239] Friedrich Köhler, 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 444 Uhr ſtarb nach 
faſt 4 Monate langen ſchweren Leiden unſer 
innig geliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 
Boſſack, im Alter von beinahe 56 Jahren. 
Dieſe Anzeige widmen wir hiermit allen Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 5 4243] 
Breslau, den 20. April 1859. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Charfreitag um 
11 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
Theodor Boſſack, als Sohn, 
im Namen ſeiner Mutter und ſeiner 
fünf Geſchwiſter. 


Den am 18. d. Mts. nach längerem Leiden 
im noch nicht vollendeten 69. Jahr erfolgten 
Tod unſeres theuern Gatten und Vaters, des 


bönigl. Kreis⸗Phyſikus Sanitätsrath Dr. Hohl⸗ 


feld, Ritter des rothen Adlerordens, zeigen wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 
Ratibor, den 19. April 1859. [2901 
Die Hinterbliebenen, 


Auswärtige Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Henriette Schröpffer mit 
Hrn. Auguſt v. Rentzell in Berlin. 

Eheliche Verbindung: Herr Rudolph 
Freudenberg mit Frl. Agnes Hirſchberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Mediz.⸗Rath 
r eine Tochter Hrn. Dr. Stadthagen 

erlin. 


in 
Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 21. April. 20. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um 6. Male: „Triſtan.“ Romantiſches 
rama in 5 Akten von Joſ. Meilen, 
Wee den 22. April, bleibt die Bühne ge⸗ 


ſſen. 

Sonnabend, den 23. April. 21. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Erſtes Rettet der Schweſtern 

räul. Virginia und Carolina 

erni. Dazu: „Sie iſt wahnſinnig.“ 

rama in 2 Aufzügen, nach Melesville's 
„Elle est ſolle“ bearbeitet. 


Vorlesungen für Pharmazeuten. 


Laut Rescript des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer 


* 


41 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 41% —41 , —41 ½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
En 
® zeichnete für jetzt zum Director dieser Commission und des pharmaceutischen 
Studiums an hiesiger königlicher Universität ernannt worden, f 
8 In Folge dieser Verfügung werden die Candidaten der Pharmacie, welche 
! hierselbst studiren wollen, aufgefordert, sich unter Beibringung ihrer nr 
nen werden. ® 
1 Breslau, den 6. April 1859. % 
Königl. Geh, Medieinal-Rath Professor Dr, Göppert, % 
PPP 
6 Uhr, geſchloſſen werden. Außer den lebenden Pflanzen u. ſ. w. werden die Obſt⸗Kabinette 
der Sektion ausgeſtellt und die pomologiſchen Kupferwerke derſelben ausgelegt ſein. 
Dinstag den 26., Vorm. 11½ Uhr, hält Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göspert 
einen Vortrag über die merkwürdigſten unter den 8 Pflanzen; 
Ausſtellungs⸗Lokal iſt der Prüfungs⸗Saal des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 
Eintrittspreis 2½ Sgr. 
Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
„Vulcan“ 


40% —41 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 40 / —41 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 40% bis 
V delegirten Examinations-Commission für Pharmaceuten beschlossen und der Unter- 
bei dem Unterzeichneten zum Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen An- 
weisungen bis zum 2. Mai zu melden, an welchem Tage die bei u 
2516] 

Die Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau wird Dinstag den 
26. April, Vormittags 11 Uhr, eröffnet und Mittwoch den 27., Abends 
Mittwoch den 22., Vorm. 11 Uhr, wird Herr Dr. Fickert Einiges mittheilen über 
die Obſtzucht in Töpfen. 2897 

Die Inhaber der Interims⸗Scheine: 5 8 

Nr. 766. 767. 769. 770. 775. 1976-80. 1361-65. 4201—5. 1407—10, 1516-25. 


2881—85. 1736-45. 202834. 2038—50, 2063, 3051—55. 3111—15, 235660. 
3 471620. 2736 - 40. 2841—45. 1696 1700. 3591—95. 4413. 4726— 
werden hiermit aufgefordert, die noch rückſtändige IX. Einzahlung innerhalb 14 Tagen an 
unſere Hauptkaſſe zu leiten, widrigenfalls mit den betreffenden Actien nach § 6 der Statuten 
verfahren werden wird. Wulcanhütte, den 18. April 1859. 2903] 
Der Verwaltungs⸗Rath. Vorſitzender: Walter. 


ae don e 
Die 28 Actionaire der Kattowitz⸗Domb⸗Khönigshütter Cauſſee werden zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf 

Mittwoch, den 25. Mai d. J., Vorm. s uhr, 
in die hieſige Dominial⸗Renlamts⸗Kanzlei hierdurch eingeladen. 

Kattowitz, den 19. April 1859. 2902 
Das Directorium der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter 
Ehauſſee⸗Bau⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

Grundmann. 


Ein verheiratheter, gewandter Diener, 
welcher lange Jahre in größeren Häuſern gedient, die Gärtnerei etwas verſteht, wenig * 
und gute Zeugniſſe vorzulegen hat, ſucht zum 1. Juli d. J. als Diener oder Haushälter ein 
anderweitiges Engagement. 
Portofreie Offerten werden A. Z. poste restante Ratibor erbeten. 


N 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Die Lieferung der erforderlichen Bauhölzer und Bretter 15 Bau des Empfangsgebäudes 
und des Locomotivſchuppens auf dem Bahnhofe Kattowitz ſoll im Wege der Submſſſan und 
zwar für jedes Gebäude getrennt, verdungen werden. 
Die hierauf ſchriftlich und verſiegelt abzugebenden Gebote ſind mit der Aufſchrift: 
„Submiſſionsgebot auf Lieferung von Bauholz und Bretter zum Bau des Empfangs⸗ 
bend gebäudes auf dem Bahnhofe Kattowitz“ 
eziehlib: 
„Submiſſionsgebot auf Lieferung von Bauholz und Bretter zum Bau des Locomotivſchuppens 
{ auf dem Bahnhofe Kattowitz“ 3 
bis zum 27. d. M., Nachmittags 2 Uhr, portofrei einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten in dem Bureau des Unterzeichneten —— wird. 
Die Bedingungen, Holzberechnungen ꝛc. ſind ebendaſelbſt einzuſehen. 
Kattowitz, den 18. April 1859. : [2882] 
Der königliche Baumeiſter Schwabe. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Zimmerarbeiten zum Bau des Empfangsgebäudes und des Locomotivſchuppens auf 
dem Bahnhofe Kattowitz ſollen im Wege der Submiſſion, und zwar für jedes Gebäude beſon⸗ 
ders, verdungen werden. 

Die hierauf ſchriftlich und verfiegelt abzugebenden Gebote find mit der Aufſchrift: 

„Submiſſionsgebot auf Ausführung der Zimmerarbeiten zum Bau des Empfangs⸗ 
gebäudes auf dem Bahnhofe Kattowitz 


„Submiſſionsgebot auf Ausführung der Zimmerarbeiten zum Bau des Locomotiv⸗ 

ſchuppens auf dem Bahnhoſe Kattowitz“ 

bis zum 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, portofrei einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung: 

der eingegangenen Offerten in dem Bureau des Unterzeichneten erfolgen wird. ; 
Die Bedingungen, — und Maſſenberechnungen ꝛc. find: ebendaſelbſt ae 


Kattowitz, den 18. April 1859. 
Der königliche Baumeiſter Schwabe. 


beziehlich: 


merationen auf folgende, ſo eben bei Theobald Grieben in Berlin erſchienene 
Zeitſchrift an: [2887] 


Der landwirthſchaftliche Klaſchinenbauer. 
Illuſtrirte Mittheilungen über landwirthſchaftliche Maſchinen und 
Geräthe, ſo wie über andere Zweige der landwirthſchaftlichen Technik. 
Herausgegeben von Dr. Pflug, unter Mitwirkung tüchtiger Landwirthe 
und Maſchinenbau⸗Anſtalten. Monatlich 2 Lieferungen. 
Vierteljährlich nur 10 Sgr. my 
Ein unentbehrliches 3 2 ſtrebſamen Landwirth und Maſchinenbauer, 


EEE RD RT TRETEN ER Ra 
der mit den Anforderungen der Zeit Schritt halten will; dabei von gediegenem inneren 
Werthe, mit vielen künſtleriſchen Illustrationen geſchmückt, auf wee 0 


f Wichtig für Landwirthe, Maſchinenbauer ꝛc. 
Die Buchhandlung von Trewendt u. Granier in Breslau nimmt Pränu⸗ 
ſtattet und zu beiſpiellos billigem Preiſe! Probenummern ſtehen gra 1er Dienen, 
NN. dN 


} 
f 


| 
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Amtliche Anzeigen. f 517 olz⸗Verkauf. —— f 
Be zren one am Lungern e ae Sog 
in Uhr ſoll i i 2 e 
Pi) Bekanntmachung. dem Unterzeichneten zur Prüfung: Frei⸗ dem Schusbeirt Barttte bei Koben 8 D ampfſchiff⸗ Extra F ahrt 
nigl. eu zu Breslau. — nn 29, April, Morgens 728957 J) 1 3 13. Morgen großer 50—80jähriger n A ch O Sm ; 
3 en. 0 5 75 tand A > 
en 16. April 1859 Der Realſchul⸗Direktor Dir, Kibtke. ben Ein An F tz. 


Bei günſtigem Wetter unternimmt das Dampfboot „Stettin“ heute Nach⸗ 
mittag halb 2 Uhr eine Vergnügungsfahrt nach Oswitz. — Nach Bedürfniß 
wird dieſelbe um 3 und 4 Uhr wiederholt. Rückfahrt um 6 und 7 Uhr. 

Einſteige⸗Platz am neuen ſtädtiſchen Packhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt. 

Billets für Hin⸗ und Rückfahrt à 5 Sgr. in der Dampſſchiff⸗Expedition, 
Nikolaiſtraße Nr. 49. — Breslau, den 21. April 1859. 


[2907] Mar Vartſch. 
CCC wc cc APC c K 
Confirmations⸗Geſchenk für junge Mädchen. 


Vorräthig bei Trewendt und Granier in Breslau. 


Serzens⸗Worte 


von Julie Burow. 
Geb. Miniatur⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. Ladenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Ein frommes Buch, aber im echten, ſchönſten Sinne des Wortes, kein muckrig frömmeln⸗ 
des. Die treffliche Frau, deren Name in allen gebildeten weiblichen Leſekreiſen Deutſchlands 
bekannt und beliebt, ja geliebt iſt, reicht hier den deutſchen — die leitende Hand und 
führt ſie unter weiſen, „nicht aus Büchern, ſondern in der ſtrengen Schule des Lebens geſam⸗ 
melten“ Lehren und Rathſchlägen durch die Pflichten, Leiden und Freuden des weiblichen Lebens. 
Weiht, Ihr Väter und Mütter, dieſen immer duftenden, geiſtigen Blumenſtrauß der lo 
Burow Euren Töchtern zur Confirmation, als eine Mitgabe für das Leben. [2888] 


Königl. ſächſ. betätigte Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


2) eine Quantität von ca. 340 Klaftern reſp. 
Schocken Eichen⸗ und Pappeln⸗Brennholz, 
im Winter geſchlagen, 

meiſtbietend verkauft werden. 

Der Forſtaufſeher Rudolph zu Bautke wird 
auf Verlangen vor dem Termin den qu. Eichen⸗ 
beſtand ſo wie die übrigen Hölzer vorzeigen. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht, können auch ſchon vor⸗ 
her bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Schöneiche, den 19. April 1859. 

Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Yfrmeldungen neuer Schülerinnen für 
meine höhere Töchterſchule werden in den 
Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr im Schul⸗ 
Lokal, Schuhbrücke Nr. 5, erbeten. 

Der neue Curſus beginnt den 2. Mai. 

4231] Auguſte Schmidt. 

Mein Comptoir und Böden ſind 
jetzt im Stährhofe, Kleine ⸗Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 5. [4227] 


Simon Simmel. 
Lokal⸗Veränderung. 


Unſer Band⸗, Zwirn⸗ und Strumpf⸗ 
waaren⸗Geſchäft befindet ſich von heute ab 
Karlsſtraße Nr. 21. 


J. Pinoff u. Hamburger. 
Das Strohhut⸗Geſchäft 
eigner Fabrik von J. C. Helm in Dresden, 


Scheffelgaſſe Nr. 25, empfiehlt ſich zu geneigter 
Beachtung. [4242] 


Wintergarten. 


auf den 7. Juni 1859 Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. * 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
1 Ss Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. x 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unjerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 


Pete 
e 


r 
n 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachkwaltern vorgeſchlagen. 


[515] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Eduard 1 hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann Seligmann Lion 
— eine Wechſelforderung von 350 Thlr. ohne 

eanſpruchung eines Vorrechts nachträglich 
angemeldet. 5 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 2. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 

gszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 

bäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ber welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
en, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 15. April 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Bekanntmachung. [482] 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
früheren Poſtexpedienten, duet Hausbeſitzers 
Herrmann Theodor Emil Waſſerlein 
hier, iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 21. Mai 1859 einſchließlich 
Aale worden. Die Gläubiger, welche ihre 
prüche noch nicht ang emeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ar 0. ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem . Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu 11 ll anzumelden. 
Der Termin zur Pr ng aller in der Zeit 
vom 18. März bis zum 21. Mai d. J. ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt . 
auf den 9. Juni 1859 Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Köl tſch im e im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 — Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ei en. 
der Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
umeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und = den Alten an wo 
jenigen, welchen e3 hier an Be 
gt, werden die Rechts⸗Anwalte Rhau und 
oſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 9. April 1859. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


[516] Beragena chung. 5 
m IV. Quartal 1858 find bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte folgende Gegenſtände, theils 
als gefunden, theils als muthmaßlich geſtohlen 
und in Beſchlag genommen, angemeldet worden. 
1) eine Summe von 116 Thlr. in Banknoten 
und Kaſſenanweiſungen, welche am 30. Oktober 
1858, des Nachmittags an dem Haufe Wücher⸗ 
platz Nr. 1, in der Nähe des Rinnſteins, in ein 
altes Zeitungspapier Hemidel gefunden worden; 
2) 15 Thlr. Geld; 3) circa 6% Ctnr. Rübs 
und Raps. N 
Die unbekannten Eigenthümer beziehungs⸗ 
weiſe Verlierer vorgenannter Gegenſtände, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich ſofort und ſpäteſtens in dem 
am 15. Juli d. J. Vorm, 11 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel im 
erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes anſtehenden 
rmine zu melden und ihre Anſprüche nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls dieſe Gegenſtände oder 
die Auktionsloſung dafür, den Findern bezie⸗ 
hungsweiſe den zuſtändigen öffentlichen Kaſſen 
werden zugeſprochen werden. 
reslau, den 13. April 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Dun. Stadt- Gericht. ng . 


478] Bekanntmachung. 2 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Prodigalitäts⸗Erklärung und 
die Vormundſchaft über den Sattlergeſellen 
Ernſt Theodor Moritz Otto von hier nunmehr 
e 
au, den 8. Apri N 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 
für Vormundſchaftsſachen. 


Dar Bekanntmachung. [505] 
Der David + l 5 
Akkord ede lanzger'ſche Konkurs iſt durch 


Brieg den 16. April 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Zur Anfertigung aller in ſei i⸗ 
gen Arbeiten empfiehlt ha: sen Fach gef 
Oscar Spalding, 


immermeiſter 
Tauenzienſtraße 3 ; 


. 30, 


Heute Donnerstag den 21. April: [4247] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen und in 
A. Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. 
Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 
zu beziehen: [2890] 


Gedichte 


von 


Ludwig Pfau. 


Zweite durchgeſehene und vermehrte Aufl. 
Broſchirt 1 Thlr. 10 Sgr. 
We geb. mit Goldſchnitt ! Thlr. 20 Sgr. 
eſtermann's Monatshefte äußern ſich 

über dieſe Gedichte: „Schwaben, dem wir doch 
ſchon ſo viele und ſo große poetiſche Genüſſe 
verdanken, ſcheint noch immer nicht erſchöpft 
und will uns trotz der Proſa der Zeit noch im⸗ 
mer mit wirklichen, wahrhaftigen Poeten bega⸗ 
ben. Uhland, Kerner, die Sängergreiſe leben 
noch, Mörike kommt immer mehr zu verdien⸗ 
ter Anerkennung — Ludwig Pfau ſchließ ſich 
ihnen auf's Würdigſte an. Jene ſchöne Ver⸗ 
einigung von Einfachheit und hoher Bildung, 
welche die ſchwäbiſchen Dichter vor allen ande⸗ 
ren auszeichnet, iſt auch für Ludwig Pfau 
charakteriſtiſch. Wenige moderne Dichter ver⸗ 
ſtehen es ſo gut, wie er, die ſubtilſten Gefühle 
und Gedanken der Menſchen mit ſolcher Ein⸗ 
fachheit auszudrücken, als kämen ſie unmittel⸗ 
bar aus dem Herzen irgend eines Volkspoeten. 
Die Form wird dem gewöhnlichen Publikum 
leicht, dem Kenner vollendet, oft meiſterhaft 
erſcheinen. In dieſer vollendeten Form werden 
dem Leſer Geiſt, Witz, tiefes Gemüth und eine 
ülle von Phantaſie entgegentreten. Deutſch⸗ 
and hat hier einen neuen durch und durch ſympa⸗ 
thiſchen Dichter gewonnen.“ 

Stuttgart, 1859. 

Franckh'ſche Verlagsbuchhandlung. 


100 Confirmations⸗Scheine 


für evang. Chriſten, 
mit 100 verſchiedenen paſſenden Denk⸗ 
und Kernſprüchen. 
Preis 25 Sgr. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau, Ring W . iſt erſchienen: 
e 


Donaufürſtenthümer. 
Die Beſchreibun 


der Moldau und Walachei 


von 


J. FJ. Neigebaur. 
Zweiter Theil. Zweite Ausgabe. 
3 Abtheilungen in 1 Band. 

Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 

Beide Bände zuf. 2 Thlr. d 
e Aach 1 85 ger 
ige vollſtändige ſtatiſtiſche ꝛe. Wer 
wih gen Lander. 2898] 
m Verlage von Joh. Urban Kern, Ring 
N12 iſt 5 Ben und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: [2899] 


Der Zeichner 
in der Elementarſchule 


von 
J. W. E. Sonnabend, 
Hauptlehrer 
an der Elementarſchule Nr. 21. 
1. u. 2. Heft. Vierte Auflage. 
Jedes Heft a 22 Sgr. 

Der große Beifall und Abſatz, den dieſe Zeich⸗ 
nenvorlagen in den Schulen gefunden, haben 
obige neue Auflage nöthig gemacht; auch die 
folgenden Hefte Nr. 3, 4 und 5 & 2%, Sgr., 
und Ergänzungsheft 7 Sgr., alles zufammen 
20 Sgr., ſind durch mich zu beziehen. 


Die Reſtbeſtände von fertigen Herren⸗ 
Kleidern, welche zur Kaufmann Bres⸗ 
lauerſchen Konkursmaſſe gehören, werden 
noch im Laufe dieſer Woche aus freier 
Hand verkauft in dem Gewölbe [2839] 

Altbüßerſtraße Nr. 12. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 


gen großen 


[2858] 
und Futter: Niefen- Wurzel: 
Möhren: Samen 
eigener 1S58er Ernte, "EM 


fo wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen zur 
Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, Blumen: und ökonomiſche 
Futter⸗ und Gras +» Samen, insbeſondere der 
Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Run⸗ 
kelrüben e Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ 

Samen offerirt von erprobter Keim⸗ 
kraft und Echtheit zu geneigter Abnahme, laut 
meines dieſer Zeitung zweite Beilage Nr. 99 
u. 149 vom 1. u. 29. März und Nr. 103 vom 


und Kraut⸗ 


3. März und Nr. 170 vom 16. April d. J. 


der Schleſiſchen Zeitung inſerirten Preisverzeich⸗ 


niſſes, 


38. Jahrganges. 


Meine langjährigen Verſuche und Erz i 
fahrungen (Broſchüre) nebſt neun Zeichnungen i 
eichnungen ; 


meiner Ackerinſtrumente und drei ingen 
einer Maulbeerbaumanlage. Eigenthümlichkei⸗ 
ten des Bodens, Ernährung der Pflanzen, Vor⸗ 


züge der Herbſtbearbeitung, ohne nochmalige i 


Funden für Hackfrüchte. Bereitung 


lünftlihen Düngers aus Hornſpänen oder Kno⸗ 


chenmehl, Gyps und Salzſäure, Düngung des 
Samens für Gewächſe, die nicht verpflanzt 


werden. Anbau der Möhre, Runkelrübe u. a. m. i 


Entwurf einer Maulbeerbaum- Anlage (ohne 
Verpflanzung) aus Samen auf den Standort 
ausgeſäet, auf dem die Bäumchen einſtens als 
Strauchbäume oder Hochſtämme ſtehen ſollen, 


wird jedem Runkelrüben⸗ und Möhren-Samen: | ! 


Käufer gratis verabreicht. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohls 
neuer 1845 gefallener Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Aübe 
(Beta vulgaris gigantea Pohl), ſowie Züchter 
des Samens Dauci Carottae albae viridiei- 

pitis giganteae, [2798] 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
nahe am Blücherplatz. ag 


Das Gut Sadokrzyce im Königreich Polen, 
Kaliſcher Kreiſes bei der Stadt Blaszki, 3 
Meilen von der preußiſchen Grenze belegen, it aus 
freier Hand zu verkaufen und zu Johanni d. J. 
zu übergeben. Der Flächeninhalt deſſelben be⸗ 
trägt ca. 2200 Magdeburger 5 e 

n Hofe⸗ 
dienſten hat das Gut jährlich über 2300 Spann⸗ 
Das herrſchaftliche 
Grund⸗In⸗ 
ventarium iſt nicht dabei, außer dem, welches 
die bäuerlichen Wirthe von der Herrſchaft be⸗ 
ſitzen. Das Gut hat auch eine Brennerei⸗Ge⸗ 
rechtigkeit. Der Preis pro Magdeburger Morg. 


ſteht meiſtens aus Roggenboden. 


und über 1900 Handtage. De 
Wohnhaus iſt neu und maſſiv. 


iſt 20 Thlr. preußiſch Courant, Anzahlung 
27,000 Thlr. Der Reſt des Kaufgeldes kann 
auf 6 Jahre mit 5% verbleiben. Kaufluſtige 
mögen ſich an den Hrn. v. Grabinski in Lubna, 
in der Nachbarſchaft von Sadokrzyce wohnhaft, 
wenden, der ihnen die Anſicht der Güter ge⸗ 
währen und jede Auskunft ertheilen wird. Kor: 
respondenzen über dieſes Geſchäft werden nicht 
angenommen. . 

Derſelbe Verkäufer hat in der Nachbarſchaft 
von Sadokrzyce, noch zwei andere Güter zu 
verkaufen, nämlich ein größeres mit einer Zucker⸗ 
ſiederei und ein kleineres. Dieſe beiden Güter 
ſind aber bis Johanni 1862 verpachtet, Käufer 
müßte daher entweder die Pacht⸗Kontrakte hal⸗ 
ten, oder ſich mit den Pächtern, wegen früherer 
Uebergabe der Güter einigen. — Auch über 
dieſes Geſchäft ertheilt der oben genannte Hr. 
v. Grabinski die nöthige Auskunft. (2826 


in Gaſthof mit 18 Fenſtern Front und 

dem ſchönſten Saal im Ort, ausreichenden 
Fremdenzimmern, Stallungen ꝛc., ganz maſſiv 
und in gutem Bauſtande, in guter Lage in 
einer lebhaften Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt an 
der Eiſenbahn, gerichtlich auf 16,850 Thlr. excl. 
n taxirt, iſt mit 3— 4000 Thlr. Anzah⸗ 
ung ſofort zu verkaufen und zu übernehmen. 
Anfragen sub II. 100 M. befördert die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2585] 


Guts⸗Verkauf. 27% 


Ein in unmittelbarer Nähe Löbau's, in der 
Ober⸗Lauſitz, gelegenes vollſtändig arrondirtes 
Landgut von 154 Scheffel Areal, beſter Boden⸗ 
qualität (1472 Steuereinheiten), mit ganz neuem, 
herrſchaftlich erbauten Wohnhauſe foll ſofort 
aus freier Hand verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft Selbjitäufern auf frankirte Anfrage unter 
der Adreſſe A. Z. 560 Löbau poste restante, 


Nr. 44, par terre links. 4230 


engl. füßen 
Denen, Ep: 


in Beuthen O/S. bei Herrn Potyfa, 


fl. 30, 006 mehr 


als bei rel 
Oesterreichische Eisenbahnloose. 


Gewinne fl. 250.000, 200.000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 eic. 


zu Leipzig. [2884] 
Ende 1858. 
NT RE a EN 8 
Summe der beſtehenden Verfiherungn. . . . . . 
Erfolgte Auszahlung an die Erben verfiorbener Mitglieder 
Erfolgte Auszahlung als Dividende an die lebenden Mitglieder 
Angeſammelter Fonds, nämlich; 
N 
N 
Von dieſem Ueberſchuß kommen 1859 
21 pCt. von den Jahresprämien zur Vertheilung. 
Die Annahme von Verſicherungen findet zu jeder Zeit und von allen Ständen 


5041 Perſonen. 
5,650,200 Thlr. 
2,416,000 „ 

378,000 „ 


1,391,866 „ 
189,882 „ 


ſtatt, worüber nähere unentgeltliche Auskunft ertheilt wird 


in Breslau bei Herren C. F. Gerhard & Comp. und Herrn 
Carl Laugwitz; 

in Neuſtadt bei Herrn J. Metzker, 

in Ober⸗Glogau bei Hrn. N. Wiedorn, 

in Oels bei Herrn R. R. Lück, 

in Ohlau bei Herrn Jul. Neutert, 

in Oppeln bei Herrn E. H. Deesler, 

in Pleß bei Herren F. Weichart Wwe. 
u. Gierich, 

in Ratibor bei Herrn A. Borſutzky, 

in Roſenberg bei Herrn A. Braun, 

in Rybnik bei Herrn Malorni, Kreis⸗ 
gerichts⸗Seeretair, 

in Sohrau bei Herrn R. Renner, Käm⸗ 
merer, 

in Tarnowitz bei Hrn. J. Guſt. Böhm, 

in Toſt bei Herrn J. Kapuſta, Rech⸗ 
nungsführer und Controleur, 

in Zülz bei Herrn Julius Menzler. 


Gemeinde⸗Einnehmer, 

Brieg bei Herrn A. J. H. Mühmler, 

Coſe! bei Herrn Porwoll, Kämmerer, 

Gleiwitz bei Herrn M. V. Reſczynski, 

Grottkau bei Herrn C. Hellmann, 
Stadt⸗Secretair, 

Guttentag bei Herrn Nepilly, Ge⸗ 
meinde⸗Einnehmer, 

Kreuzburg bei Herrn A. Telke, Apps 
theker, 

Leobſchütz bei Herrn Bernard, Land⸗ 
raths⸗Amts⸗Kanzliſt. 

Lublinitz bei Herrn Gerſon Königs: 
berger, 

Myslowitz bei Herrn Sigism. Oppler, 

Neiſſe bei Herrn Ferd. Blaſchke, 


166,000 Thaler, 


Hauptgewinn der demnächst 
stattſindenden Ziehung 


1800 Loose 


erhalten 
1800 Gewinne. 


Hauptgewinn 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis 
zu haben und wird franeo überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal« 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft 


[2863] Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Frühjahrs ⸗Moden. 


Einer geehrten Damenwelt die ergebene Anzeige, daß unſer Waaren⸗Lager 
für die gegenwärtige Saiſon auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet iſt. Ohne irgend 
die Artikel und Preiſe namhaft zu machen, bietet unſer Waaren⸗Lager in 


allen erſchienenen neuen Stoffen, 
Chales, uUmſchlage⸗ Tüchern, 
Frühjahrs⸗Mänuteln u. Mantillen 


x. ꝛc. die größte Auswahl, und wird durch fortwährende Zu⸗ 
ſendungen ſtets mit den neueſten Erzeugniſſen für die eleganteſte 
wie für die Alltags⸗Toilette verſehen. [2905] 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Das Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein und Halle a. S. 


im romantiſchen Saalthale gelegen, eröffnet ſeine Saiſon am 15. Mai, worüber in der Nr. 163 
dieſer Zeitung nähere Mittheilung gemacht worden. Beſtellungen auf Logis, deren dillige 
De tele di ee Preise gegen die 7 1 in den meiſten anderen 
in faſt neues Kinderſtreckbett iſtſ an H. 5 
Eibl rende. Näheres Nolaiftrafe Breslau bei Herren Carl Straka, Herrmann Straka, C. F. Keitſch 
[4230] [Lampe, Lorenz u. Comp. 


ädern beſonders hervorzuheben, find 
ſt zu richten. Lager von Brunnen⸗ und Mutterlangentalg hr 
und 
[4246] 


hiele daſe 
Die Bade⸗Direktion. 


RN 


— 191 
Pechhütte 2 PPP 


Echt bair. Lagerbier Baur das bevorſtehende neue Schuljahr! 


vorzüglicher Qualität bei [2831] „In zweiter Auflage erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und 
iſt bei Trewendt 5 Granier (Albrechtsſtraße 39) jo wie in allen Buchhandlungen 


Meine Strohhut⸗Fabrik 
und Verkaufs ⸗Cokal 


befinden ſich nach wie vor 4240] M Dt it H ausdo til. F zu haben: ö 
. Breslauer. Nu Yuspflangen. . „chere kleiner ‚Katechismus, g 


H. E. Breslauer. auf Mumenbeete empfehlen billigft ihr reiches! in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
Auf meine Firma bitte genau zu achten. e ee ede aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
See e e d RG — . — 8 e | Plants) in beliebiger Quantität. [4182] . 
— —— —— Jiaung und Guillemain, in Gelenke n 8e 
Verkauf eleganter Sonnen: und Regenſchirme Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Michaelisſtr. 5. 5 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
. 


und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten Nene 
aber feſten Preiſen. eue directe Sendung 1 der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinen gewußt, 


Regenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 23 Thlr., 22 Thlr.“ des echten 14 welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch ir den 
2 1 3 j > = Confitmanden » Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener 
3 Thlr., 32 Thlr., 32 Thlr., Regenſchirme von engliſchem de ne * S rt ı 3 3 l 9 
> 8 ſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 
Ren Leder, a 14, 14 und 13 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, a 174, Bau ‚Cologne 8 Bereits hat die Königl. Regierung zu A N in Uebereinſtumun mit der 
— 20 und 25 Sgr., Kinderſchirme, a 15 und 20 Sgr., ele⸗ a ı diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Jam iniſters 
ie gante Knicker und Sonnenſchirme, à 1, 14, 2 u. 24 Thlr., Joh. Maria Farina der 1 ze. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus für 
en tous cas in ſchwerſter Seide pro Stück 13, 2, 25 u. 3 Thlr. bei Alex. Sachs, gegenüber dem Illichs⸗ Platz, e 5 
Schirm⸗Fabrikant aus Köln a/R., jetzt hier im Gaſthofe zum blauen Hirſch, empfing und empfehlt die # e anderer Bezirke erfolgt. 
Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. 1399. [Poſamentirwaaren⸗ Handlung 4 Ferner erſchien von demſelben ar 800 
= 8 a in vierter Auflage: 
Amerikanischen Pfer dezahn-Mals, = Carl „Reimelt, 4 Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
4 7 4 2 = 0 7 2 l. 7 — fi 2 5 1 
25 Auedlinburger Zucker-Rübensamen, DN N Prien und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 3½ Bog. 
ih N Von meinen als höchſt zweckmäßig anerkann⸗ J. roſch. Sgr. 7 8 5 
N Echten Peru-Guano, ten gußeiſernen f Daſſelbe. — Lehrer⸗Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ 
a ofterirt billigst: [2846] Doppel⸗Ringelwalzen . ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksschule, nach dem Kirchen⸗ 
. Franz Weise all ich fets Sagen, ‚empfebe ode den * jahre geordnet. 8. 4½ Bog. broſch. 2%, Sgr. 
5 is-A-vis der königl. Regi E erren Landwirthen beſtens. 22 x * e 8 
1 Albrechtsstrasse 21, vis-A-vis der königl. Regierung Groß⸗Oſchersleben, den 16. April 1859. Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 


Neuen amerikan. Pferdezahn⸗Samen⸗Mais, F. D. Voß. [. Mit dem wörtlihen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 


. 
7 9 x 7 fi 71 2 * 
von letzter Ernte und von Qualität und Keimfähigkeit ſo ſchön, wie im vorigen Jahre, Offene Milchpacht. 4. Melodien-Verzeichniß. 8. 7 ½ Bog. Dauerhaft in Lederrücken gebunden. 
2 2 > n x 22 8 8 5 5 1 ir 25 1 
ſo wie echten weißen Zuckerrüben⸗Samen, alle Arten . Rüben, Futter⸗ Eine Mlichpacht in Schlefien don täglich 600 x Preis 5 Sgr. (Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 2%, Thlr.) 


8 Eu . 
Mieſen⸗Möhren, Lupinen, alle Sorten Grasſamen, Leinfamen und Waldſamen Quart it an einen Käſefabrikanten bald zu ver | Nee 


empfiehlt billigſt: ge f 
e Carl Friedr. Keitſch, geben. Wo; iſt bei Herrn E. G. Friedmann | Im Verlage von Ednard Trewendt in Breslau ſſt erihienen und bei Trewendt 
2896) Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. in Breslau, Antonienftr, 4 zu erftagen. [1248] | und Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 
N fk. 8 d M 7 12869] (SecaomMafte, 6 Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung 
„„ „Neuen amerik. Pferdezahn Mais bete Eee e ene, der landwirthſchaftlichen doppelten Buchhaltung. 
Kferirt in zuverläßig keimfähiger Waare billigft: Julins Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. quino, ruſſ. Allaſch ꝛc. empfielt: [4179] Bevorwortet von dem Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath 


1 A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sascki. 
Ewald Müller, o gr. 8. Cleg. broſch. Preis 22% Sgr. 
Komtoir: Albrechtsſtraße Nr. 15. Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Werk mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat ſich 


7 bemüht, das von ihm verfolgte und durch mehrere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Re 
350 Sack Kartoffeln geübte Verfahren in leicht faßlicher DEREN) vorzuführen, dadurch aber Sn nen 
e 


Zum pommerſchen Laden, 


Nikolaiſtraße 71, unweit der Herrenſtraße, 
empfiehlt: ausgezeichneten geräuch. Sil⸗ 
ber: und Gold⸗Lachs, Spick⸗Aale, 


z Aal: Gelee, Brat⸗Heringe, Brat⸗ 3 Domini lau bei| geben, welcher durch die Praxis geſponnen fo leiten wird, daß jeder bei der Ausfü 
A Aal, Speck⸗Bücklinge, Nauch⸗He⸗ N Neulſch eis ee [4130] Ziele gelangt und ſich dahin erklären dürfte, daß durch dieſen Leitjaden einem Venue ur de 
[4255] ringe und Flundern. enfirch aus Wollin in P. e l:abgebolfen ſe, welche durch Rechnungs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung klare Ueberſicht 
Wir offeriren [2894] Bruteier ihrer Wirthſchaft und eine treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlangen wollen. [2440] 


u vermiethen Termin Johanni große elegante 
3 Wohnungen, Vorwerksſtraße N 8 
terre links. 


Fus 62 Thlr. iſt ein Ouartier von Stube, 


x 4 K : und Cochinchina⸗Hüh⸗ Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer, 
gedampftes Knochenmehl, re f en Seeg ir 5e. e e Keren ang im 
Hornmehl, künſtlichen Guano, Superphosphat und Wondrette. . | Hebräiihen und in fremden Sprachen unter: 


ii T i N 5 Sti 9ꝙ＋«1..t richten kann, findet hier bei einigen Familien 
e crejt at em 1 2030 
vom J. Mai d. J. ab ein dauerndes Engage 


r. Id. par 
[4257] 


| und 45—50 pCt. phosphorfaurem Kalk, wovon mindeſtens die Hälfte in Waſſer]! J 3 ar Küche, = wer elaß zu 
löslich, a 2%, Thlr. pr. pCtr. [2906] in großer Auswahl offerirt hilligſt: ment. Hierauf Reflektirende wollen ſich perſön⸗ % anni zu vermiethen Magazinſtraße „zur 
i 1 ni i j lich baldigst melden. Reiſeloſten werden nicht | Poffnung“. [4253 
Chemiſche Dünger ⸗Fabrit gu B reslau. Wil he im „Ne gr r Berge 15 1 Frag u Johanni find in dem neu erbauten 
omptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. , ublinitz. olf Apt. J Haufe Feldgaſſe Nr. 10a anfländige 


Dieſe Johanni findet ein verheiratheter 
Oekonomie⸗ Beamter Unterkommen 
durch Jüngling, Alte⸗Taſchenſtraße 7. 


Gärtner, 
verheirathet, finden Unterkommen durch 
[4250] Jüngling, alte Taſchenſtr. Nr. 7. 


Ein junger Mann mit den beiten Zeugniſſe n 
der ſich bisher viel mit Mathematik und 
Planzeichnen beſchäftigt, ſucht unter den be⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen eine Anſtellung bei 
einem Geometer, ſeine wiſſenſchaſtliche Bildung 
würde jeden Anſprüchen genügen, da er das 
Maturitäts⸗Zeugniß beſitzt. dreſſen werden 
an die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre M. N. franco erbeten. 2855] 


Wohnungen zu dem Preife von 160 bis 
180 Thlr. per anno zu vermiethen. [4128] 


n der Nikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße 9, 
iſt bald oder Johannis d. J. das Parterre 
und die erſte Etage zu beziehen. 4054] 


Kleinburgerſtraße Nr. 9 
iſt eine Wohnung von 5 Zimmern mit Balkon 
und Beigelaß zu vermiethen. 4229] 


Geſchäfts⸗Verkauf! 


In einer gewerbreichen Fabrikſtadt von ohn⸗ 
gefähr 8—9000 Einwohnern, iſt ein am Ringe 
belegene3 altes gut renommirtes und umfang⸗ 
reiches Colonial⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen; das Haus ſelbſt eignet ſich vermöge 
ſeiner Räumlichkeiten zu jedem anderen Ge⸗ 
ſchäſt. Näheres auf fr. Briefe bei 
[2881] Ernſt Pfaff in Sorau, 


Bücklinge und 
Lachs 12904] 
Hermann Straka, 


Delikakeſſen⸗ u. Brunnen⸗Handl., Junkernſtr. 33. 


Frische Sehelllische 


empfing jo eben wieder: [4256] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


Mineral⸗Brunnen 
1859er Füllung. 


Die erſte Sendung von 

Karlsbader Mühl⸗, Schloß: und Sprudel⸗ 
Brunn, 

Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzensbrunn, 
Eger Salzquelle, 
Biliner Sauerbrunn, 
Püllnaer, Saidſchützer und 
Friedrichshaller Bitterwaſſer, 
Selterbrunn, 
Emſer Kränchen, 


In vierter Auflage: g 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, den 20. April 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 95-102 87 60-68 Sgr. 
dito gelber 86 — 92 78 58—66 „ 


Ein Elementarlehr., welch. franz., engl., Real-, Geſe hi: * = > 3 ” 


Guts⸗Pacht. 

Von einem intelligenten, bemittelten 
Landwirth wird in der Provinz Schleſien 
ein Gut zu pachten geſucht. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


| 


a Gin ventables Geſchäft ist fofort zu f 
verkaufen. 4204 


Kiſſinger Ragoczi, Schmiedebrüde Nr. 50. 200 Offerten werden unter Chiffre II. R Clavier⸗, auch d. erſten Unterricht im Latein | < 0— 43 : 8 " 
Heilbronner Adelheidsquelle 5 restante Breslau eh) erbeten. & | exth., ſucht bis 1. Juli d. J. eine Hauslehrerſtelle. — ee 8 a 8 a. " 
erbielt ich direkt von den Quellen, und empfehle Adr. Hr. Berg poste rest, Freyhan Schleſ. Brennerweizen — — 4455 „ 

* 


Ein Haus 


mit geräumiger Schloſſer⸗Werkſtatt, 
im Feuer⸗Cataſter mit 8400 Thlrn. verſichert, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen, und das 


Rartoffel-Spiritus 87, G. 
18. u. 19. April Abs. 10 Ul. Mg6U. Nehm. l 
Luftdruck bei 00 2776704 N50 2775700 


dieſe kräftigen Füllungen, wie auch alle ſchleſi⸗ 
ſchen Dr. Struve u. Soltmann'ſchen 
Mineralwaſſer, wovon ich fortwährend 
Lager halte, einer gütigen Beachtung. [4236] 


Unauslöſchliche Zeichnendinte 


auf Leinen, Seide, Baumwolle ꝛc. mit einer 
Gänſekiele, und ohne beſondere Vorbereitung 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


8 8 Nähere für Selbſtkäufer zu erfahren bei Stoffe die X 7 S 2893 arlsſtr. 28, im Hofe par terre rechts, iſt ein 20 
F. W. Neumann, Wilhelm Schück, Herrenſtraße Nr. 20. * m =. lach, Weiner 21 K Geſchäftslokal, welches ſich auch als Comp⸗ . 2 Fa 8 2 27 * 2 


in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


25,000 Ellen 


Hut⸗ u. Haubenbänder, die früher 10,8 u. 4 Sgr. 
koſteten, werden jetzt um die Hälfte verkauft bei 


Loebel Erſtling, 


toir gut eignet, bal d zu beziehen. Näheres beim 5 1 

Haushälter daſelbſt. W 977240 n 620g berg ba 

Si neu erbauten saufe von, 7 7 — Wetter wolkig überwölkt wolkig 

Front, an der Neuen⸗Taſchen⸗Straße, der | > 7 2 — 

Rehorſtſchen Fabrik gegenüber, find 19. u. 20. April Abs. 0Uu. Mg. ll. Nchm. u 
große, elegante Wohnungen Luftdruck bei 27430 278188 778772 

zu vermiethen. Das Nähere ebendaſ. [4233] Luftwärme + 28 + 24 + 72 


2 meiner Stammſchäferei zu Beitzſch, bei 
OJeßnitz, an der Niederſchl.⸗M. Eiſenb. ſtehen 
150 überzählige, zum großen Theil junge Zucht⸗ 
mütter zum Verkauf, welche nach der Schur ab⸗ 
gegeben werden können. — Die Heerde iſt edel, 
ſehr wollreich und unbedingt geſund. 
Beitzſch, den 18. April 1859. 
[2880] 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenste 
Anzeige zu machen, dass ich mit dem heu- 
tigen Tage meinen Gasthof zu den 
„Adrei Kronen“ durch den Ankauf 
des angrenzenden Gasthofes zum „Mohr“ 
bedeutend erweitert habe, und somit 


Buttermarkt Nr. 6. 4249 in wi Sand en bin, allen an 1 — von Wiedebach. Ring Nr. 49 Sansa 50 Ct. 5 0,6 5 3,7 
gemachten nforderungen, namentlich 5 2 X 8 95 un n 0 \ . 4 
in Betreff des Logireus. jetzt genügen Bullen, 2: und Jäbrig, echt Hollän iſt die erſte Etage und 1 Comtoir Wind ET: eo 200 er 
zu können. Ich habe denselben so aus- der⸗Race, verkauft das Dominium Klein⸗ zu vermiethen. [4234] | Wetter trübe trübe trübe 


Weigelsdorf bei Hundsfeld. [4232] 
7 gr ͤ dd 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


gestattet, dass ich glaube, den Wün- 
schen der geehrten Reisenden zu ent- 
sprechen. Gleichzeitig erlaube ich mir, 
mich zur Ausführung von Dejeuners, 
Diners und Soupers bestens zu empfehlen. 


Breslauer Börse vom 20. April 1859. Amtliche Notirungen. 


\ Neisse. Julius Liebig, 3 Ve I: Gold und Papiergeld. Schl. Pfäb.Lit.A.4 | 93% f. | Neisse-Brieger. m — 
zu Preiſen, weit unterm Werthe, [2738] Gasthofbesitzer. Ein Buchhalter, der in einem bedeuten⸗ Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 93%, B. Narschl.-Mürk. 4 — 
: den Fabrikgeſchäft acht Jahre thätig war, | Louisd’or ....- 108% 6. Schl. Pfdb.Lit. B. 4 — dito Prior. 4 — 


Kenntniſſe von baumwollenen und halbwollenen] Poln. Bank.-Bill. 88 4 B. dito dito 306 — dito Ser. IV. . 5 


bei | 
4A U R . Hoſenſtoffen beſitzt, ſucht eine ähnliche Stellung | Oesterr. Bankn. 8944 6. Schl. Rentenbr..|4 | 91% B. Oberschl. Lit. A.|3} 116% B. | 
2 Zep er. . Cigarren⸗Anzeige oder als Reiſender in der Provinz Schleſien. dito ost. Währ. 84% B. Posener dito. 4 89% B. | dito Lit. B. 1 15 B. 
Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. Ä ) + Franlirte Offerten unter Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3 116, b. 
— . Meinen geehrten Abnehmern die Nachricht, a Z. Nr. 9 [4235] [Freiw. St.-Anl. 4% 98 5B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 84% B. 
ßb d 8 En ao une W —— befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. Pr.-Anleihe 185014 1 9 a I * Pfandbr..|4 | 87%4B. | 2 ie 1% _ 
— 2 „ .... ——. ... i 4 9 0 4 
u 0 en⸗ eingetroffen it: die Preise ftellen ſich von 40 3 n 5 5 ne 455 1835 4 % 98%, B. Poln, 9125 05 * Rheinische. „8% Mr 
5 Gl anz⸗Lack Thaler per 8 binauf, z ri Auſtrag: 8 all a ne dito 1855 14 8% B. Krak.-Ob.-Obl.. BR Koscl-Oderbe 4 434 B. 
rein, gelbbraun und beg A Hof-Lieferant ©. Majetät des Königs. | 12719) Grenadierſtraße Nr. 27. regel son 312 817 5. er ue de | 62% G. 4 io . = | 
Dieſer Lack trocknet gleich nach dem Anſtrei⸗ [2885] Berlin. Ein junger Mann, chriſtl. Glaubens, mit den | Bresl. St.-Oblig. 41 — Freiburger. 4 814 8. dito Stamm. 5 > J 
chen, tt geruchlos, elegant und haltbar. Das Er rentables, gut gebautes, maſſſdes Haus, |} noͤthigen Schulkenntniſſen, wünſcht zu Jo: | dito 14 = dito III. Em. . .|4 er Oppeln-Tarnow. 4 36 . B. 1 
Pfund 5 0. Schwartz, Ohlauerftr. 21 in einer Garniſon⸗ und Kreisſtadt, mit zwei to ain mr bald als Lehrling in ein 9 4 = a f 3 — r 
aa Beitellun 2 net 13 werden Verkaufs⸗Gewölben, großem Hofraum, welches Offert zutreten. 25 Beall ne d 67 ee ito 35 zu re RA — a. 
ellungen von auswärts werden ſich auch zur Fabrik⸗Anl jedem Geſchäft] 5, en nimmt die Expedition der Breslau 43 öln-Mindener 3% Schles. Bank. . 5 726. 8 
prompt effectuirt. [2892] . ch zur Fabrik⸗Anlage und jede Einen: Zeitung sub L, 100, entgegen. 258] Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 . | 
— 27 [eignet, iſt wegen Beſitz⸗Veränderung des Eigen a 1000 Thlr. 3¼ 82% B. | Mecklenburger 4 = | N 


— rsr—dß:.ͤĩr8—8ßKrB/.Ir———ßů—ß—ßV¼rvͤ: 
G geſundes ſtarkes Mädchen ſucht als Amme 


[4122] [thümers ſofort zu verkaufen. P 
Rapstuchen e 4237 und gleichzeitig beschäftigt mit der häus⸗ _Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 141 7 G. Hamburg r 151. 0.0 


und Napskuchenmehl aus eigener Fabrik . Manafle lichen Wirthſchaft ein baldiges Unterkommen. Monat 150'%, B. London 3 Monat 6, 1834 G. dito kurze Sicht 6, 19, 11 G, Paris 2 Monat x 
offerirt billigſt: Joſeph Doms in nahen Karlsſtraße Nr. 7. Näheres a ruhe Nr. 12, vier Stiegen, 179% B. Wien österr Währung 83% d. Berlin kurze Sicht — — dito 2 — — 3 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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